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Die Noth und das Recht auf Arbeit, 

In der am 18. Februar zu Berlin abgehaltenen Verſammlung 
deutſcher Gewerkvereine iſt unter den auch von uns gebilligten Wünſchen 
die Forderung aufgeſtellt worden, daß die Concurrenz der Zuchthaus⸗ 
arbeit mit den freien Arbeiten beſeitigt werden ſolle, und in den 

ſieben gleichzeitig abgehaltenen demokratiſchen Verſammlungen wurde 
die auch von uns anerkannte Forderung der unverzüglichen Inangriff⸗ 
nahme größerer öffentlicher Arbeiten mit dem Hinweis auf das an⸗ 
geblich im preußiſchen Landrecht enthaltene Recht auf Arbeit motivirt. 
In erſterer Beziehung muß anerkannt werden, daß die am 4. März 
zu Wien abgehaltene Verſammlung des allgemeinen öſterreichiſchen 
Arbeitervereins maßvoller vorgegangen iſt, indem ſie blos verlangt, 
daß die Strafhausarbeit der ſtaatlichen Regie mit der Bedingung zu⸗ 
gewieſen werde, daß die in den Strafhäuſern gemachten Arbeiten nur 
zu den landesüblichen Preiſen verkauft werden dürfen. Wir haben 
gar nicht nöthig, uns in Beziehung auf die erſtere Forderung auf das 
geſetzlich anerkannte Prinzip der Gewerbefreiheit zu berufen, welche 
dem Brotneid keine legale Stütze mehr bietet. Die Unrichtigkeit dieſer 
Forderung geht vielmehr ſchon aus der im vorigen Artikel verſuchten 
theoretiſchen Begründung der öffentlichen Hilfe hervor. Wenn der 
Staat ein Intereſſe hat, der Ausrottung des Arbeiterſtammes durch 
den Mangel an Lebensmitteln vorzubeugen, wenn er die Pflicht hat, 
der Armuth prophylaktiſch entgegenzuwirken, indem er bei Zeiten für 
Arbeitsgelegenheit ſorgt und dadurch der unwiederbringlichen Ver⸗ 
zehrung der aufgebotenen Hilfsmittel in Geſtalt von Almoſen vorbeugt, 
ſo hat er dieſes nämliche Recht auch gegenüber denjenigen ſeiner An⸗ 
gehörigen, welche ein Verbrechen abzubüßen haben. Er hat überdies 
die ethiſche Pflicht, für die Hebung der Moralität der Sträflinge zu 
wirken. Dies aber iſt ohne ſtrenges Anhalten zu regelmäßiger näp- 
licher Arbeit nicht möglich. Daß der Staat die Producte dieſer 
Thätigkeit weder zerſtören noch wegſchenken kann, bedarf keiner Er⸗ 
örterung, denn die Regierung darf keinen Raub an Staatsgut be: 
gehen, welcher überdies im letzteren Falle für die Arbeiter ſelbſt noch 
übler wäre, als die einfache Concurrenz. Ob der Staat ſeine eigenen 
Bedürfniſſe in Rezie herſtellt, oder ob er die erforderlichen Artikel 
kauft und die Zuchthausarbeit veräußert, bleibt ſich in der End⸗ 
wirkung gleich. 

Nicht minder bedenklich, obgleich mit einem größeren Nimbus von 
Berechtigung umgeben, iſt der Hinweis auf die angebliche Garantie 

„des Rechtes auf Arbeit“ im preußiſchen allgemeinen Landrecht. 
Klugerweiſe haben die ſocialdemokratiſchen Verſammlungen ſich nur 
auf den $ 2 des Titel 19 (II. Theil, 4. Band) berufen, allein der 


legt. Die betreffenden Stellen des Titels 19, welcher von der Armen⸗ 
pflege handelt, lauten aber, wie folgt: 
§ 1. Dem Staate kommt es zu, für die Ernährung und Verpflegung 


* 


derjenigen Bürger zu ſorgen, die ſich ihren Unterhalt nicht ſelbſt ver⸗ 


ſchaffen und denſelben auch von andern Privatperſonen, welche nach be: 


ſonderen Geſetzen dazu verpflichtet ſind, nicht erhalten können. 
| § 2. Denjenigen, welchen es nur an Mitteln und Gelegenheit, ihren 
| und der Ihrigen Unterhalt ſelbſt zu verdienen, ermangelt, ſollen Arbeiten, 
die ihren Kräften und Fähigkeiten gemäß find, angewieſen werden. 

§ 3. Diejenigen, die nur aus 2 
andern unordentlichen Neigungen die Mittel, ſich ihren Unterhalt ſelbſt 
zu verdienen, nicht anwenden wollen, ſollen durch Zwang und Strafe zu 
nützlichen Arbeiten unter gehöriger Aufſicht angehalten werden. 
§ 6. Der Staat iſt berechtigt und verpflichtet, Anſtalten zu treffen, 

wodurch der Nabrungsloſigkeit ſeiner Bürger vorgebeugt und der über⸗ 

triebenen Verſchwendung geſteuert wird. 

Allerdings gewährt § 2 ein ſo ausgedehntes Recht auf Arbeit, als 
es nur je von den franzöſiſchen und deutſchen Soclaliſten gefordert 
worden iſt. Allein das ergänzende Correlat befindet ſich im § 3, 
nach welchem gegen die Trägen Zwangsmittel und Strafen ange⸗ 
wendet werden dürfen. 
Durchführung des Rechtes auf Arbeit eine Unmöglichkeit; außer man 
würde dabei nur Accordarbeit zulaſſen und die Leute nur im Verhält⸗ 
niß zur vollendeten oder abgelieferten Stückarbeit entlohnen. Davon 
wollen aber die Socialiſten ſelbſt nichts wiſſen, weil dieſe Einrichtung 
das Recht auf Arbeit eigentlich wieder illuſoriſch macht. Sämmtliche 
in der Wolle gefärbten Socialiſten oder Socialdemokraten verlangen 
vielmehr die Aufhebung der Stückarbeit, weil fie der Gleichheit ent- 
gegenwirkt. Ohne dieſes Auskunftsmittel aber iſt das Recht auf 
Arbeit nur durch die eventuelle Anwendung von Zwang und Strafen 

durchzuführen. Die Erfahrungen der Geſchichte haben dies nachdrück⸗ 
lich erwieſen. Einer der erſten Schritte der proviſoriſchen Regierung 
Frankreichs in der Februarrevolution von 1848 war die Proclamirung 
der, von zweien ihrer Mitglieder, Louis Blanc und dem Arbeiter 
Albert, Jahre lang vorher geforderten, ſtaatlichen Garantie des 
Rechtes auf Arbeit. Da in Folge der allgemeinen Unruhen in Europa 
die Geſchäfte eine Zeit lang in's Stocken gerathen waren und viele 
Arbeiter ihre Beſchäftigung verloren, fo war es natürlich, daß die 
Regierung auch gleich an's Werk ging, um das proclamirte Recht 
praktiſch zu bethätigen. Nationalwerkſtätien wurden zu Paris eröffnet. 
Da in denſelben der Lohn in einem gleichmäßigen Satze und ohne 
Rückſicht auf die Leiſtung verabfolgt wurde, der citoyen aber dazumal 
ſich nichts beſehlen ließ, ſo wurden die Nationalwerkſtätten bald der 
Sammelpunkt von Müſſiggängern und Strolchen. Schon nach zwei 
Monaten glaubte die Nationalverſammlung dieſe Vergeudung des 
Staalsgutes nicht mehr verantworten zu können und hob die National- 
werkſtätten auf. Mit dem Reſte des angewieſenen Credits würden 
gegen 200 neu zu begründende Productivgenoſſenſchaften ausgerüſtet, 
von denen ſich aber nur etliche 20 bis auf den heutigen Tag erhalten 
haben. Die Aufhebung der Natlonalwerkſtätten gab das Signal zum 
Juniaufſtande. Die 10,000 Menſchen, welche bei dieſem ihr Leben 
eingebüßt haben, legen aber nicht Zeugniß für die Richtigkeit des 
Rechtes auf Arbeit ab, ſondern fie follten vielmehr als ewige Warner 
dienen vor dem Spiel mit Begriffen und Schlagworten unter der 
mehr dem Impuls des Herzens als der des Verſtandes folgenden 
Menge! Kurz, das Recht auf Arbeit iſt ohne die Befugniß des Zwanges 
und der Strafe nicht durchzuführen; mit den Letzteren aber iſt es 
nichts anders als die alte bekannte auch im preußiſchen Landrechte 
garantirte Armenpflege. Ohne jenen Zwang ſind ja auch die freien 
Beziehungen zwiſchen Arbeiter und Privatunternehmer nicht aufrecht 
du erhalten. 


rägbeit, Liebe zum Müſſiggange oder N 


Ohne die letztere Befugniß iſt die praktiſche 


ohne das Recht des Arbeitgebers, untaugliche Arbeiter zu entlaſſen, 
würde derſelbe die Aufgabe und Verantwortlichkelt feines Geſchäftes 
nicht tragen können. Mit dem Recht auf Arbeit, wie es das preußiſche 
Landrecht verſteht, können ſich auch die Volkswirthe einverſtanden 
erklären. Das Recht auf Arbeit aber, wie es die Socialiſten verſtehen, 
führt zur Auflöſung der menſchlichen Geſellſchaft, weil es deren 
Erwerbsfähigkeit untergräbt. Es iſt daher hochſt unklug von Seiten 
der ſocialdemokratiſchen Arbeiter, die Wirkung des berechtigten Theiles 
ihrer Forderungen durch ſolche Hirngeſpinnſte abzuſchwächen. Auch 
die Reſolution der Wiener Arbeiterverſammlung hat ihre bedenklichen 
Seiten. 


Breslau, 15. März. 

Die officielle „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht ſich in zwei Artikeln über den 
„gewerblichen Nothſtand und die Staatshilfe“ in ähnlicher Weiſe aus, wie 
unſer heutiger und der vorſtehende Leitartikel über daſſelbe Thema. In dem 
erſten Aufſatze führt die „Prov.⸗Correſp.“ aus, was bisher zur Milderung 
der Noth Seitens des Staates geſchehen; ſie ſchreibt: 

Für die Beurtheilung der Lage ift jedenfalls von großer Bedeutung, 
daß Seitens des Staates kaum jemals eine jo umfangreiche Bauthätigkeit 
entwickelt worden iſt, wie in der letzwerfloſſenen und gegenwärtigen Zeit. 
Im vorigen Jahre allein iſt aus den der Eiſenbahnverwaltung bewilligten 
Anleihen die Summe von 70 Millionen Mark verausgabt, und in den 
Monaten Januar und Februar d. J. abermals über 11 Millionen über⸗ 
wieſen worden. — Innerhalb ſechs Wochen ſind neuerdings 66 Submiſ⸗ 
ſionen für Bauzwecke der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung ausgeſchrieben 
worden. Es handelt ſich dabei u. A. um 25 Millionen Kilogramm Schie⸗ 
nen, 2 Millionen Kilogramm Kleineiſenzeug, 621,000 Kilogramm eiſerne 
Ueberbauten zu Brücken, 270,000 Stuck Bahn: und Weichenſchwellen, 5 
Millionen Stuck Mauerſteine, 30,000 Kubikmeter Granitplatten, 146,550 


Kilogramm Telegraphendraht, um Ausführung von 2,500,000 Kubikmeter 


Erdarbeiten u. ſ. w. 
Gegenwärtig hat die Verwaltung ferner noch die großartigen Brücken⸗ 


bauten hei Coblenz, bei Lauenburg über die Elbe und bei Bromberg über 
enommen, daneben wird das laufende Jahr 
außerdem hohe Summen für den Eiſenbahnbau erfordern, die begonnenen 
e werden fortgeſetzt und die Betriebsmittel für die neuen 

j 1 gelangen. Die 
Bezugsquellen der Staatsverwaltung haben ſich faſt ausſchließlich im In⸗ 


die Weichſel in Angriff 


ahnen zu einem beträchtlichen Theil zur Ausſchreibun 


lande befunden. 


Jedenfalls — ſchließt die „Prov.⸗Correſp.“ — hat die Thätigkeit der 
Staatsverwaltung die Kriſis auf allen Gebieten weſentlich gemildert und die⸗ 
ſelbe nicht in derjenigen Schärſe wie in andern Staaten zur Erſcheinung 
gelangen laſſen. 

Im zweiten Aufſatze wendet ſich das officielle Blatt gegen „das Recht auf 
Arbeit“ und ſchreibt: 
wahre Sinn der Geſetze kann nur gefunden werden, wenn man ſie 

im Zuſammenhang der auf einander angewieſenen Paragraphen aus⸗ 


Ein Recht auf Arbeit gegenüber dem Staat bei Ausbruch einer ge: 


ſchäftlichen Kriſis, wie fie in jedem induſtriell höher entwickelten Lande 
Zeit zu Zeit in bald größerem, bald geringerem Umfange eintritt, iſt 
entſchieden nicht anzuerkennen. Die Anwendung außerordentlicher Maß⸗ 
nahmen, wie die Ausführung von Bauten, welche andernfalls überhaupt 


don 


nicht oder doch zu ganz anderer Zeit in A 


jehr bald Anſprüche an den 

in keiner Weiſe genügen könnte. Der ſchon jetzt laut gewordene Ruf nach 

Umgeſtaltung der ganzen beſtehenden ſocialen Ordnung würde nur um 

fo ſtärker ertönen, je mehr die Regierung unter Aufgeben ihrer Grund⸗ 
ſätze und ſcheinbar unter dem Drucke der in Volksverſammlungen gefaßten 

Reſolutionen ſich nachgiebig erwieſe. 

Die Staatsregierung wird allerdings die geplanten und bewilligten 
Bauten eifrig fortſezen; hierzu ſind die Weiſungen ergangen, aber jede 
Ueberſtürzung würde auch hier vom Uebel ſein, weil bei der Unſicherheit 
über die Dauer der Kriſis es ſich nicht empfiehlt, die geſammte Bauthätig⸗ 
keit auf ein Jahr zuſammenzudrängen. Es würde dies aufs Neue un⸗ 
geſunde Zuſtände, Lahnſteigerungen u. ſ. w. zur Folge haben, während 
in den folgenden Jahren beim Mangel weiterer Arbeiten der Sturz um 
fo ſicherer ſein würde. Es muß auch hier auf eine Reſerve Bedacht ge⸗ 
nommen werden, welche auch für ſpätere Zeiten die Fähigkeit zur Hilfe 
darbietet. 0 

Am Schluſſe der ganzen Auseinanderſetzung heißt es: 

Der nothwendige Ausgleich zwiſchen der Production und der Con⸗ 
ſumtion hat nunmehr begonnen. In dieſem Ausgleich, in der Beſeitigung 
der eingetretenen Ueberproduction, ſowie in der damit in Verbindung 
ſtehenden Zurückführung der Arbeitslöhne auf ein angemeſſenes Maß iſt 
das natürliche Heilmittel zur Geſundung der wirthſchafllichen Zuſtände zu 
erblicken. Die Ermäßigung der Arbeitslöhne wird nach allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzen und Erfahrungen auch ein Herabgehen der Lebens⸗ 
mittelpreiſe nach ſich ziehen. 4 

Bor Allem aber iſt zu erwarten, daß die bei der Induſtrie entbehrlich 
werdenden Arbeiter wieder zu den früher von ihnen betriebenen Berufs⸗ 
arbeiten zurückkehren und daß mit dem Aufhören des Zufluſſes der Arbeit⸗ 
ſuchenden nach den großen Städten und den ſonſtigen Induſtrieplätzen 
wieder eine augemeſſenere Vertheilung der arbeitenden Kräfte im Lande 
eintreten werde. h . 

n dieſen Geſundungsproceß einzugreifen, kann durchaus nicht als 
rathſam erachtet werden. 

Auch heute iſt die Entſchließung des engliſchen Cabinets auf die ruſſiſchen 
Vorſchläge noch nicht erfolgt, doch verſichern die Londoner Blätter, es ſei 
„gegründete Ausſicht“ auf Englands Zuſtimmung vorhanden. Der Pforte 
ſoll danach eine neue „Gnadenfriſt“ bewilligt werden, welche ſich, wie es 
heißt, auf die Zeit von 2 Monaten erſtrecken ſoll, das heißt genau ſo lange, 
bis Rußland im Stande iſt, den Krieg zu eröffnen. 

Ueber die augenblickliche Situation ſchreibt die „Agence Ruſſe“: 

„Die Mächte ſind über folgende drei Punkte einig: 1) Aufrechterhaltung 
der von der Conferenz feſtgeſtellten garantirten Reformen, 2) Aufrechter⸗ 
haltung des europäiſchen Einvernehmens, 3) Aufſchub für die Pforte, um 
feitzuftellen, ob dieſelbe den Willen und die Macht hat, die bezeichneten 
Reformen in Ausführung zu bringen. 

Die Verhandlungen beziehen ſich jetzt auf den letzten Punkt, den bei 
Weitem wichtigſten, d. h. es handelt ſich darum, zu willen, was Europa 
thun wird, wenn die Pforte, nach dem ihr gewährten Auſſchub, dieſe 

eformen nicht hat ausführen wollen oder können, mit anderen Worten, 

es handelt ſich um eine europäiſche Combination, die geeignet wäre, die 
Bürgſchaft zu dc welche heute allein in den Seitens Rußlands an 
der Südgrenze zuſammengezogenen 500,00) Mann liegt. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein derartiger Erſatz eine wirklich 
bindende und nicht nur eine ſcheinbare Verpflichtung ſein muß. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Pforte und den Abgeſandten Monte: 
negros ziehen ſich in die Länge. Geſtützt auf den Erfolg, welchen Monte⸗ 
negro bis zuletzt im 2 davongetragen und auf die Entſcheidungen 
der Conferenz, laſſen die Montenegriner nicht von ihren Anſprüchen auf 
Nikſic und Spizza, und die lch de ihrerſeits entſchließt ſich nicht zum 
Nachgeben. Es iſt augenſcheinlich, daß man von beiden Seiten Zeit ge⸗ 
winnen und das Endergebniß der in dieſem Augenblick den Mächten 
vorliegenden Entſcheidung abwarten will.“ 


Die Vertagung des türkiſchen Parlaments ſoll zum Theil deshalb erfolgt 


Bei dieſen beſteht der Zwang in der Entlaſſung, denn! ſein, weil der urſprünglich feſtgeſetzte 13. März auf einen Dinstag fiel, der 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


€ \ riff genommen würden 
müßten in hohem Maße bedenklich und gefährlich ae Sie würden 
Staat hervortreten laſſen, welchen derſelbe 
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Expeditiom Herrenfirabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Bepeflungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag * 
a 5 


g dan 10. Min, 1877. 


bei den Türken als Unglückstag gilt. () Uebrigens wird das türkiſche Parla⸗ 
ment große Lücken aufweiſen, da die Bevölkerungen des Libanon und der 
Inſeln Samos und Kreta die Entſendung von Vertretern entſchieden ver⸗ 
weigert haben. Unter den Griechen hat eine tiefe Verſtimmung Platz 
gegriffen, weil ſie bei den Parlamentswahlen aufs ſchlimmſte übervortheilt 
worden ſind. Es werden z. B. die 250,000 Griechen in Konſtantinopel im 
Parlamente nur mit einem Abgeordneten vertreten ſein, während die Arme⸗ 
nier, die kaum 70,000 Seelen in Konſtantinopel zählen, drei Vertreter im 
Parlamente haben werden. Es muß auch noch bemerkt werden, daß in den 
Provinzen, wo die Griechen eine überwiegende Majorität haben, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe in der Provinz von Smyrna, wo ſie 300,000 gegen 30,000 
Armenier ſind, dennoch die letzteren bei den Wahlen das Uebergewicht er⸗ 
langt haben. Das Reſultat iſt nur durch die Mohamedaner ermöglicht 
worden, welche durch das für dieſes Jahr angenommene Wahlſyſtem bei 
den Wahlen ausſchlaggebend ihre Stimmen nur Armeniern gegeben haben. 

Wie dem „W. Tgbl.“ aus Konſtantinopel geſchrieben wird, hat das 
Finanz⸗El end einen unglaublich hohen Grad erreicht und Jeder iſt nur 
noch bemüht, vor dem allgemeinen Zuſammenbruche noch fo viel als moglich 
zuſammenzuſtehlen. Unter der Bevölkerung ſelber greift die Noth in furcht⸗ 
barer Weiſe um ſich. Fälle von Hungertod find in der Hauptſtadt' und 
deren Umgebung häufig geworden und in den Provinzen ſteht es noch 
ſchlimmer. Man wendet jetzt alle Mühe auf, um die ſehr aufgeregten 
Coftas zu beſchwichtigen, weil man in fortwährender Angſt vor Volkser⸗ 
hebungen lebt. Ueberall beſpricht man den Fall der Abſetzung Abdul 
Hamid's als einen ſehr wahrſcheinlichen. 

Die Friedensverhandlungen zwiſchen der Türkei und Montenegro ge⸗ 
ſtalten ſich ziemlich ausſichtslos. Montenegriniſcherſeits werden alle An⸗ 
ſtalten getroffen, um im Falle des Scheiterns der Friedensverhandlungen 
die Feindſeligkeiten nach Ablauf des Waffenſtillſtandes wieder auf⸗ 
zunehmen. 

Der Anführer der bosniſchen Inſurgenten, Oberſt Despotopies er⸗ 
hielt von der ſerbiſchen Regierung den Befehl, das Commando niederzulegen 
und nach Serbien zurückzukehren. Derſelbe weigert ſich aber und erklärt, 
ſo lange weiter zu kämpfen, bis Bosnien von den Türken befreit ſein wird. 

In Italien hat, wie eine Römiſche Correſpondenz der „K. Ztg.“ ber 
merkt, der unerwartete, aber geſchickt eingeleitete Bruch Nicotera's mit den 
Radicalen in einer gewiſſen Art luftreinigend gewirkt. Es ſtellt ſich heraus, 
daß Herr Depretis ſeine volle Zuſtimmung zu jenem Schritte gegeben hatte, 
während die Aeußerungen des „Diritto“ am Tage nach der Kataſtrophe das 
Gegentheil vermuthen ließen. Das Cabinet der Fortſchrittspartei hat ſomit 
die Hoffnung, beziehentlich den Verdacht, daß es den Republikanern als 
„Brücke“ zur Erreichung ihrer verfaſſungsfeindlichen Wünſche dienen werde 
ziemlich glorreich zu Nichte gemacht. 5 

Der Papſt will bei Gelegenheit feines 50jährigen Biſchof⸗Jubiläums 
einen Erlaß an die katholiſche Hierarchie vom Stapel laſſen, in dem er ſeine 
Thaten darlegen und Vorſchriften über die Art und Weiſe geben wird, wie 
die kirchlichen Würdenträger ſich dieſer böſen Welt gegenüber zu verhalten 
haben. Vermuthlich wie er ſelbſt, ſagt die gedachte Correſpondenz. Denn 
wozu, fügt jene Correſpondenz hinzu, wäre man Papſt, wenn man über 
ſeine eigenen Werke und deren Erfolge nicht mit mehr Selbſtbewußtſein 
denken und ſprechen und ſie ſogar Anderen als Regel vorſchreiben dürfte, 
als z. B. irgend ein fallirter Kaufmann, der ja mit Pius eben nur die ein⸗ 
zige Aehnlichkeit hat, daß ſie eben Beide — Bankerott gemacht haben. 

In Frankreich hat die am vorigen Sonnabend im Deutſchen Reiche ge⸗ 
haltene Rede des Fürſten Bismarck natürlich nicht geringe Beachtung gefun⸗ 
den. Namentlich macht ſich der „Moniteur“ ein Vergnügen daraus, die 
Gegner der deutſchen Einheit in Europa, beſonders die franzöſiſchen Feinde 
der deutſchen Entwickelung, mit ſichtbarem Behagen auf den Rückgang der⸗ 
ſelben hinzuweiſen, der ja doch in jener Rede offen genug eingeſtanden wor⸗ 
den ſei. Die Bemerkungen, welche der „Moniteur“ hierbei auf den Markt 
bringt, ſind indeß ſo ungeſalzen, daß es ſich ſchwerlich lohnt, ihnen weitere 
Beachtung zu ſchenken. 

Was die von den Behörden Elſaß⸗Lothringens hinſichtlich einer 
gewiſſen Kategorie von franzöſiſchen Staatsangehörigen für nöthig erachteten 
Maßregeln betrifft, ſo haben dieſelben in Frankreich natürlich ein peinliches 
Auffehen erregt. Für die Situation bezeichnend iſt die Art und Weiſe, wie 
dieſe Angelegenheit durch die franzöſiſche Preſſe beſprochen wird. Die Aus⸗ 
weiſung der militärpflichtigen Optanten wird nämlich zwar als eine durchaus 
unmotivirte, durch nichts gerechtfertigte Härte dargeſtellt, und die Sprache der 
Blatter iſt, wie das nicht anders zu erwarten, eine bittere; allein die meiſten Ar⸗ 
tikel, ſelbſt in den Journalen, die ſich ſonſt durch die Unfläthigkeit ihrer Sprache 
gegen Deutſchland beſonders hervorthun, ſind auffallend ruhig gehalten, 
und es iſt, wie der Pariſer S⸗Correſpondent der „N.⸗Z.“ ſehr richtig bes 
merkt, das Bemühen erſichtlich, eine relative Mäßigung zu bewahren und 
in dieſem Augenblicke der Regierung Verlegenheiten zu erſparen. Freilich 
darf man — ſo fügt der gedachte Correſpondent mit gutem Grunde hinzu, 
— den Tag nicht vor dem Abend loben, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ich morgen oder übermorgen gezwungen ſein werde, Ihnen das Gegen⸗ 
theil zu berichten. Vorläufig möchte ich aber in dieſer Haltung der Preſſe 
in einer ſo aufregenden Angelegenheit einen neuen Beweis für die mehr⸗ 
fach conſtatirte Thatſache finden, daß die franzöſiſche Regierung die Preſſe 
durchaus in der Hand hat, ſobald es ſich um internationale Fragen handelt, 
bei denen es ihr möglich iſt, an den „Patriotismus“ der Preſſe zu appelli⸗ 
ren. Daß die Angelegenheit zum Gegenſtande einer Erörterung zwiſchen 
den beiden Regierungen geworden iſt, hat man noch nicht gehört, und es 
iſt das auch wohl kaum anzunehmen, da die franzöſiſche Regierung die Mo⸗ 
tive hinreichend kennen wird, welche die Behörden des Reichslandes veran⸗ 
laßten, von ihrem unbeſtreitbaren Rechte Gebrauch zu machen. „Dagegen, 
jagt der Correſpondent der „N.⸗Z.“, „denke ich nicht fehl zu greifen, wenn 
ich glaube, daß es die franzöſiſche Regierung war, welche die Angelegenheit 
durch die „Times“ „dem Urtbeile Europas“ unterbreitete, wie ſich die 
Pariſer Journale bei der Wiedergabe der Auslaſſung des City⸗Blattes aus⸗ 
drücken. Es wäre gewiß ein Leichtes, den Artikel der „Times“ zu wider⸗ 
legen und namentlich nachzuweiſen, daß die ganze Darſtellung dadurch hin⸗ 
fällig wird, daß die anormale Lage der Reichsprovinzen vollſtändig außer 
Acht gelaſſen iſt. Ich möchte nur einen thatſächlichen Irrthum hinſichtlich 
der rechtlichen Seite der Angelegenheit berichtigen, deſſen ſich die Pariſer 
Blätter beſonders bedienen, um die angebliche Willkürlichkeit des Vorgehens 
der deutſchen Behörden hervorzuheben.“ Dieſe Berichtigung führt nun der 
gedachte Correſpondent im Weiteren, wie folgt, aus: 

„Die „Times“ behauptet, daß bei den Unterhandlungen in Frankfurt 


2 


oder wenigſtens vorlefen darf. 


im Juli 1871 die deutſchen Bevollmächtigten die beſtimmte Erklärung ab: 
gegeben hätten, ſämmtliche für Frankreich optirende Elſäſſer und Lothringer 
würden ungehindert nach den durch den Friedensvertrag abgetretenen 
Provinzen zurückkehren und ſich in denſelben wieder niederlaſſen können 
und zwar ohne Rückſicht auf ihre militäriſchen Verpflichtungen. 
Das iſt nun abſolut unrichtig. Ich habe heute die ſämmtlichen Proto⸗ 
kolle der Frankfurter Friedens⸗Unterhandlungen durchgeleſen und 
darin betreffs der vorliegenden Frage nur in dem Protokolle Nr. 
(Sitzung vom 6. Juli 1871) eine Beſprechung der Unterhändler gefunden, 
welche zu der angenommenen Behauptung der „Times“ Veranlaſſung 
geben konnte. Bei dieſer Beſprechung erwiderten die deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten auf eine bezügliche Anfrage der franzöſiſchen Bevollmächtigten 
hinſichtlich der Berechtigung der Optanten, in Elſaß⸗Lothringen ihren 
feſten Wohnſitz zu nehmen, wörtlich Folgendes: „daß ſie nach ihren In⸗ 
ſtructionen nicht in der Lage ſind, auf die geſtellte Frage eine andere 
Antwort zu geben, als diejenige: daß dieſe Perſonen, wie jeder andere 
Fremde die deutſche Grenze überſchreiten und daſelbſt von Neuem ihren 

ohnſitz nebmen können, in ſoweit und ſo lange die compe⸗ 
tenten Behörden hierzu ibre Zuſtimmung geben.“ Die wört⸗ 
liche Wiedergabe der von den deutſchen Unterhändlern ihren franzöſiſchen 
Lollegen ertheilten Antwort dürfte genügen, um die Ungenauigkeit der 
Behauptung des Londoner „Weltblattes“ nachzuweiſen.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 14. März. [General von Stoſch. — Die 
Berlin⸗Dresdener Bahn. — Das Reichseiſenbahnamt. — 
Zur Steuerreform. — Der Militäretat. — Das See: 
unfallsgeſetz.] Es beſtätigt ſich, daß der Chef der Admiralität, 
General von Stoſch, bei des Kaifers Majeſtät den Abſchied nachgeſucht 
hat. 
das Geſuch nicht bewilligt. Das Vorhandenſein von Differenzen zwi⸗ 
ſchen dem Reichskanzler und dem Admiral, und zwar von längerer 
Zeit datirend, wird jetzt auf keiner Seite in Abrede geſtellt. Man 
hört inzwiſchen, daß es nicht an Verſuchen fehle, eine Ausgleichung 
herbeizuführen. In parlamentariſchen Kreiſen will man wiſſen, daß 


— 


nach dieſer Richtung hin namentlich der General-Feldmarſchall Graff berg 8 neue Hauptmannsſtellen erhält. 


Moltke thätig ſei. — Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes hat die 


Berlin, 14. März. [Die Demiſſion des Marine: 
minifterd. — Aus der Budgeteommiſſion. — Antrag auf 
Freilaſſung des Redacteurs Kanteeky. — Belegung einer 
Landrathsſtelle. — Krankheits- und Sterbeliſten. — Ge⸗ 
heimrath Quaſt r.] Der Kaiſer hat das vom Chef der Admiralität, 
General v. Stoſch, eingereichte Entlaſſungsgeſuch abgelehnt, weil keine Ver⸗ 
anlaſſung zur Bewilligung des Abſchieds vorliege. Ohne Zweifel hat Fürſt 
Bismarck ſeiner am Sonnabend im Reichstage gehaltenen Rede nicht die 
Bedeutung geben wollen, die General von Stoſch derſelben durch ſein 
Entlaſſungsgeſuch beilegte. Man verſichert in Abgeordnetenkreiſen, daß 
der Kronprinz, welcher bekanntlich ſchon im vorigen Jahre die tief⸗ 
gehenden Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler und dem Marine⸗ 
miniſter ausglich, auch diesmal die Vermittelung auf gewiſſe Grund⸗ 
lagen hin unternahm. Dieſelben ſollen in der einheitlichen Verwaltung 
der Marine und in einem gewiſſen Maßhalten bei Creditforderungen 
beſtehen. — Die Budgetcommiſſion hat ihre Verhandlungen mit dem 
Ordinarlum des Militär⸗Etats begonnen. Abgelehnt wurde das Gehalt 
für den Landwehr⸗Brigade⸗Commandeur in Berlin. Wie im vorigen 
Jahre, war die Commiſſton bereit, einen inactiven Brigade-Commandeur 
oder einen inactiven Bezirks⸗Commandeur zu gewähren. Die Poſition 
für einen Gouverneur in Köln wurde bewilligt. Dieſe Forderung war 
bereits im vorigen Etat geſtellt und abgelehnt worden. Zu einer ein⸗ 
gehenden und lebhaften Debatte führte in der Commiſſion die Ver⸗ 
mehrung der Hauptmannsſtellen bei den Linie⸗Infanterieregimentern. 
Der Regierungs⸗Commiſſar, General von Voigts⸗Reetz, betonte, daß 


Wie wir von beſtunterrichteter Seite erfahren, hat der Kaiſer] die Vermehrung der activen franzöfifchen Armee gegenwärtig über die 


Präſenzſtärke der deutſchen Armee hinausgehe, und daß dieſe Rüſtungen 
um ſo bedenklicher ſeien, als bedeutende Truppenſchübe nach den 
öſtlichen Grenzen ſtattſänden. Die Mehrheit der Commiſſion ſtimmte 
dem Antrage auf Bewilligung des dreizehnten Hauptmanns (I. Klaſſe) 
für jedes Regiment bei, fo daß Preußen 105, Sachſen 9 und Wuͤrtem⸗ 
Der Gegenantrag auf Be⸗ 
willigung von Hauptmannsſtellen II. Klaſſe wurde abgelehnt. — 


Berathungen über die Streitfrage zwiſchen Preußen und Sachſen be- Im Neichötage eireulirte heute ein Antrag, durch welchen der Reichs⸗ 


endet. 
gerichts als Auſträgalinſtanz beantragt wird; an der Annahme dieſes 
Antrages iſt nicht zu zweifeln. — Ueber die künftige Leitung des 
Reichseiſenbahnamtes ſchweben augenblicklich Verhandlungen. Man 
glaubt, daß der Nachfolger des Herrn Maybach nicht ſo ausgedehnte 
Befugniſſe haben wird wie jener und daß ſich ſeine Thätigkeit etwa 
geſtalten wird wie die eines Miniſterial⸗Directors. Es iſt ſehr moͤg⸗ 
lich, daß noch bei der Berathung des Etats Seitens der Neichöregie: 
rung nähere Aufſchlüſſe darüber gegeben werden. Gerüchte über die 
Erhöhung einzelner Steuern auf Grund der Anträge verſchiedener 
Bundesſtaaten, ſo namentlich über Abſichten Mecklenburgs beziehungs⸗ 
weiſe der Petroleumſteuer werden uns von unterrichteter Seite als 
unbegründet oder doch mindeſtens als verfrüht bezeichnet. Ein Antrag 
Mecklenburgs auf Einführung einer Fabrikatsſteuer auf Branntwein 
iſt, wie bereits gemeldet, in der geſtrigen Bundesraths⸗Sitzung ein⸗ 
gebracht worden. Dies iſt der einzige derartige Antrag, der bislang 
vorliegt und allem Anſchein nach vorläufig auch keine Nachfolge er: 
halten wird. Wie man hört, hätte der Antrag zunächſt Seitens der 
Reichsregierung auch nicht auf ſofortige Annahme zu rechnen, vielmehr 
ſcheint es, daß derſelbe dazu beſtimmt iſt, ein Glied derjenigen Elemente 
zu bilden, welche die Unterlage der mehrfach aviſirten allgemeinen 
Steuerreform zu bilden haben würde. — Die Budget⸗Commiſſion des 
Reichstages hat ſich geſtern mit dem Militäretat beſchäftigt und dabei 
ein ſo ſchnelles Tempo der Berathungen angenommen, daß man ge⸗ 
neigt iſt, auf's neue der Möglichkeit Raum zu gönnen, bis zu den 
Oſterferien wenigſtens den Etat fertig zu ſtellen. Wir halten an 
unſerem Theile nichtsdeſtoweniger unſere früheren Zweifel daran auf: 
recht. In der Budget⸗Commiſſion hat man die Einrichtung eines 
Landwehr⸗Brigade⸗Commandos in Berlin abgelehnt, dagegen die For⸗ 
derung für Einführung von 105 neuen Hauptmannsſtellen bei der 
Infanterie genehmigt und im Uebrigen Aenderungen mit dem Etat 
nicht vorgenommen. — Anlehnend an den Vorgang in der national⸗ 
liberalen Partei, haben nun auch die deutſche Reichspartel und die 
Fortſchrittspartei die elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten eingeladen, ſich 
in den Fractionsverhandlungen über das Geſetz wegen Competenz⸗ 
erweiterung des Landesausſchuſſes zu äußern. 
dieſem Wunſche nachgekommen. — Das Seeunfallsgeſetz wird in dieſer 
Seſſion zu Stande kommen. Die Commiſſion hat vorweg den § 23 
(Patententziehung) im Princip angenommen und den Verſuch, die 
Unterinſtanz der Seeämter zu Reichsbehörden zu machen, abgelehnt. 
Ein Debüt vor hundert Jahren! 
Von Arnold Wellmer. 
II. 

Während die Schauſpieler von Hannover fern ſind, begeiſtert unſer 
kleiner Declamator ſich für den Vortrag des Paſtors an der Markt⸗ 
kirche, Johann Adolph Schlegel, des würdigen Vaters von Auguſt Wil⸗ 
helm und Friedrich Schlegel. Jeder Stuhl wird ihm zur Kanzel und 
ſein Ideal: Landpfarrer! Sein höchſtes Glück iſt: ein geduldiges Au⸗ 
ditorium zu finden, dem er im höchſten Pathos etwas vorpredigen 
Als er einſt einigen alten, bis zu 
Thränen gerührten Tanten aus dem „Chriſt in der Einſamkeit“ mit 
Feuer, mit Pracht und zuletzt mit wüthender Emphaſe vorgeleſen hat, 
verſucht der verſtändige Vater ſein Entzücken über ſich ſelbſt doch etwas 
abzukühlen — durch den unerwarteten kalten Waſſerguß: „Mein Sohn, 
der Prunk, mit dem Du geleſen haſt, kann mich nicht erfreuen. Er 
kommt aus einem kindiſchen Gemuͤth und verräth eine unbeſcheldene 
Eitelkeit.“ — Umſonſt! es wird mit dem alten theatraliſchen Prunk 
weiter geleſen und gepredigt — wenn der Vater es nicht hört. So 
auf dem Windmühlenberge vor dem Steinthore, auf dem Boden unter 
dem Dache — oder in der Einſamkeit des Neuſtädter Friedhofes. 

Endlich — im Frühjahre 1773 find die geliebten Komoͤdianten 
wieder da. Und was für Komödianten! Friedrich Ludwig Schröder, 


Dre n 


zum erſten Mal als Director in Hannover, und feine genialen Schwe- nach Hannover zurück und wird wieder Schüler des Lyceums. 
ſtern Dorothea und Charlotte Ackermann in holdeſter Blüthe; — da- er geht lieber auf den Neuſtädter Friedhof und an den „ſchnellen 
neben Reinecke und Frau, Borchers, der Held Brockmann, und die er⸗ Graben“, als auf's Lyceum. Mit andern Worten: er geht hinter die 
Und dieſe glän⸗ Schule. 
zende Truppe, wie Hannover nie wieder eine ſah, darf im großen genoſſen der feurige Brockmann als Hamlet! Begeiſtert verbinden fie 


blühende Demoiſelle Hart, Schröder's ſpätere Frau. 
Opernhauſe ſpielen. 


Eines Abends — es wird „Richard der Dritte“ von Weiße ge- dem „Einſiedler“ die Titelrolle ſpielen und die pathetiſchſten Verſe 


geben — ſitzt der vierzehnjährige Auguſt Wilhelm Iffland in dieſem 


großen prächtigen Haufe und denkt bei ſich: Was für eine Sache muß 


es ſein, um derentwillen man einen ſolchen Palaſt erbaute! — und 
lieſt mit wunderſamen Gefühlen die Inſchriften auf dem Vorhange, 
— unter einer Waffengruppe, aufgehängt an einer Palme, neben dem 
Muſenberge: Hine gloria et securitas! Hier iſt Ruhm und Sicher: 
heit! und auf der andern Seite unter Attributen des Schauſpiels und 
der Oper: Curarum dulce levamen! Süße Erleichterung von den 
Sorgen! Da wird dem Knaben wunderbar zu Muth: „Eine Laſt 
war von mir genommen, indem ich fo an mich und dieſe Inſchrift 
dachte. Eine höhere Hand hatte mich an dieſen Wegwelſer hingeführt. 
Den Abend, in dem Augenblick entſchied das Schickſal meine Lauf: 


Die Abgeordneten find! F 


Erden 


Es ift richtig, daß die Einſetzung des Lübecker Dber-Appellationd: | fanzler aufgefordert wird, die Zurücknahme der Requifition der Poſt⸗ 


behoͤrde in Bromberg, welche die Inhaftirung des Redacteurs Dr. 
Kantecky zur Folge hatte, zu veranlaſſen. Der Antrag fand in allen 
Parteien zahlreiche Unterſchriſten und wird beute Abend bereits in 
einigen Fractionen zur Berathung gelangen. Ueber den Erfolg 
des Antrages gehen die Meinungen im Hauſe auseinander. Eine 
vollſtändige Frellaſſung des verhafteten Redacteurz wird nicht 
vor ausgeſehen; hingegen nimmt man an, daß der Reichs⸗ 
kanzler eine abermalige Unterſuchung des Falles anordnen dürfte, 
während welcher eine Siſtirung der Haft eintreten würde. 
Mit dieſem Auskunftsmittel könnte allerdings die vorläufige Aufhebung 
der Haft bis zum Inkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze (1. October 
1879) ausgedehnt werden, womit aber weder dem formellen Recht 
noch den ſchroffen Forderungen des Generalpoſtmeiſters Dr. Stephan 
eine Genugthuung gegeben würde. Uebrigens hegt man im Reichs⸗ 
tage die Ueberzeugung, daß ein legislatoriſcher Act erlaſſen werden 
müſſe, welcher den Ausführungsorganen eine poſitive Handhabe für 
künftige analoge Fälle zu bieten im Stande wäre. Dem entſprechend 
ſoll ein Nothgeſetz eingeführt werden, welches die in der Strafprozeß⸗ 
Ordnung vorgeſehenen Artikel ſofort in Wirkſamkeit treten läßt. — 
Unſere neuliche Nachricht, daß die Regierung in Weſtfalen damit um⸗ 
gehe, einen eben abgegangenen Lieutenant zum Landrath zu machen, 
wird von der „Elberf. Ztg.“ im vollen Umfange beſtätigt. Aus dem 
Kreiſe Iſerlohn geht derſelben eine ſehr energiſch gehaltene Beſchwerde 
über die Verhältniſſe in dem wichtigen Induſtriekreiſe Iſerlohn zu. 
Nachdem der frühere Landrath Overweg ſeinen Abſchied genommen, 
hatte die Regierung zu Arnsberg einen Regierungs⸗Aſſeſſor mit der 
commiſſariſchen Verwaltung betraut, der aber ſeine Stelle vor Kurzem 
einem früheren Lieutenant abtreten mußte. Die Verhandlungen des 
Landtags über die Vorbildung der Landräthe ſcheinen alſo nicht jenen 
Erfolg gehabt zu haben den die Volksvertretung erwartete. — Die 
Aufforderung, die der Abg. Dr. Hirſch in der heutigen Sitzung an 
den Reichskanzler richtete, das Geſundheitsamt mit Herſtellung 
von zuverläſſigen Krankheits- und Sterbeliſten auf Grund der 
bezüglichen Ueberſichten der Hilfskaſſen zu beauftragen, wurde vom 
ürſten Bismarck, wie aus ſeiner Erwiderung hervorging, theilweiſe 
nicht verſtanden. Er hielt dem Antrage, den auch er als an ſich be⸗ 
rechtigt anerkannte, die Ueberlaſtung der Organe der Selbſtverwaltung 
entgegen. Allein der genannte Abgeordnete verlangte in keiner Welfe 
die Mitwirkung diefer Organe zu den angegebenen Zwecken, vielmehr 
bahn! ... Wenn Du einſt Richard fein kannſt, warum ſollſt Du 
es nicht fein wollen? — Dann aber fielen die Wünſche der Meint: 
gen, die Vorurtheile der Stadt Hannover, und die gänzliche Unwiſſen⸗ 
heit, wie das Alles zu vereinigen ſein moͤchte, mir ſchwer auf das Herz. 
Ich bruͤtete darüber bis zu Ende des Schauſpiels. Mit eigener Em: 
pfindung ſah ich auf den Vorhang hin, als er zuletzt herabgeſallen war. 
Curarum dulce levamen! las ich abermals, riß mich mit Gewalt 
los und rannte voll Muth und Hoffnung nach Hauſe ...“ 

Und mit dem Schulfleiß, mit dem zukünſtigen Landpfarrer — und 
mit dem Frieden im elterlichen Hauſe iſt es für immer vorbei. Die 
Eltern verbieten den Beſuch der Comoͤdie und das Leſen von Schau⸗ 
ſpielen — — der Sohn thut beides heimlich! Das bringt Zwieſpalt 
und Bitterkeit der jungen Bruſt — Zwieſpalt und Bitterkeit dem 
täglichen Leben! Auf der Schule will es nicht mehr gehen. Da 
bringen die bekümmerten Eltern den ungerathenen Sohn nach Springe 
zum Paſtor Richter in Penſton und Unterricht. Durch ihn lernt ſein 
Zögling feinere Sitten der Welt kennen und bekommt Lebenserfahrung 
— — aber das Theater nicht vergeſſen. Die Nachricht von dem 
frühen tragiſchen Tode der liebreizenden Charlotte Ackermann erſchüttert 
ihn tief. Die allgemeine Theilnahme — ja, Begeiſterung für ſie geben 
ſeiner Theaterleidenſchaft nur neue Nahrung. 

In demſelben Jahre — 1775 — kehrt der ſechszehnjährige Iffland 
Aber 


Aber mit welchem Entzücken erfüllt ihn und ſeine Jugend⸗ 


ſich zu „Schulcomoͤdien“. Welche Seligkeit für unſern Iffland, in 
declamiren zu können! Dann iſt „Monſ. Iffland“, wie es auf den 
geſchriebenen Programmen heißt, im „Clavigo“ der Beaumarchais. 
Die arme Marie wird aber auch von einem kleinen zierlichen „Mon⸗ 
ſteur“ gegeben. Unter den ſpielenden Lyceiſten finden wir in dem 
Stück „Die Widerſprecherin“ auch den zehnjährigen Monſieur Auguſt 
Wilhelm Schlegel, den Sohn des Paſtors, als „Amalia, Frau von 
Gutlebens Tochter“, während Monf. Iffland in der Paufe eine Rede 
in Verſen hält ... Wer dem beiden jungen Schauſpielern damals 
geſagt hätte, nach Jahren werdet Ihr Euch als berühmte Männer in 
Berlin wiederfinden und der Schauſpleldirector Iffland wird das Schau⸗ 
ſpiel „Jon“ des Dichters Auguſt Wilhelm Schlegel im Berliner National: 
Theater zur Aufführung bringen! 
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kaſſen verpflichtet find, regelmäßig Ueberſichten über dee Mitglieder, die 
Krankheits⸗ und Sterbefälle x. an die Behörden einzuſenden. © 2 
erftrebt nun einfach, daß dieſe Ueberſichten von den Landesbehörden 

direct an das Reichsgeſundheitsamt abgeliefert werden. Wie wir Foren, 
wird der Abgeordnete Dr. Hirſch bei der dritten Leſung auf dieſen 
wichtigen Gegenſtand zurückkommen. — Der Tod des Geh. Rath 
Quaſt, des Conſervators unſerer Alterthümer, wird, wie wir hören, 
verſchiedenen Städten Gelegenheit bieten, ihre Anträge zu wiederholen, 
welche darauf abzielen, den einen oder den andern Ueberreſt des Mit⸗ 
telalters zu beſeitigen, welcher lediglich den modernen Verkehr hemmte 

und ohne eigentlichen künſtleriſchen Werth war. Beſonders die Stadt 


Werth geringen, auf künſtleriſchen gar keinen Anſpruch machen können, 
auf Antrag des alten Herrn erhalten bleiben ſollten, obgleich ſie 
im Intereſſe des Verkehrs ſchon lange hätten abgetragen werden 
ſollen. Auch in Berlin widerſetzte ſich Quaſt ſeiner Zeit, lange mit 
günſtigem Erfolge, dem Abbruche der ſog. Gerichtslaube, die jetzt im 
Parke des Kaiſers zu Babelsberg einen Aufſtellungsplatz gefunden 
at. Quaſt war früher vortragender Rath im Cultusminiſterium, 
nebenbei gehörte er der techniſchen Baudeputation im Handelsmini⸗ 
ſterium an, und bekleidete auch eine Domherrnſtelle in Brandenburg 


5 [Der Mangel an Bauhandwerkern, ] welche das heut zu 
Tage unentbehrliche Maß wiſſenſchaftlich⸗techniſcher Bildung beſitzen, 
macht ſich allgemein fühlbar. Die Mehrzahl der Meiſter iſt weder 
geneigt noch im Stande, ihren jugendlichen Gehilfen zu einer anderen 
als rein handlichen Ausbildung zu verhelfen, und die ſtrebſamen unter 
den letzteren find daher genöthigt, dasjenige Maß von wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſen und Fertigkeit im Zeichnen, deſſen Unentbehrlichkeit ſie 
empfinden, ſich auf Schulen zu erwerben. Die vom Staate begrün⸗ 
deten techniſchen Lehranſtalten entſprechen in Preußen dieſem Bedürf⸗ 
niſſe nur in unvollkommenem Maße. Die Anſtalten, denen ſich die 
jungen Leute vorzugsweiſe zuwenden, ſind die ſogenannten Baugewerk⸗ 
ſchulen. Dergleichen beſtehen in anderen deutſchen Staaten zum Theil 
ſchon ſeit längerer Zeit mit großem Erfolge, während Preußen an 
Anſtalten dieſer Art nur die Baugewerkſchule in Nienburg und aus 
neuerer Zeit einige von Communen begründete Schulen beſitzt, unter 
denen die ſtädtiſchen Anſtalten zu Eckernförde, Höxter und Idſtein be⸗ 
ſonders hervorzuheben ſind. Der Handelsminiſter hat nun die Pro⸗ 
vinzialbehörden angewieſen, zur Errichtung folder Schulen anzuregen. 
Dieſelben würden in manchen Fällen ihre Ausgaben ſelber decken 
können, wo dies nicht der Fall ſei, wäre auch eine Beihilfe au! 
Staatsmitteln, wie ſie in Eckernförde ſchon jetzt gewährt wird, nicht 
ausgeſchloſen. Der Verfügung iſt zur nähreren Kenntnißnahme ein 
Programm der Schule in Eckernförde beigefügt worden. 
Frauenburg (Oſtpr.), 14. März. [Pfändung] Der „K. H 
3.“ ſchreibt man: Da die neuerdings vom Oberpräſidenten gegen den 
Biſchof von Ermland wegen Nichtbeſetzung von Pfarrſtellen verhängte 
Strafen von 3500 Mark nicht bezahlt worden, ſo ſollte in der biſchöf⸗ 
lichen Wohnung wieder eine Pfändung ſtattfinden. Es ergab ſich aber, 
daß nur noch wenige Sachen vorhanden waren, die dem Biſchof ger] 
hören, beſtehend in einigen Geräthen von Silber und Alfenide, ſo wie 
wenigen Möbeln. Dieſelben wurden auf etwa 360 Mark geſchätzt, 
mit Beſchlag belegt und werden wahrſcheinlich am 26. d. Mis. ver⸗ 
kauft werden. 
Dresden, 14. März. [Der König und die Königin] wer) 
den ſich zur Feier des Geburtsfeſtes des Deutſchen Kaiſers am 20. d. 
Mid. nach Berlin begeben. 
Leipzig, 14. März. [Prof. Weiske }.] Am 10. d. früh iſt der außer“ 
ordentliche Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der hieſigen Univerſität, 
Dr. jur. Julius Weiske, verſtorben. Vor mehr als 46 Jahren erſchienen 
bereits ſeine erſten Schriften, die „Einleitung in das teutſche Privatrecht 
dargeſtellt in feinen Vorleſungen. Beſonderes Verdienſt erwarb er FM] 
durch feine Herausgabe des Sachſenſpiegels nach der aͤlteſten Leipzigeff 


Handſchrift. . 3 
Bonn, 14. März. [Bedeutung einer päpſtlichen Ver 
ordnung.] Die päpſtliche Verordnung, nach welcher in das ſogenannt 
Tridentiniſche Glaubensbekenntniß die ausdrückliche An 
erkennung der vaticaniſchen Beſchlüſſe über „das unfeh 
bare Lehramt des Papſtes“ eingeſchoben werden ſoll, hat, wi 
die „Bonner Ztg.“ ſchreibt, eine praktiſche Bedeutung auch für DI 
katholiſch⸗theologiſchen Facultäten an unſeren Hochſchulen. Die Sich 
tuten der hieſigen katholiſch⸗theologiſchen Facultät beſtimmen in $ 2 
(und die Statuten der Facultäten zu Breslau, Münſter und Braun 
berg, ſo bemerkt das Blatt, enthalten ohne Zwelfel eine analoge B N 


* 


En 


Einer der enthuſtaſtiſchſten Comodienſpieler vom Lyceum ift Mon 
Karl Philipp Moritz, zwei Jahre älter als Iffland. Die gemeinſan 
Leidenſchaft hat ſie zu vertrauten Freunden gemacht. In einer durch 
ſchwärmten Nacht leſen ſie auf dem Steinkruge am Fuße des Deiſter 
gebirges mit einander den Werther ... Und dann läuft Moriz 
eines Tages in ſeidenen Strümpfen und Schnallenſchuhen, den Gala 
degen an der Seite, heimlich aus der Schule fort und direct nad) 
Gotha zu Meiſter Eckhoff und ruht nicht, bis dieſer ihn unter dit 
Comödianten am herzoglichen Hoftheater aufnimmt ... um ihn al 
talentlos für Menſchendarſtellung bald wieder zu verabſchieden. Mori 
hat's dann aber noch zum Profeſſor und Hofrath gebracht und unte 
dem Namen „Anton Reiſer“ fein aberteuerliches Jugendleben geſchrieben 

Dies Beiſpiel findet bald kunſtbegeiſterte Nachahmer. Zunächſt en 
laufen dem hannoverſchen Lyceum ein Cankor- und ein Paſtorſohl 
und gehen unter die Comödianten ... und unſer Iffland — ach 
wie ſehnſüchtig ſchaut er ihnen nach! Er hat nur noch nicht das Heil 
feine guten Eltern fo tief zu betrüben. Geplant hat er ſchon Küng 
das Davonlaufen, und die Grabſchrift eines Fremdlings auf dem g 
liebten Neuſtädter Friedhofe ſich zum Lebensmotto erwählt: „Geh hi 
in das Land, das ich Dir zeigen werde!“ Dies Land kann ja do 
für ihn nur das Zauberland der Bühnenwelt fein! 

Die ſpätere Selbſtkritik feines Komödienſpiels auf der Schule lauten 
„Ich ſpielte wie ein junger Menſch, dem es im Kopf und Herze 
brauſt. Der Aufwand von Kräften erregte Wohlgefallen. Indeß mA 
ich in meinen Darſtellungen ſehr unter meinem Ideal geblieben un 
fühlte recht ſehr, was das für eln Unterſchled iſt, wenn man ein 
Sache mehr empfindet als verſteht. Ich wurde mit den großen Schwif 
rigkeiten der Kunſt bekannt, achtete fie um fo mehr und fühlte lebhaft 
um einſt weiter zu gelangen, ſei keine Zeit mehr zu verlieren. 1 
beſchloß daher, mich ungeſaͤumt aufzumachen, meine Wanderung 1% 
die Kunſt und meine Lehrjahre anzutreten ... Mancher Plan wur, 
gemacht, verworfen, gewählt, feſtgeſetzt — mit einigen beredet — m. 
einem Einzigen ſollte er ausgeführt werden. Der Tag wurde beſtimm, 
Eine ſchwere Krankheit meines Vaters bewirkte Aufſchub dieſes Vo, 
habens und dieſer Vorfall hätte beinahe das ganze Unternehme ö 
zerſtört ...“ Pi m 

Der häufige und heimliche Beſuch des Schaufpteld und hinreißen, h 
Vorſtellungen, wie „Stella“, „Othello“, „Eſſex“, „Elfriede“, „Clavige A 
aber halten nicht nur die alte Theaterluſt in hellen Flammen s 
erweitern auch den Riß zwiſchen den frommen Wünſchen der Cie 
und der heißen Leidenſchaft des Sohnes. Auf der einen Seite — 
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Köln beklagt es, daß mehrere Feſtungsthore, die auf antiquariſchen 


& 


verwies er ausdrücklich auf die Gefeheöbeftimmung, wonach die He I 
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ſtimmung): „Ferner iſt der neu angeſtellte ord 
liche Profeſſor wie auch jeder Privatdocent gehalten, ehe er ſeine Vor⸗ 
leſungen anfängt, das katholiſche Glaubensbekenntniß nach Vorſchrift 
des Tridentiniſchen Kirchenraths und in der in der Kirche üblichen 
Form in die Hände des Decans in Gegenwart der übrigen ordent⸗ 
lichen Facultäts mitglieder abzulegen und der Decan hat darüber, daß 
dies geſchehen, ein Protokoll in lateiniſcher Sprache aufzunehmen, wel⸗ 
ches von ſaͤmmtlichen Anweſenden unterzeichnet und dann in vidimirter 
Abſchrift durch den Decan an das Miniſterium und an den erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl eingeſendet wird.“ — Das Miniſterium wird alſo jetzt 
eine Beſtimmung darüber zu treffen haben, ob fortan das Tridentiniſche 
Glaubensbekenntniß in der bisherigen oder in der von Pius IX. vor⸗ 
geſchriebenen neuen Faſſung abgelegt werden ſoll? 

München, 14. März. [Steuerreformprojecte.] Der „Volks⸗ 
freund“ hatte die Notiz gebracht, „daß gegenüber einem Vorſchlag des 
Zenanzminiſters v. Berr auf umfaſſendere Heranziehung des Ga: 
pltals zur Beſteuerung die Aectien-Geſellſchaften in dem Miniſte r 
des Innern v. Pfeufer einen warmen Vertreter des Capitals gefunden 
hätten, und daß Herr v. Pfeufer in einem ſchriftlichen Expoſs ſeine 
Bedenken gegen die projectirte Steuerreform des Finanzminiſters gel⸗ 


i tend gemacht habe“. Diefe Notiz gab nun Veranlaſſung, daß dert 
ers hal. 
des Innern nicht exiſtirt, und nach dem dermaligen Stande der Ver⸗ 9 Schonung verpfl! 


Blatt die Erklacung zuging, „daß ein derartiges Expoſé des Mini 


entliche und außerotdent⸗ 


Jahre der Geduld an den Dienſt der Republik zu ſetzen.“ Sehr bitter 
beurtheilt John Lemoinne in den „Debats“ die Vorgänge im Senat: 


„Man darf“ — ſagt er unter Anderem — „fi nicht darüber täuſchen;[ſchule.] Der „Takwimi⸗Vakaje“ veröffentlicht die Statuten der 
die Schwenkung, welche die conſtitutionelle, liberale, parlamentariſche Mektebe⸗Mulkle, d. h. der zur Ausbildung von höheren Verwaltungs 
Partei vollzogen hat, iſt ein wichtiges Ereigniß; fie verändert voll⸗[Beamten beſtimmten Holz ſchulen, welche durch den darin zu Tage 
ſtändig das Verhältniß und die Leitung der verſchiedenen Parteien im tretenden Gegenſatz zu den Diesbezüglichen europäiſchen Einrichtungen 
Lande. Die Folgen dieſer Handlung find nicht zu verheimlichen; man ein nicht geringes Intereſſe barv.eten. Der Entwurf zeigt von gutem 
hat das Decret, welches die kaiſerliche Familie in die Acht that, wieder] Willen, doch möchten wir glauben, daß vorläufig zu dieſer, wie zu 
aufgehoben; man läßt das Kaiſerreich wieder in die Zahl der mög: vielen anderen europäiſch ausſehenden Inſtttutionen die unerläßlichſten Bi 
lichen legitimen Regierungen zu und ruft feinen Vertreter zurück. Als] naturgemäßen Vorbedingungen in Stambul fehlen. Die Statuten 
wenn es nicht genug wäre, die Aſche des Familienhauptes nach Frank: lauten auszugsweiſe: 


reich zurückgebracht zu haben! Das iſt alſo das Ende der liberalen 
und parlamentariſchen Oppoſition unter dem Kaiferreich! 


eine Legende, die man ins „Muſeum der Souveräne“ 


handlungen ein ſolen 's noch gar nicht vorliegen kann“. Dieſe Erklä⸗ verletzen könnte. Es iſt ſogar zu bedauern, daß die Abſtimmung eine 


rung iſt nun jedenfahn nach zwei Seiten bemerkenswerth: von den 
Mittheilungen des „Volksfreundes“ wird nur der Angabe, „daß Herr 
Staatsminiſter v. Pfeufer ſeine Bedenken bereits in einem ſchriftlichen 
Expoſé geltend gemacht habe“, widerſprochen, andererſeits aber zuge⸗ 
geben, daß Verhandlungen im Gange ſind, nach deren „dermaligem“ 
Stand „ein ſolches Expoſé noch gar nicht vorliegen könne“. Es wird 
darnach angenommen werden dürfen, daß der oben erwähnte Vorſchlag 
des Herrn Finanzminiſters vorhanden iſt, und Verhandlungen über 
denſelben ſtattfinden. 
Deſterreich. 

2 Wien, 14. März. [Die Forderungen Montenegro’s.) 
Es wird in allem Ernſte zweifelhaft, ob die noch reſtirenden acht Tage 
des Waffenſtillſtandes mit Montenegro hinreichen werden, um den 
Friedensſchluß zwiſchen Nikita und der Pforte zu Stande zu bringen. 
Der Fürſt tritt mit fo weitgehenden Forderungen auf und zeigt ſich 
bezüglich derſelben bis zur Stunde ſo unnachgiebig, daß ſich kaum 
etwas anderes annehmen läßt, als, es liege in Rußlands Abſicht, hier 
den erſten Keil gegen die Paciſieirung der Balkanhalbinſel einzuſchie⸗ 

ben. Die montenegriniſchen Delegirten in Konſtantinopel verlangen 
im Ganzen eine Vergroͤßerung des Landes um 40 Quadratmeilen, 
d. h. um die Hälfte des bisherigen Gebietes. Da aber das zu annee⸗ 
tirende Gebiet das ganze Fürſtenthum ringförmig einſchließt, fo liegen 
auf demſelben alle die Forts, mittelſt deren die Türkei bisher die chro⸗ 
niſchen Raubzüge der Czernagorzen wenigſtens einigermaßen im Zaume 
hielt: Nikſie, Spuz, Zabljak, Medun. Der Fürft begehrt außerdem 
nicht nur freie Schifffahrt, ſondern die abſolute Herrſchaft auf dem 
Skutariſee, in den die Rjeka aus den Schwarzen Bergen fällt, fo wie 
auf der Bojana, die ſich aus dem See in's Meer ergießt. Die In⸗ 
ſeln mit den türkiſchen Blockhäuſern, welche in dem See liegen und 
die Riekamündungen überwachen, ſollen ebenfalls an Montenegro fallen. 
Außerdem kommt der Fürſt auf ſein altes Deſiderium zurück. Die 
Erwerbung der Bucht Spiz, nördlich von Antivari — wohl weniger 
aus maritimen Gründen, als um von da aus einen ſchwunghaften 
Schmuggelhandel nach Oeſterreich und der Türkei zu betreiben. Daß 

die Pforte auf alle dieſe Forderungen eingehen werde, iſt kaum zu 
glauben. Aber auch Oeſterreich dürfte, wenn es Ernſt wird, ein 

Wörtchen dreinreden in den Plan, an der Grenze Dalmatiens einen 
Staat, den feine alpine Lage ſchützt und der nichts iſt, als ein ruſ⸗ 
ſiſcher Vorpoſten, derartig zu Lande und auf dem Seutariſee erſtarken 
zu laſſen. . 

5 Frankreich. 

Paris, 12. März. [Die letzte Senatorenwahl. — 
Vietor Hugo. — Zum Caſſagnac'ſchen Prozeß. — De: 
vienne. — Ignatieff.] Die Blätter find voll von der vorgeſtrigen 
Senatorenwahl. Der alte Streit, meint die „Republique“, wird alſo 
wieder beginnen, die Reformen, welche das Land erwartete, ſind aufs 
Neue vertagt, man hat abermals die Verfaſſung gegen die „Conſti⸗ 
tutionellen“, die öffentliche Ruhe gegen die „Männer der Ordnung“ 

zu vertheidigen. Die Sieger im Senat und an ihrer Spitze der 


ruhmreiche Bocher erlegen den Republikanern von Neuem die wider⸗ 


mehr Bitterkeit, Klagen, Vorwürfe — auf der andern immer wildere 
Verzweiflung, Muthloſigkelt, Trotz. 

So kommt der Abend des 21. Februar 1777 — entſcheidend für 
Iffland's ganzes Leben. Er iſt wieder heimlich im Theater. 
„Eheſcheuen“ werden gegeben. Im dritten Act läßt der Vater ihn 
nach Hauſe rufen. „Da ich das Haus verließ, ahnte mir meines 
Schickſals Entwickelung. An der Treppe zu den Erſten⸗Rang⸗Logen 
ſah ich mit tiefen Seufzern über die rauſchende Leine in die tiefe, 
ſtürmiſche Winternacht hinein. Krampfhaft umfaßte ich den Balken 
und ſtand ſo ſtill. Meine Kraft vertrocknet, ſagte ich mir, das zeh⸗ 
rende Feuer ergreift das Gefäß — dieſer Zuſtand muß enden. Als 
Schauſpieler betrete ich dies Haus — oder nie wieder, als bis ich es 
als Prediger betreten kann ...“ 

Zu Haufe empfangen den Ungehorfamen heftige Vorwürfe, An⸗ 
klagen, Drohungen ... Er antwortet gereizt ... „Ich hatte zu Han⸗ 
nover weder Freude noch Frieden mehr zu hoffen, nicht jetzt, nicht 
künftig. Ich durchkämpfte das Alles eine bange Nacht hindurch. Vor 
dem Tode kann keine bängere Nacht vergehen ...“ Und am Morgen 
flieht er in die Welt hinaus — mit Thränen, Gewiſſensbiſſen und 


beklommenem Herzen. Weiß er doch, daß daheim die liebevollſten Eltern 


trauern und klagen um den verlorenen Sohn! 


it wenigen Groſchen in der Taſche, ein Bild des Vaters auf 
Hanau — 


Platz beim Theater ſuchend. Da erfieht er aus dem 


der Bruſt, geht's zu Fuß nach Frankfurt a. M. — nach 
umſonſt einen 
Theaterkalender, daß der große Eckhof, den er als Mellefont, Antiochus, 


Richard, Linzeus, Codrus, Tellheim, Orosman ſo oft bewundert hat, 
Director des Hoſtheaters in Gotha iſt. Hoffnungsvoll wandert er 
dahin. Aber als er dem edlen Künſtler gegenüberſteht, da findet er 
keine Worte, nur Thränen. Und Eckhof verſteht dieſe Thränen. Er 
nimmt den Jüngling freundlich an die Hand, ſpricht ihm Muth und 
Troſt ein und geſtattet ihm, am 15. März zum erſten Mal die Bühne 


zu betreten — als Jude in Engel's kleinem Nachſpiel: „Der Diamant“ 


Das Loos iſt gefallen! Auguſt Wilhelm Iffland iſt Schauſpieler. 
Eckhof weiß bald dies ſeltene Talent für Menſchendarſtellung zu ſchätzen 
und liebevoll zu fördern. Die Collegen kommen dem liebenswürdigen, 
euling herzlich entgegen, am herzlichſten die reichbegabten, 


geiſtvollen N 
jugendfriſchen Beil und Beck. Die innigſte Freundſchaft verbindet di 


cht verzeihen würde. 


Die 


geheime war; die „Conſtitutionellen“ hatten ihren Wahlzettel wie ein 
Veilchenbouquet oder eine St. Helena⸗Medaille im Knopfloch tragen 
koͤnnen. 
non vobis mellificatis, apes; 
ihren Honig und man hilft ihnen redlich dabei; aber wohl kann man 
den Conſervativen zurufen: sie vos non vobis nidificatis, aves!“ 
Die „Debats“ tadeln Victor Hugo, deſſen verſpätetes Eintreffen be⸗ 
kanntlich Schuld daran war, daß nicht eine zweite Abſtimmung ſtatt⸗ 
fand, welche vielleicht ein ganz anderes Reſultat geliefert hätte: „Die 
Poeten leiden an ſeltſamen Zerſtreuungen, die man anderen Leuten 
Was kann man ihnen vorwerfen? Kennen 
ſie die Stunde? müſſen ſie ſich nach der Tageszeit richten? Sie be⸗ 
trachten den Thlerkreis, aber ſie ſehen nicht nach ihrer Uhr. Man 
hätte ſie nicht zu Senatoren ernennen ſollen. Sind ſie für die Po⸗ 
Victor Hugo hat oft genug bewieſen, daß er nichts 
von ihr verſteht.“ Die anderen republikaniſchen Blätter behandeln 
den nachläſſigen Dichter mit einer übertriebenen Schonung. Von 
republikaniſcher Seite behauptet man, daß der Präſident d' Audiffret⸗ 
Pasquier im Augenblicke, wo V. Hugo in den Saal trat, ſich ge: 
fliſſentlich beeilt habe, die Abſtimmung zu ſchließen, die wohl noch 
eine Minute hätte offen bleiben können. Man behauptet noch, daß 
d'Audiffret⸗Pasquier zu denjenigen Conſtitutionellen gehöre, die für 
Dupuy de Lome geſtimmt haben. — Heute hält nur die Deputirten⸗ 
kammer Sitzung; auf der Tagesordnung ſteht das Eiſenbahngeſetz. 
Die Linke und die republikaniſche Union haben ſich in ihren geſtrigen 
Sonntagsberathungen abermals gegen das miniſterielle Project aus⸗ 
geſprochen, wonach die Secundärbahnen der weſtlichen Departements 
mit der großen Orleans⸗Bahn verbunden werden ſollen. Sie haben 
ſich zugleich gegen die Vertagung der Discuffion ausgeſprochen. Das 
Publikum bedarf in der That einer ſchleunigen Löſung, denn es ſtehen 
dabei große und vielfältige Intereſſen auf dem Spiel; die Aufgabe 
iſt aber eine ſehr complicirte und ſchwierige. Girard hat heute feinen 
Bericht über die Caſſagnac'ſche Angelegenheit niedergelegt; die öffent: 
liche Debatte wird am Freitag ſtattfinden. Im Senat ſoll am Freitag 
der Juſtizminiſter Martel interpellirt werden. Die Rechte will ihn 
darüber zur Rede ſtellen, warum der Präſident des Caſſationshofes 
Devienne bei ſeinem Rücktritt nicht, wie es der Brauch, zum Ehren⸗ 
präſidenten ernannt worden iſt. Mehrfach ſchreibt man der Regie⸗ 
rung die Abſicht zu, dieſes Verſäumniß nachzuholen; es iſt aber nicht 
wahrſcheinlich, daß ſie das thun werde. Gegen Devienne ſprechen 
nicht nur ſeine bonapartiſtiſchen Meinungen, ſondern mehr noch die 
feltfamen und eines Richters hoͤchſt unwürdigen Dienſte, die er 
Napoleon III. bei deſſen Abenteuer mit Marguerite Bellangé geleiſtet 
hat. — Die Abreiſe des Generals Ignatieff iſt einſtweilen auf Don⸗ 
nerstag feſtgeſetzt. Da heute der Graf Schuwaloff in London eine 
lange Unterredung mit Lord Derby gehabt hat, auf welche ein Miniſter⸗ 
rath folgte, fo erwartet man, daß Ignatieff bis Donnerstag Antwort 
der engliſchen Regierung auf die letzten ruſſiſchen Vorſchläge kennen wird. 
Von den Nachrichten aus London würde es auch abhängen, ob der 
General ſelbſt dorthin gehen wird. 


litik geſchaffen? 


Alles, was man als Künſtler an mir billigt, und ſo Vieles von dem, 
was als Menſch das Glück meines Lebens ausmacht. Mit Unver⸗ 


droſſenheit leitete er meine Schritte, mit unermüdeter Geduld lenkte er 
mich von Abwegen, und mit Freundlichkeit ohne Gleichen empfing er] Tag! 


meine Rückkehr!“ 


Abermals zur 
zu verweiſen feet 
Wir find künftighin der imperialiſtiſchen Partei gegenüber zu | Ausb 
tet, denn man kann nicht wiſſen, wen man Zabl der Zöglinge fell im erſten Jahre 50 betragen und dann in der Weiſe 


Leider können wir nicht den Bonapartiſlen ſagen: sic vos] (Muapin), ein Kaſſirer, ein Studien⸗Director, ein Schatzmeiſter und die er⸗ 
im Gegentheil, die Bienen machen forderliche Zahl pon Subalternen untergeordnet werden. Der Lehrkörper 


Geſtern erwiderte Thiers den Be: 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 1. März. [Die türkiſche Beamten⸗Hoch⸗ 


I. Capitel. Von der Einrichtung der Schule. Art. 1. Die Civilſchule 
Ausbildung von Civilbeamten wird erweitert und Khun von jetzt ab 
sta Art. 2. Die Civilſchule 
unter dem beſonderen Schutze Sr. Majeſtat des Sultans. Art. 3. 
ildungszeit auf der Schule wird auf 5 Jahre feſtgeſetzt. Art. 5. 


den großen Unterrichtsanſtalten des Staates. 
Die 
Die 


um eine weitere Zahl von 50 in jedem Jahre vermehrt werden, daß di 
Geſammtzahl ſich im fünften Jahre auf 250 beläuft. g Air 

II. Capitel. Verwaltung und Lehrkörper. Art. 6. Die Oberleitung der 
Schule wird einem Nazir (Director) anvertraut, welchem ein Unterdirector 


ſoll aus einheimiſchen und Bet Profeſſoren beſtehen, welche ſämmtlich 
ihre Prüfungen abgelegt haben müſſen. ; 

III. Capitel. Bedingungen zur Aufnahme. Art. 7. Die Bedingungen, 
unter welchen die Aufnahme in die Civilſchule geſtattet werden kann, ſind 
folgende: a. ein Alter von mindeſtens 15 und höchſtens 30 Jahren; b. ein 
ärztliches Zeugniß über die völlige leibliche und geiſtige Geſundbeit des 
Aufzunehmenden; c. ein Zeugniß des Gemeindevorſtehers, beziehungsweiſe 
für Chriſten des Patriarchen, für Juden des Groß⸗Rabbiners, welches 
ausſpricht, daß der Aufzunehmende niemals Strafen erlitten hat und von 
guten Sitten iſt. 5 

IV. Capitel. Unterricht. Art. 8. Der Große Rath des Miniſteriums 
des öffentlichen Unterrichts wird hinſichtlich der Lehrfächer der Reihenfolge 
u. ſ. w. der Sludien und des Programms die nöthigen Feſtſetzungen er⸗ 
laſſen. Art. 9. Der Unterricht im Franzzſicchen it obligatoriſch. Indeſſen 
werden die Vorträge in der Geſchichte, Geographie, Rechtswiſſenſchaft, Maga ⸗ „ß 
thematik, Volkswirthſchaft, Archäologie, Phyſik und ſonſtigen Unterrichts 
zweigen in türliiher Sprache gehalten. ! i 5 

V. Capitel. Von den Aemtern, zu deren Bekleidung die Zöglinge bes 
n ſollen: 1) Unter⸗Statthalter (Aaimalam), 2) Directorſtellen in 1 
den Minifterien und den oberen Provinzial⸗ Behörden, 3) Stellen des 
Mühlaſims im Staatsrathe, 4) Stellen bei den Geſandtſchaften, 5) TCIon? 
ſulatspoſten. Art. 12. Die Zöglinge, welche ihre Laufbahn als Kaimakams 
beginnen, konnen ſpäter den Poſten eines Vali (General: Statthalter) be⸗ 
kleiden; Diejenigen, welche im diplomatiſchen Dienſte verwendet werden, 
ſollen berechtigt fein, Botſchafter⸗ und Geſandtenpoſten zu erlangen. Art. 13. 
Bei den Centralbehörden ſollen Perfonalacten über die einzelnen Beamten 
geführt werden, aus welchen die Kenntniſſe, der Fleiß und die Führung 
derſelben erſichtlich gemacht werden muß. Bei Beſetzungen erledigter Stellen 
ſoll auf dieſe Perſonalacten mit möglichſter Rückſicht auf das Dienſtalter | 
der Candidaten zurückgegangen werden. Art. 14. Die Zöglinge der Civil? 
ſchule tragen Uniform. — 

Gegeben am 3. Sefer 1292 unter kaiſerlichen Handzeichen. (Pr.) 
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Provinzial- Zeitung. 
—d. Breslau, 15. März. [Die außerordentliche General:Ber- 
ſammlung des landwirtbſchaftlichen Central⸗Collegiums für 
Schleſ len! wurde Montag, den 12. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, unter 
Anweſenbeit von etwa 80—90 Delegirten im Saale des Propinzial-Stände⸗ 2 
hauſes eröffnet. Den Vorſitz führte Graf von Burghauß, Excellenz. Als 
erſter Punkt ſtand der Bericht des Vorſtandes auf der Tagesordnung. Wir 
entnehmen demſelben Folgendes: Die allgemeine Lage der provinziellen 
Landwirthſchaft war im abgelaufenen Jahre keine günſtige und hat den Vor⸗ 
jahren gegenüber nur wenig Beſſerung erfahren. Hiernach iſt nur zu er⸗ 
klarlich, daß die Neigung, Grundbeſitz zu erwerben oder nen zu 
acquiriren, mehr und mehr ſchwindet. Der Umſatz in ländlichem Beſitzthum 
iſt nicht bald ein ſo wenig umfangreicher geweſen, als im Jahre 1876 und 
bei Pachtbietungsterminen vermißte man nicht ſelten jegliche wirkſame Con⸗ 
currenz. Subhaſtationen in größerem Umfange find glücklicherweiſe noch 
ausgeblieben. Den Realcredit des größeren Grundbeſitzes befriedigen die 
Landſchaft und die Hypothekenbanken — letztere als b l g 1 
oft theuer genug — in ausgiebiger Weiſe; der Kleinbeſitz iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung weniger günftig ſituirt. Hier fordert, zumal in den polniſchen Be⸗ 
zirken, der Geldwucher häufig ſeine Opfer. Die Stockung in Handel und 
und Wandel, in Bauten und in faſt jeglicher Art der Induſtrie, beſonders 
in der Montanindufirie, bat zwar bewirkt, daß das ländliche Arbeiterbedürfniß 


U 


Eiltern treten kann ... Und fie nehmen den verlorenen Sohn lieber 
voll auf und ſchlachten ihm ein gemäftet Kalb... 

„Wie ſteht er noch heute vor mir, dieſer ängſtliche, feierliche, ſchöne 
Vaterſegen weihete mich ein, nach Mannheim zu wandeln!“ — 
ſchreibt Iffland zwanzig Jahre ſpäter in tiefer Rührung. 1 


77 | 
Be | 


Drei fürs Leben. Sie wohnen, ſtudiren, wandern, ſchwärmen, tollen 
mit einander! Eine glückliche genialiſche Jeit! Dazu weiß Iffland 
ſich das väterliche Wohlwollen des edlen Dichters Friedrich Wilhelm 
Gotter zu gewinnen. Voll Dank ſchreibt er ſpäter: Ihm verdanke ich 


Ja, ihm hat der verlorene Sohn noch mehr zu danken: die Ver⸗ 
ſöhnung mit feinem Vater! Der hat bis dahin ſogar verweigert, die] Theaterdichter und Director in Mannheim und Berlin hoffen wir feinee 


Damit endet der „verlorene Sohn“. 


flehenden, reuevollen Briefe des Flüchtlings — des Komödianten zu] Zeit — anno 1879 — an dieſer Stelle wieder zu begegnen! 


leſen. 


Ich verſpreche mir davon den glücklichſten Einfluß auf deſſen 


Vorſatz, durch gutes Betragen und durch Eifer in ſeiner Kunſt den 
kühnen Schritt, den er gewagt hat, wenigſtens vor der Welt zu recht⸗ 


und Menſchenliebe allein ihren Mann adeln und daß in 


ſpieler iſt ...“ 


e] verehret. ..“ 


| 


Gotter bittet brieflich feines Schützlings älteſten Bruder: den 
Vater zu bewegen, daß fein Brief nicht ungeleſen bleibe und fo „ſei⸗ 
nem verirrten, aber reuigen Sohne dieſes letzte Merkmal von Verzei⸗ 
hung und Wiederaufnahme in die kindlichen Rechte angedeihen zu laſſen.] beers einen 


Jahrhundert Niemanden mehr die Grille anwandelt, dieſe Eigenſchaften 
an einem Schauſpieler um deswillen zu verkennen, weil er Schau⸗ 


Auch verſäumt der gute Gotter nicht, Iffland's glänzende Bühnen⸗ 
kunſt wiederholt in lebhaften Farben nach Hannover zu ſchildern. 
als Eckhof im Sommer 1778 geſtorben iſt und Iffland zu Schröder 
nach Hamburg gehen möchte, darauf aber verzichten muß, weil er aus 
Schonung für die Eltern die Hannover'ſche Bühne nicht betreten kann, 
ſchreibt er an Chriſtian Philipp Iffland nach Hannover: „Die Freude 
unſeres kleinen Publikums über die Erhaltung eines ſeiner beliebteſten 
Schauſpieler kann ich Ihnen nicht lebhaft genug ſchildern. Man hat 
ihn mit der beſten Art von der Welt wieder angenommen und ſeinen 
zeitherigen Gehalt von inſtehendem Michaeli an bis auf ſechs Thaler 
erhöhet, ihm auch noch über das eine Ergötzlichkeit von vier Karolin 


Und Gotter's Briefe haben es möglich gemacht, daß, als im Herbſt 
1779 die Gothaiſche Bühne ganz geſchloſſen wird und unſer Iffland 
einem ehrenvollen Rufe Dalberg's nach Mannheim folgt, er über Han⸗ 
nover gehen und nach zwei und ein halb Jahren wieder vor feine 


Fremder war, ſo gern pflegte er Anderen Mi enüber ſeiner ſpitzen Zunge 
eien Lauf zu laſſen. Als fein College 10 a l 
Trauermarſch komponirt hatte und den Meiſter um ſeine 


über das Werk befragte, erwiderte der letztere: „Ja, Dein 


ernten Miene en 
Marſch bläſt.“ 


ergötzliche 
für Männ 


4 


7 ſeines Genre's zu zeichnen. 


pro Stück. Verdienſt Du mehr mit Deinem Gedudel?“ — 
ein Geſicht, als hätte 

Gedudel?“ — „Ja.“ 
Opern und die einzelnen 
Stadt reich, zahlt ſie gut; iſt ſie arm, zahlt ſie ſchlecht oder gar nicht. 
hab' es ja überhaupt nicht nöthig! Du weißt, ich bin reich ... au 
will ich Dir gern eins Deiner Männchen ....“ 


— „Nun, das iſt verſchieden. 
unſerem 


ſchicken, jo wie Du fie zu; 
rief wuthentbrannt Bi. 
willen, haben wir bei Mutter e 
Kneiperei. Da trinken wir und fingen, und fingen und trinken — ach, 


So, „Ja“ erwiderte Charlet, „alle Woche, mußt D 


Mutter Saguet nicht wenig Ehre einlegte. 


* [Die Nr. 10 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag vo 

Georg Stilke in Berlin, enthält: 3 5 

gun Andie. Ein Stüg Gulturaehüichte in Ale Bin Herman Se 
unſt: Angola. Ein urgeſchi ika. € 

— Dante g Stellung zur römiſchen Kirche feiner Zeit. Von Karl Barts 


oriſetzung.) — 
Gr 05 4 — Von den Theatern. Von H. Ehrlich. — Notizen. 
ri 


Offene 


Dem großen Schauſpieler, 


[Muſiker und Bildhauer.] So empfindlich Roſſini gegen den Tabel 


ele Carafa zu Ehren Mever⸗ 
Meinung 
Trauermarſch it 
r Schade, daß nicht Du geſtorben biſt und Meyerbeer Dir den 
kanchmal aber kam Roſſini mit feinen Scherzen an den 

Unrechten. Eines Tages ſuchte er den ſeiner Zeit berühmten Maler und 

fertigen. Das allzu zärtliche Gefühl feiner Verwandten ſcheint ihnen] Illuſtrateur Charlet auf, der in feinem Atelier gerade beſchäftig war, einige 
zwar nie erlauben zu wollen, ſolchen mit Wohlgefallen anzuſehen, doch 
hoſſe ich, ſollen ſie nach und nach der Betrachtung Raum geben, daß 
unſere Vorſtellungsarten in dieſer Welt unſer Glück beſtimmen, daß 
alles äußerliche Anſehen dem Werth einer Münze gleicht, der nach der 
Verſchiedenheit der Länder bald ſteigt, bald fällt, daß Rechtſchaffenheit 


Was machſt Du denn da 
en?“ — fragte der Componiſt den Maler, „bekommſt Du auch 
ordentlich was für die Püppchen?“ — Na, nicht eben viel, Dunntehn * — 

ini machte 
er ein Dutzend Fliegen verſchluckt: „Ich mit meinem 
v Ich componire meine 
Städte bewerben ſich um die Muſik. Iſt jo As 1 


Ab, Du willſt ein 
Männchen von mir haben? Gern, da nimm eines! Aber kein Geld unter 
Freunden! Du kannſt mir dafür eins von Deinen „Tralala! Heißaßa!“ 

u Dutzenden fabrizirſt.“ — „Ein Tralala Heißaßa?“ 


aguet in Montmartre ſo eine gemüthliche 
giebt nichts Hübſcheres beim vollen Glaſe als jo einen fidelen Singſang! . 
Thu doch nicht jo: Du ſchmierſt ja Deine Klimpereien herunter wie ich meine 

Männchen! — Roſſini verſtand endlich den Maler und wußte ſich zu faſſen. 


Er nahm das „Männchen“ Charlet's mit ſich und ſchickte ihm andern Tages 
ein prächtiges Trinklied, mit welchem der Maler im luſtigen Conventikel bei 


Aus der Hauptſadt: Ein neuetz Bild von Carl Guſſow. 
x 
efe und Antworten. Von Paul Lindau und Wilhelm Jeuſen. 
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leichter und umfangreicher als in den Vorjahren befriedigt werden konnle 
und daß auch die Löhne, wenigſtens local, eine Herabminderung erfahren 
baben, andererſeits aber ſind die Folgen der Kriſis, welcher auch unſere 
Provinz unterliegt, für den Landwirthſchaftsbetrieb inſofern ſchädigende, als 
die allgemeine Conſumtionsfähigleit geſunken iſt und bierdurch die Preiſe 
r alle Producte, welche auf localen re angewieſen find, nicht minder 
ken mußten, als diejenigen der für den Weltmarkt geeigneten Erzeugniſſe. 
Eine ſehr empfindlich kerührende und betrübende Conſequenz der Nahrungs⸗ 
loſigkeit der zahlreichen Induſtrie⸗ und Fabrikarbeiter iſt die bisher kaum 
dageweſene Verrohung der großen Maſſe, die beſorgnißerregende 
Minderung der öffentlichen Sicherheit, die zahlloſen Ver⸗ 
brechen gegen das Eigenthum und gegen Geſundbeit und 
Leben beſonders in Oberſchleſien und in den mittelſchleſiſchen Berg: 
werksdiſtricten. Ueber freche Brutalitäten, Meſſeraffairen, Diebſtähle 
und ſchwere Einbrüche, Raubmorde berichten die Tageszeitungen in regel⸗ 
mäßiger Wiederkehr. Leider bleibt ein erheblicher Theil der Capital⸗Ver⸗ 
brechen unentdeckt und deshalb ungeſtraſt. Einen wie großen bemmenden 
und ſchädigenden Einfluß dieſe traurigen Zuſtände auf den Landwirthſchafts⸗ 
betrieb haben und wie ſehr die ſocialen Auswüchſe die Berufsfreudigkeit 
des Landbauers ſchmälern müſſen, fühlen jene Fachgenoſſen am lebendigſten 
welche inmitten jener Bezirke, die ſich durch ſchwere Verbrechen auszeichnen, 
ihren Wohnſitz haben und dem Wirthſchaftsbetriebe vorſteben müſſen. Ob 
Kicht endlich ſtrengere Geſetze und eine ſtraffere Anwendung 
geeigneter Verwaltungsmaßregeln angezeigt wären, um Ord⸗ 
nung zu ſchaffen, ohne welche keine legitime Erwerbsthätigkeit gedeihen kann? 
fragen beſorgt die Vaterlandsfreunde. . 
Uebergebend zu den Centralvereinsinſtituten erwähnt der Bericht 
unächſt die Landwirthſchaftsſchulen zu Brieg und Liegnitz. An der 
rieger Anſtalt belief ſich 1876,77 die Geſammtfrequenz auf 59 Schüler, an 
der Liegnitzer Anſtalt auf 56 Schüler. In Liegnitz iſt ein neues Anſtalts⸗ 
ebäude projectirt. — Die Ackerbauſchule zu Popelau hatte in dieſem 
interſemeſter 43 Schüler, diejenige zu Nieder⸗Briesnitz 14. — Die Winter: 
ſchule zu Schweidnitz unter Leitung des Landwirtbſchaftslehrers Rieger 
wurde am 1. November 1876 mit 36 Schülern eröffnet. Für kommenden 
Winter ſind bereits größere Räume gemiethet worden, um mehr Schüler 
aufnehmen zu können. Die Winterſchule zu Neiße wurde von Wander ⸗ 
lehrer Arndt mit 17 Schülern am 15. October v. J. eröffnet. Auch hier 
iſt für nächſten Winter eine größere Frequenz zu erwarten. Nach Schluß 
der reſp. Winterſemeſter fungiren die Herren Rieger und Arndt wieder 
als Wanderlehrer. — Für die ländlichen Fortbildungsſchulen fehlt es 
zunächſt an geeigneten Lehrkräften. Das Verſtändniß für die Nützlichkeit 
dieſer Schulen iſt ein geringes. Ueber die eine zu Steinau OS. noch be⸗ 
ſtehende Fortbildungsſchule iſt zu berichten, daß dieſelbe 1876 von 18 Schülern 
beſucht wurde. — In der Lehrſchmiede wurden im vergangenen Jahre 
11 Geſellen reſp. Meiſter im rationellen Hufbeſchlage ausgebildet. — Die 
agriculturchemiſche Verſuchsſtation iſt don Ida⸗Marienhütte nach Breslau 
(Matthiasplatz 6) verlegt worden. E 7 
In Betreff der Vereinsorganiſation und Vereinsthätigkeit 
theilt der Bericht mit, daß dem Centralcollegium unter dem 20. Nov. 1876 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden find. — Der Central⸗ 
verband zählt gegenwärtig 67 verbündete Vereine. Neu angemeldet zur 
Aufnahme ſind 8 Kreis⸗ und 7 Localvereine. — Die Vereinsorgane „Der 
Landwirth“ und „Der Feierabend“ haben auch im vergangenen Jahre in 
befriedigender Weiſe zu wirken geſucht. General⸗Secretär Korn hat in 
Folge überhäufter Geſchäfte die verantwortliche Redaction des „Landwirtb“ 
niedergelegt. An feine Stelle iſt Herr W. Chriſtiani getreten. — Rin⸗ 
derſchauen wurden 1876 abgehalten zu Pleß, Rybnik, Gleiwitz, Beuthen, 
Schweidnitz, Münſterberg, Strehlen und Trachenberg. Aus localen Grün⸗ 
den wurden die Schauen zu Habelſchwerdt, Glatz, Frankenſtein, Grünberg, 
Sagan ⸗Sprottau auf das Jahr 1877 verlegt. Der Kreisverein zu Rothen⸗ 
burg O.⸗L. hat den Prämienbetrag unter ſpecieller Genehmigung des Mi⸗ 
niſters zur Errichtung von Bullenſtationen verwendet. Die Jahresſubven⸗ 
tion betrug 29,300 M. Zur Errichtung von Bullenſtationen gewährte 
der Herr Miniſter eine Subvention von 10,000 M. 4 i 
Im Ganzen ſind in der Provinz 42 Stationen, beſetzt mit ebenſoviel 
Bullen. Zur weiteren Begründung von Bullenſtationen wurden dom Hrn. 
Miniſter pro 1877 wiederum 10,000 M. erbeten. Die zur „Feſtſetzung 
der Prämiirungsbezirke für Stutenſchauen und 17 Vertheilung der ent⸗ 
fallenden Gelpbeträge“ gewählte Commiſſion hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
a. Die Vertheilung der Staatsdotation ſoll regierungsbezirksweiſe auf 
Grund der Pferdekopfzahl und auf Grund des Fohlenbeſtandes erfolgen 
und zwar ſoll die eine Hälfte pro rata des Pferdekopfbeſtandes und die 
andere Hälfte pro rata des Foblenbeſtandes berechnet werden; b. die 
Schauen find in einen Zjährigen Turnus zu bringen; e. für jeden Regie: 
rungsbezirk ſoll ein Präſes der Prämiirungscommiſſion beſtellt werden. — 
Nach Genehmigung dieſes Beſchluſſes durch den Herrn Miniſter wurden 
nominirt für Oberſchleſten Herr v. Debſchitz⸗Koſchpendorf; für Mittel⸗ 
ſchleſien Hauptmann Wermelskirch⸗Dziatkawe, für Niederſchleſien Haupt: 
mann Zahn⸗Jeſchkendorf. Dieſen Beſchlüſſen gemäß und unter der An: 
nahme, daß die Staatsſubvention jährlich 8000 M. betrage, ſollten für das 
Triennium 1876/78 entfallen: 1) für Oberſchleſien 10,200 M. Von dieſem 
Betrage ſollen 5 pCt. als Reſervefonds zurückgelegt werden (Zweck deſſelben 
iſt, bei dringlichem Bedürfniß die Subvention in einzelnen Fällen zu er: 
höhen); 2) für Mittelſchleſien 9575 M. (auch hier wird ein Reſervefonds in 
Ausſicht genommen); 3) für Niederſchleſien 4100 M. Hier ſollen 10 pCt. 
ur Bildung eines Reſervefonds verwandt werden. Nachträglich hat der 
err Miniſter die Subvention von 8000 auf 10,500 M. erhöht. Dieſer 
Mehrbetrag nebſt einem Beſtande aus 1875 per 1519 M. gelangten pro rata 
der aufgeſtellten Tableaus zur Berechnung. Es hielten 1876 Schauen ab: 
Oberſchleſien die Kreiſe Gleiwitz, Neiſſe, Neuſtadt und Pleß; in Mittel⸗ 
chleſien: Schweidnitz, Münſterberg, Trachenberg und Strehlen; in Nieder⸗ 
chleſien: Grünberg und Glogau. Die Anträge der Vereine bezüglich der 
Pferdeſchauen pro 1877 find direct an die genannten Centralvereins Com⸗ 
miſſare zu richten. Der Commiſſar für Oberſchleſien, Landesälteſter von 
Debſchitz hat ſein Amt niedergelegt. — Thierſchaufeſte in Verbindung 
mit Maſchinen⸗ und Productenausſtellungen haben veranſtaltet die Vereine 
zu Schweidnitz, Militſch⸗Trachenberg und Gleiwitz. — Die Schafſchau 
und der Maſchinenmarkt ſind auch im 1 Jahre zu Breslau 
9 7 — werden. Letzterer war zahlreich beſchickt, die Kaufluſt aber in 
olge der gedrückten Zeitverhältnifie gegen die Vorjahre gemindert. — Die 
niräge der Vereine zu Camenz und Hirſchberg, betreffend Einſchleppung 
der Klauenſeuche durch die ſogenannten Treibeſchweine, werden der künf⸗ 
tigen Section für Rindvieh⸗ und Schweinezucht zur Bearbeitung übergeben 
werden. — Entſprechend dem Antrage des Ober⸗Langenauer Vereins, betr. 
Beurlaubungen von Soldaten während der Erntezeit, wird ſeitens des Vor⸗ 
andes faſt alljährlich bei den Militärbehörden intervenirt. 
brung der Anträge, betr. Preisnotirung des Schlachtviehes auf Grund 
des ermittelten Lebendgewichts und Einführung des Spiritushandels nach 
e theilt der Bericht die ſeitens der Regierung ergangenen Beant⸗ 
ortungen zweier gelegentlich der Berathung diesbezüglicher Petitionen in 
wer Agrar⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes vom Abg. Henze⸗Weichnitz 
deſtellter Fragen in extenso mit, wodurch ſich die Anträge erledigen. 
Aufnahme neuer Vereine. Auf ihren Antrag werden in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralverein aufgenommen die Kreisvereine Lublinitz, Koſel, 
zent Gr.⸗Strehlitz, Falkenberg, Bolkenhain, Grünberg und der land: 
wirthſchaftliche Centralverein der preußiſchen Oderlauſit zu Görlitz. Nicht 
— 9 5 71 werden mehrere Localvereine, weil fie nur wenige M. 
ählen und geringe Lebensfähigkeit in Ausſicht ſtellen. Es erſcheint wün⸗ 
ſcenswertber, daß die Mitglieder dieſer Vereine ſich den betreffenden Kreis⸗ 
vereinen anſchließen. Ausgeſchloſſen werden nach Maßgabe des § 17 des 
ns die Vereine zu Friedland, Kr. Waldenburg, und zu Bernſtadt, 


Oels. 

Repiſionsbericht über die pro 1876 gelegte Jahresrechnung, erſtattet 
von Generallandſchafts⸗Repräſentant Elsner von Gronow. Die Ver⸗ 
ſammlung ertheilt Decharge. 

Berathung des Etats pro 1877. Referent, Generalſecretär Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Korn. Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
227,104 M. 99 Pf. und findet mit einem Antrage des Geh. Regier.⸗Raths 
Dr. Settegaſt Annahme, wonach aus einer für ſämmtliche Lehranſtalten 
der Provinz ausgeſetzten und nach Bedürfniß zu vertheilenden Summe von 
7000 M. ſpeciell den Ackerbauſchulen 30 Popelau und frame Mittel 
zur Vermehrung der Lehrkräfte und Lehrmittel zugewendet werden ſollen. 

Ankauf von Grundſtücken. Zur Aufnahme der . 
Verſuchsſtation in Breslau iſt von dem Vorſitzenden im Auftrage des Vor⸗ 
75917 das Grundſtück Matthiasplatz 6 zum Preiſe von 87000 M. ange⸗ 
kauft worden. Später ſollen die Bureaux des Centralvereins, Bibliothek ꝛc. 
in dieſes Grundſtück gelegt werden. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem 
Ankauf einverſtanden. Ebenſo wird der Kauf des Grundſtücks Wilhelms⸗ 
ſtraße, Gemarkung Sophienthal, Kartenplatz 1 zu Liegnitz peut t. Der 
Kaufpreis beträgt 13,410 M. Auf dieſem Grundſtück ſoll ein Anſtalts⸗ 
1 für die 10 . de zu Liegnitz errichtet werden. Der 

erkauf des Materials der Schafſchauhallen, welcher vom Vorſtande bean⸗ 


itglieder 


tragt wird, weil die Hallen den Bedürfniſſen einer event. ſpäter abzuhalten: 


— In Aus: ]f 


e 


den, in abjehbarer e übrigens nicht liegenden Schaſſchau nicht ent: 
ſprechen, wird gleichfalls genehmigt. n \ 

Antrag auf Genehmigung zur definitiven Penſionsberech⸗ 
tigung bedingenden lebenslänglichen Anſtellung der Direc⸗ 
toren und der ordentlichen Lehrer an den Landwirthſchafts⸗ 
ſchulen zu Brieg und intra 
welche nach § 4 der Lehrverfaſſung der Landwirthſchaftsſchulen ihre Berech⸗ 
tigung geknüpft iſt, Abiturienten zu entlaſſen, denen die Qualification zum 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt zuſteht. Zur Bildung eines Penſionsfonds er⸗ 
hält der Gentralverein eine Summe von 3000 M. in dieſem und im vorigen 
Jahre von der Provinz. Der Antrag wird angenommen. j 

Mittheilungen und Anträge der Prämiirungs⸗Commiſſio⸗ 
nen für Rinder⸗ und Pferde⸗Schauen. Es liegen folgende An⸗ 
träge vor: 

J. Die Prämiirungs⸗Commiſſion für Mittelſchleſien (Referenten: Neide⸗ 
Seſchwitz und Freiherr von Keſſel⸗Zeutſch⸗Raake) beantragt: a. eine beſſere 
Communication zwiſchen dem Ausſtellungs⸗Comite und der vom Central⸗ 
verein delegirten Prämiirungs⸗Commiſſion iſt wünſchenswerth; b. ein Secre⸗ 
är, welcher die Liſten der Schau vollkommen ordnungsmäßig vorgerichtet 
bat, iſt der Commiſſion am Platze zur Verfügung zu ſtellen; c. die Aufſtel⸗ 
lung der Thiere iſt ſo zu bewirken, daß bei der Prämlirung eine Würdigung 
derſelben leicht zu bewerkſtelligen iſt; d. die einleitenden Schritte zur Ver⸗ 
öffentlichung der Schau ſind möglichſt längere Zeit vorher von Seiten des 
Vereins zu bewirken, damit eine Vorbereitung zu derſelben von Seiten der 
Ruſticalbeſitzer eintreten kann und die Schau eine ſolche Ausdehnung be⸗ 
kommt, daß das Ziel, die Hebung der Rindviehzucht, durch dieſe Prämiirun⸗ 
gen in Wahrheit erreicht werde. g 

II. Das Mitglied der Prämiirungs⸗Commiſſion für Oberſchleſien, Herr 
Guradze⸗Kottulin beantragt: das Central⸗Collegium wolle beſchließen: 
a. die zur Hebung der Rinderzucht in der Provinz Schleſien gewährte 
Staatsdotation iſt nicht, wie bisher, theilweiſe bei größeren Thierſchauen, 
theilweiſe bei lediglich ad hoc anberaumten Geſammtkreis⸗Rinderſchauen zu 
verwenden; b. es ſind behufs Verwendung qu. Dotation in denjenigen 
Kreiſen, welche auf dieſelbe Anſpruch erheben, je nach Größe und Volkszahl 
mindeſtens 2 Schaubezirle zu bilden, in deren geographiſchem Mittel⸗ 
punkt die Rinderſchauen ohne jegliches Gepränge abzuhalten find; c. bei 
dieſen Schauen iſt nicht blos das abſolut Gute, ſondern das relativ Beſte 
und nur Kleingrundbeſitzern gehöriges Vieh zu prämiiren; d. die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereine haben die Anzahl der Schaubezirke und die Schau⸗ 
orte feſtzuſtellen und von den hierauf bezüglichen Beſchlüſſen dem Central⸗ 
vereins⸗Vorſtande Kenntniß zu geben; e. der Centralpereins⸗Vorſtand ges 
währt erſt dann den auf den betreffenden Kreis entfallenden Antheil der 
Staatsdotation, wenn den in al. d. getroffenen Beſtimmungen genügt iſt. 

Herr Neide⸗Seſchwitz plaidirt für ſeine Anträge, beſonders für den Ans 
trag J. d. Es müſſe eine lebhaftere Betheiligung gerade der Heinen Grund⸗ 
beſitzer erſtrebt werden, welche jetzt noch die Concurrenz mit den Großgrund⸗ 
beſitzern ſcheuen. An der folgenden längeren Debatte betheiligen ſich die 
Herren: Hauptmann Mündner ⸗ Alt - Altmannsdorf, Amtsvorſteher 
Lüderßen⸗Comprachczütz, Hauptmann Wermelskirch⸗Dziatkawe, Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Korn : Breslau, Graf Stillfried, Guradze⸗Kottulin, 
CEimbal⸗Frömsdorf, von Röder⸗Ober⸗Ellguth, Graf Sierstorpff⸗ 
Köppernig, Lütke⸗Buſakow, Schneider⸗Petersdorf, Graf Zedlitz/⸗Großen⸗ 
borau. Bei der Abſtimmung werden die Anträge ad J. angenommen, die 
Anträge ad II. abgelehnt. 5 
An Stelle des aus der Prämiirungs⸗Commiſſion für Oberſchleſien ge⸗ 
ſchiedenen Herrn v. Debſchitz⸗Koſchperndorf wird Herr v. Waßzdorf⸗ 
Schönfeld gewählt. — Die bisherigen Deputirten Frhr. v. Richthofen⸗ 
Brechelshof, v. Röder⸗Ober⸗Ellguth, v. Wichelhaus⸗Norock, Oekonomie⸗ 
Rath Korn werden per Acclamation wiedergewählt. — Die bisherigen 
Mitglieder des Vorſtands⸗Collegiums Wirkl. Geh. Rath Graf v. Burg hauß, 
Excellenz (Praſident), Generallandſchafts⸗Repräſentant Elsner v. Gronow 
(Stellvertreter), Graf Zedlitz⸗Großenborau und Oekonomie⸗Rath Seiffert⸗ 
Roſenthal werden wiedergewählt. In Betreff des Generalſecretärs batte der 
Vorſtand die Wiederwahl des Oekonomie⸗Raths Korn auf weitere 12 Jahre 
beantragt, während der Verein zu Liegnitz deſſen Wahl auf Lebenszeit be⸗ 
antragte. Letzterer Antrag, von Geh. Rath Dr. Settegaſt aufs Wärmite 
befürwortet, wurde einſtimmig angenommen. 

Welche Maßnahmen empfehlen ſich 135 Verhütung fernerer 
Einſchleppung der Rinderpeſt, nachdem ſich die beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften immer aufs Neue als unzulänglich erwieſen haben? Der Re⸗ 
ferent, Oekonomie⸗Rath Bieler⸗Saleſche, weiſt vor allen Dingen darauf 
hin, daß die Einſchleppung der Rinderpeſt nicht allein direct unſer National⸗ 
vermögen ſchädigt, ſondern auch indirect, indem das wiederholte Auftreten 
der Seuche uns die Grenzen derjenigen Länder verſchließe, welche ſonſt von 
uns importiren. Deutſchland exportirt circa 320,000 Stück Rindvieh aller 
Art; Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn importiren nach Deutſchland circa 
120,000 Stuck, fo daß für Deutſchland ein Plus von circa 200,000 Stück 
verbleibt. Welches Capital werde nun der Verwerthung entzogen, wenn 
beſonders England und Frankreich ihren Markt uns verſchließen und ſich 
aus andern Ländern, namentlich aus Amerika ihren Bedarf zu decken ſuchen? 
Referent beantragt und befürwortet den Erlaß eines abfinden Einfuhr: 
verbotes für Hornvieh aus Rußland und Defterreih- Ungarn in und durch 
das Deutſche Reich, bis die genannten Staaten durch 1 und 
deren Ausführung eine eben ſolche Sicherheit wie das Deutſche Reich gegen 
dieſe verheerende Reit ewähren. Die Durchführbarkeit dieſes Geſetzes würde 
ſich durch folgende 2 854 und Verordnungen ermöglichen laſſen, durch: 
a. härtere, geſetzlich zu beſtimmende Strafen für das Einſchmuggeln des 
Steppenviehes, b. den Erlaß eines Geſetzes zur Beſtrafung und perſönlichen 
Vermögenshaft für die Käufer von Steppenvieh im Deutſchen Reiche, ſo 
lange das abſolute Einfuhrverbot beſteht; c. Aufrechterhaltung der Horn⸗ 
vieheontrole und ſtrengſte Reviſion derſelben; d. die . an die 
Amtevorſteher und Polizeiverwaltungen, den Beſitzern und Händlern von 
Hornvieh den Ein⸗ und Verkauf nur gegen amtliche Beſcheinigung bis zur 
Entfernung von 3 Meilen an den Grenzen von Rußland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn zu geſtatten. 

Der Correferent, v. Watzdorf⸗ Schönfeld, erklärt ſich ebenfalls für ein 
abſolutes Ein⸗ und Durchfuhrverbot, für obligatoriſche Viehpeſtcontrole bei 
allen Rindvieh⸗Transporten und für Verſtärkung der Grenzzollbdeamten durch 
eine beſondere Grenzgendarmerie. Ein Ein⸗ und Durchfuhrverbot beantragt 
auch der Reichenbacher landwirthſchaftliche Verein. 

Landrath v. Reuß ⸗Brieg theilt feine bei Ausbruch der Rinderpeſt im 
Brieger Kreiſe gemachten Erfahrungen mit und erllärt ſich ebenfalls für ein 
Einfuhrverbot, zum mindeſten für eine Quarantäne an der Grenze. 

Herr von Klitzing⸗Schirokau iſt mit einem derartigen Verbote nicht 
einverſtanden. Eine Sperre ſei ſchon ſeit 5 Jahren ausgeſprochen und es 
ei der Schmuggel durch dieſelbe nicht aufgehoben. Nach Mittheilungen, 
die Redner von recht glaubwürdiger Seite hat, ſaiſirt die Grenzzolldehoͤrde 
von etwa 1000 Stück . Viehs kaum 1 Stück. Auch die gegen⸗ 
wärtige Abſperrung durch Militär habe nicht vermocht, dem Schmuggel ein 
Ende zu machen; es ſei täglich vorgekommen, daß Vieh zu 30 —40 Stück 
herüber getrieben wurde; 3—4 Stück werden preisgegeben und unterdeß das 
übrige Vieh herübergebracht. Redner glaubt, daß man ſich abſolut gegen 
die Einſchleppung nicht ſchützen könne, und glaubt, daß eine Einführung 
von Vieh unter gewiſſen Bedingungen geſtattet ſein ſollte. An beſtimmten 
Punkten müßte die Einführung frei ſein, indem daſelbſt alles einzubringende 
Vieh einer genauen Controle durch Thierärzte, welche aber für die Beſitzer 
koſtenfrei ſein müßte, zu unterwerfen wäre. R 5 

Graf Zedlitz⸗Großenborau, erklärt ſich gegen die Ausführungen des 
Vorredners. Durch ein abſolutes Ein⸗ und Durchfuhrverbot würden die 
Staaten, welche nach Deutſchland exportiren, in ihrem eignen Intereſſe ges 
zwungen ſein, das Möglichſte zur Tilgung der Seuche im eigenen Lande zu 
ihun. Das Beiſpiel Hollands lehre dies. Im vorigen Jahre hatte die 
preußiſche Regierung die Einfuhr von holländiſchem Rindvieh verboten, im 
Januar d. J. wurde conitatirt, 5 dieſe Maßregel in ganz auffallender 
Weiſe die Tilgung der Seuche in Holland ſelbſt beſchleunigt hat. Redner 
beantragt: Das Centralcollegium wolle beſchließen, den Herrn Miniſter für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu bitlen, geeigneten Ortes er: 
wirken zu wollen, daß a) auf Grund des Geſetzes vom 7. April 1869 und 
der revidirten Inſtruction vom 9. Juni 1873 ein abſolutes Einlaßverbot 
für Rindvieh aus Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn auf ſo lange erlaſſen 
werde, als dieſe Staaten nicht durch internationale Verträge und 
nügender Schutz⸗ und Tilgungsvorſchriften gegen die Rinderpeſt Gewähr 
gegen ſtets erneute Einſchleppung der Seuche geben; b) die Veterinär⸗Polizei 
und die Veterinär⸗Aufſicht in den preußiſchen Grenzkreiſen gegen Rußland 
und Oeſterreich wirkſamer als bisher, event. unter Vermehrung der Grenz⸗ 
thierärzte, der Polizei⸗Organe und unter Bereitſtellung von Mitteln für 
etwa nothwendige bauliche Einrichtungen zur Siſtirung verdächtigen Viehes ꝛc. 
zu organiſiren. ö 5 

Baron von Richthofen-Brechelshof ſpricht ſich für die Anträge des 
Referenten aus. 

Geh. Rath Dr. Settegaſt erklärt ſich für Antrag a. des Grafen Zedlitz, 
aber gegen Antrag b., weil dieſer ſchon Ausführungsbeſtimmungen enthalte, 
welche der Stantsregienng überlaſſen werden lönnen. 
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Grat Pfeil-Wüdſchgz plaiditt für eine Beftiminung, dab die Eisenbahnen 


nur ſolches Vieh zum Transporte n ſollen, von welchem durch 
Atteſte nachgewieſen iſt, daß es aus dem Inlande kommt. 

Nachdem noch Herr von Röder⸗Ober⸗Ellgutb ſich für Erlaß eines abſo⸗ 
luten Einfuhrverbotes ausgeſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. Bei der 
ſtimung werden die Anträge des Grafen Zedlitz mit einem Amendement 
des Herrn von Klitzing angenommen, wonach in Antrag b. hinter den 
Worten „verdächtigen Viehes ꝛc.“ die Worte „auf Staatskoſten“ einge⸗ 
ſchaltet werden. 

Wollmarkt. Graf von der Schulenburg⸗Triebuſch und Baron 
von Pfeil beantragen als Referenten, das Central⸗Collegium wolle ſich 
dem Vorſchlage der Breslauer Handelskammer anſchließen, wonach der 
Wollmarkt wieder nach dem Ring und Blücherplatze verlegt werden ſoll. 

Präfivent Graf von Burghauß berichtet über die unlängſt auf dem 
Polizei⸗Präſidium ſtattgehabte Conferenz, in welcher er ſelbſt aufs nachdrück⸗ 
lichſte gegen die Verlegung des Wollmarktes nach dem Roßplatze ſich aus⸗ 
geſprochen habe. Der Antrag der Referenten wird einſtimmig angenommen. 
— Schluß der Sitzung Nachmittags 4 Uhr. 


Breslau, 15. März. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende eröffnet 
die Sitzung um 4% Uhr mit zahlreichen, geſchäftlichen Mittheilungen, von 
denen nur folgende erwähnt ſei: 

Stadtrath Zorn richtet an die Verſammlung folgende Zuſchrift: 

„Hochlöbliche Stadtv.⸗Verſammlung! Mancherlei körperliche Leiden und 

Gebrechen, welche das Alter von 71 Jahren mit ſich bringt, veranlaſſen 

mich, mein Amt niederzulegen und aus dem Magiſtrats⸗Collegium am 

Ende dieſes Monats auszuſcheiden. Indem ich der hochgeehrten Ver⸗ 

ſammlung hiervon ergebenſt Anzeige mache, überlaſſe ich mich der Hoff⸗ 

nung, daß Hochdieſelbe in Rückſicht darauf, daß ich der Commune in den 
verſchiedenen Ehrenämtern: als Schiedsmann, Bezirksvorſteher, Stadt⸗ 
verordneter und zuletzt 7 Jahre hindurch als Magiſtratsmitglied immer 

Dienſte geleiſtet habe, mein Ausſcheiden gern genehmigen werde. Mit der 

Verſicherung, des größten Dankes für das Vertrauen, womit ich wieder⸗ 

bolt beehrt worden bin, zeichne ich hochachtungsvollſt ꝛc. 2c.“ 

Die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt, dem Stadtrath Zorn 
ein Dankſchreiben zugeben zu laſſen. Die Verſammlung tritt dem ber. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen zunächſt eine Anzahl Rech⸗ 
nungsprüfungen zur Erledigung. Die weiteren zur Verhandlung kommen⸗ 
den Gegenſtände betreffen: 

Etats⸗Verſtärkungen. Zur Verſtärkung des Titel VJ des Etats der 
Verwaltung der Communal⸗Vegräbnißplätze um 1100 M., und des Tit. XI. 
des Etats der Verwaltung der Kirche zu St. Bernbardin um 150 M. werden 
di 5 Summen aus dem Hauptextraordinarium pro 1876 

ewilligt. 

Bewilligungen. Einem Beſchluſſe der Verſammlung entſprechend, 
beantragt Magiſtrat, 

daß dem 1 Baurath und Director der Kunſt⸗ und Gewerbeſchule 

ald die Ausarbeitung der Pläne zur Reſtauration der Fagaden des 

Rathhauſes übertragen werde und die Mittel zur Deckung des von dem⸗ 

ſelben beanſpruchten Honorars in Höhe von 1200 M. aus dem Haupt⸗ 

2 rg og Sm pro 1876/77 entnommen werden. 

ie Bau⸗Commiſſion empfiehlt, dieſen Antrag vorläufig abzulehnen. 

Die Verſammlung tritt, nachdem die Stadtv. Simon, Kempner und 
Pa ul gegen, die Stadtv. Bülow, Neugebauer, Hainauer und Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bartſch für den Commiſſionsantrag geſprochen, dieſem bei. 

Canaliſation. Fabrikbeſitzer J. G. Hofmann hat ein Schreiben an 
die Verſammlung gerichtet, in welchem er ſich gegen die Schwemmcanaliſa⸗ 
tion und die Anlegung von Rieſelfeldern und für Abfuhr ausſpricht, die 
viel beſſer und wife ſei, wenn ſie gut gemacht werde. Dies Schreiben 
hat der Bau⸗Commiſſion vorgelegen und diese empfiehlt, 

daſſelbe dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zu überſenden, es der 

ſations⸗Commiſſion zur Kenntnißnahme zu überweiſen. 

Die Verſammlung tritt dem bei. 

Wahlen. Die Verſammlung vollzieht eine Anzahl Wahlen zu ſtädti⸗ 
ſchen Ehrenämtern, darunter die des Fabriken⸗Commiſſarius J. G. Hof⸗ 
mann zum Mitgliede der Canaliſations⸗Commiſſion, des Particulier Burg⸗ 
hart zum Curator der 1750 Sparkaſſe und der Herren Dr. Elsner, 
Kaufmann A. Hübner, Zimmermeiſter Krauſe und Ofenbaumeiſter 
Müller zu Mitgliedern der Promenaden⸗Deputation. — Hierauf tritt die 
Verſammlung in geheime Sitzung ein. 

„ Feſtliches.] Beide ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
den 22. März, an welchem Se. Majeftät der Kaiſer und König das 
Alter von 80 Jahren erreicht, durch ein Feſtmahl in den Sälen der 
alten Börfe zu feiern. Daſſelbe beginnt Nachmittags 2 Uhr und 
können, ſoweit es der Raum erlaubt, ſich Mitglieder der Bürgerſchaft 
daran betheiligen. Das Couvert koſtet 5 Mark. — Auch werden 
beide Behoͤrden eine Glückwunſchadreſſe an Se. Majeſtät ſenden. 

* [Die in Ausſicht genommenen Dislocgtions⸗Aenderungen 
der Truppen! ſind in Bezug auf das V. und VI. Armeecorps folgende: 

V. Armeecorps. Es ſind in Ausſicht genommen: Die Bereinigung 
des 1. Weſtpreußiſchen Grenadierregiments Nr. 6 in Poſen unter Räumung 
von Samter, des Königs⸗Grenadierregiments (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7 in 
Liegnitz unter Räumung von Löwenberg, des Weſtpreußiſchen Ulanenregi⸗ 
ments Nr. 1 in Pleſchen unter Ränmung von Militſch, Sulau, Krotoschin 
uud Oſtrowo, des 2. Leib⸗Huſarenregiments Nr. 2 in Liſſa unter Heran⸗ 
ziehung zweier Escadrons aus Poſen, ferner die Heranziehung des Füſilier⸗ 
bataillons 3. Niederſchleſiſchen Infanterieregiments Nr. 50 aus Liſſa nach 
Oſtrowo und die der 2. und 3. Escadron I. Schleſiſchen Dragonerregiments 
Nr. 4 aus Beuthen a. O., beziehungsweiſe Polkwitz nach Lüben. 

1. Samter. Das Kaſernement — mit Belegungsraum für 156 Mann 
— wird nach Verlegung des Bataillons für das Landwehr⸗Bezirkscommando 
Verwendung finden. — Alle übrigen Garniſoneinrichtungen Kind ermiethet. 
— Die Verlegung des Bataillons iſt erforderlich, weil die erweiterte Feſtung 
Poſen einer Verſtärkung ihrer Infanteriegarniſon bedarf. ; 

2. Löwenberg. Mit Ausnahme von 100 Mann, welche in 3 größeren 
Maſſenguartieren untergebracht find, liegt das Bataillon in Naturalquartier. 
Bot Garnifoneinrihtungen find nicht vorhanden. Die Räumung des 

s nach Herſtellung entſprechender Kaſernements in Liegnitz iſt von vorn⸗ 
herein in Ausſicht genommen. „ 

u Militſch find ſammtliche Garniſoneinrichtungen ermiethet. In 
zwei größeren Privatitällen find 108, beziehungsweise 103 Pferde gut unter⸗ 
ebracht. Dagegen ſind die Einzelquartiere, auf welche ſämmtliche Mann⸗ 
Phaften der beiden Escadrons angewieſen find, mangelhaft. Die Einrichtung 
der Montirungskammer iſt ungenügend. — Entſcheidend für das Aufgeben 
der Garniſonen Militſch, Sulau, Krotoſchin und Oſtrowo iſt die aus Rück⸗ 
ſichten auf eine etwaige Mobilmachung erforderliche Concentration des 
Cavallerieregiments in Pleſchen. > 

4. Sulau. Sämmtliche Mannſchaften und Pferde find bei den Bürgern 
untergebracht, alle Garniſoneinrichtungen ermiethet. 8 

5. Krotoſchin. Sämmtliche Mannſchaften liegen in Einzelquartieren. 
Nur für 60 Pferde iſt ein brauchbarer fiscaliſcher Stall vorhanden, während 
die für 53 Pferde ermietheten Privatſtallungen baufällig und ungeſund ſind. 

6. Oſtrowo. Eine befriedigende l der Pferde hat nicht 
e werden können. Nach Verlegung der Escadron wird die In⸗ 
er um ein zweites Bataillon verſtärkt. 1 8 

7. Poſen. Die Verlegung der beiden Escadrons nach Liſſa erleichtert 
die mit vielen Schwierigkeiten verknüpfte Unterbringung der Garniſon von 


Canali⸗ 


en. 

8. Liſſa. Die Verlegung des Infanteriebataillons wird nothwendig, 
um für die aus Poſen heranzuziehenden beiden Egcadrons Raum zu ſchaffen. 

9. Beuthen g. O. Mit Ausnahme eines kleinen fiscaliſchen Wacht⸗ 
gebändes, deſſen Grund und Boden der Stadt gehört, ſind alle Garniſon⸗ 
einrichtungen ermiethet. Die Mannſchaften befinden ſich in Einzelquartieren, 
die Pferde in 11 Privatſtällen. 

10. In Polkwitz ſind nur ein Lazareth und das untere Stockwerk 
eines Wachtgebäudes in militairfiskaliſchem Eigenthum. Die Mannſchaften 
liegen in Einzelquartieren. — Zur e der Pferde dienen Privat⸗ 

lan en, von welchen nur ein Stall von Werden den Anforderungen 
eau Der Excercierplatz iſt nicht völlig zureichend. 
I. Armeecorps. Der Plan ſieht an Dislocationsveränderungen vor: 
Die W der 2. Escadron 2. Schleſiſchen Dragonerregiments Nr. 8 
mit den in Namslau garniſonirenden zwei Escadrons deſſelben Regiments 
unter Räumung von Kreutzburg, der 3. Escadron 2. Schleſiſchen Huſaren⸗ 
regiments Nr. 6 mit den zwei Escadrons deſſelben Regiments in Neuſtadt 
O.⸗Schl. unter Räumung von Ober⸗Glogau, der 5. Escadron 1. Schleſiſchen 
. Nr. 4 mit den in Ohlau in Garniſon ſtehenden zwei 
scadrons deſſelben Regiments unter Räumung von Münſterberg, des 
(Fortiſetzung in der erſten Beilage.) 
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Oberſchleſiſchen Webbardllerts Reifen Nr. 21 in Neiſſe durch en 
der jur Zeit in Schweidnitz garniſonirenden Abtheilung und des Schleſiſchen 
Fuſilierregiments Nr. 38 in 1 unter Räumung von Reichenbach. 
1. Kreutzburg. Alle Garniſonanſtalten, mit Ausnahme des Excerzier⸗ 
75155 (Domainengrundſtüch, ſind Eigenthum der Gemeinde. Der Stall für 
43 Pferde, das Lazareth, die Neitb n und der Excerzierplatz genügen den 
Anforderungen; dagegen iſt die Unterbringung der 1 nr durchweg 
ſehr mangelhaft. 50 Mann liegen in einem baufälligen, theilweiſe feuchten 
und Ae ausgeſtatteten Einquartierungshauſe, der Reſt in Einzel⸗ 
quartieren. 
2. Ober⸗Glogau. Die Pferde der Escadron find in einem größeren, 
im Allgemeinen den Anforderungen entſprechenden Stall, die Mannſchaften 
dagegen in zum größten Theil ſehr mangelhaften Einzelquartieren unter⸗ 
gebracht. Die Montirungskammern, die Reitbahn und der Detailübungs⸗ 
platz ſind unzureichend. Nur der letztere iſt militairfiscaliſches Eigenthum. 
3. In Münſterberg find ſämmtliche Garniſoneinrichtungen ſtädtiſch, 
mit Ausnahme eines für 35 Pferde eingerichteten Privatſtalles, des fiscali⸗ 
ſchen Lazareths und einer fiscaliſchen Hädjellammer. Die drei N 
Ställe die Schmiede, die Reitbahn, die Montirungskammern, die Wacht⸗ 
und Arreſtlecale entſprechen dem Bedürfniß, wogegen die Ouartierverhältniſſe 
für die Mannſchaften ungünſtig find. Kaſernen oder Maſſenquartiere find 
50 a danch ermiethete Excerzierplatz genügt nicht; ein Fußexcerzier⸗ 

platz fehlt gänzlich. 
4. Schweidnitz. Die von der Antillerie-Abtheilung benutzten Garni: 
ſoneinrichtungen am der verbleibenden Garniſon beziehungsweiſe dem 
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aus Reichenbach heranzuziehenden Bataillon zu gute. 
PNeichenbach. Die Verhältniſſe dieſer Induſtrie⸗ und Fabriksſtadt 
find einer Garniſon im Allgemeinen nicht günſtig. Mit Ausnahme von 
146 Mann, welche in einem Maſſenquartier untergebracht find, liegt das 
Bataillon auf 169 Häuſer vertheilt in e zum großen Theil 
in Dachkammern. Der erpachtete Grcerzierplatz iſt unzureichend und unge⸗ 
nügend; auch iſt das Terrain der Umgegend für den Dienſtbetrieb ungünſtig. 
Ein Excercierhaus, Garniſonlazareth, Wacht: und Arreftlocal, die Schieß⸗ 
ſtände und die Schwimmanſtalt find militairſtscaliſches Eigenthum. 
k „„ [Wie iſt dem Lehrermangel und dem Mangel der 
N Lehrer in den Städten abzuhelfen?] Unter dieſem Titel er: 
ſcheint in der neueſten Nummer der „Schleſ. Schulzeitung“ ein, von 
5 Herrn Lehrer Püſchel (Grünberg) verfaßter Artikel, der die Doppel⸗ 
Frage kurz alſo beantwortet: 

„Man mache alle ſtädtiſchen Elementarſchulen zu Halbtagsſchulen 
mit wöchentlich 16 Lehrſtunden und 2 bis 4 Stunden Strick⸗ und Nah⸗ 
R unterricht; gebe einem Lehrer zwei ſolcher Schulen (ſoll Pr beißen 
| Klaffen?) und für jede von Anfang 00 Thlr. Gehalt, ſo kommt 

er jährlich auf 800 Thlr.; es werden die Hälfte der Lehrer erſpart; jeder 
iſt befriedigt.“ — — 

f Der übrigens ſcherzhaft gehaltene Artikel iſt ſelbſt kein Scherz, 
fiondern der Herr Verfaſſer behauptet ganz ernſthaft: daß während 
der bisherigen 26 Unterrichtsſtunden fehr viel Zeit mit nichtsnützendem 
Lehrſtoffe todtgeſchlagen worden iſt. Verfaſſer hat namentlich die 
Eklaſſige Volksſchule im Auge und in derſelben die Klaſſen 4, 3, 2 
und 1. Er ſchlägt vor, namentlich die Religlonsſtunden zu kürzen. 
Ueber weitere Kürzungen ſpricht ſich der Herr Verfaſſer nicht aus und 
doch müſſen dergleichen noch vorgenommen werden, wenn die 16 Stunden 
| herauskommen follen. — Hoffentlich wird das Thema in der „Schul: 
N noch weiter und gründlicher beſprochen werden. 

* [Vom . Theodor Lobe, welcher geſtern bier einge⸗ 
troffen iſt, beginnt fein diesmaliges Gaſtſpiel mit dem „König Lear“, einer 
Rolle, welche Lobe in diefer Saiſon zum erſten Male in Wien geſpielt hat. 
Dieſe erſte Aufführung des „König Lear“ findet, wie ſchon angekündet, 
morgen Sonnabend ſtatt. 

* [Verloren und wieder erhalten.] Am Sonnabend Abend verlor 
eine Bien e junge Dame auf der Vorwerksſtraße eine goldene Uhr im Werthe 
von 240 Mark und ſetzte am Dinstag in den öffentlichen Blättern eine 
Belohnung von 30 Mark auf Wiedererlangung derſelben aus. Erſt geſtern 
meldete ſich nun ein hieſtger Fleiſchermeiſter als Finder und gab die Uhr 
gegen die ausgeſetzte Belohnung an die Verliererin zurück. 

+ [Unglüdsiall mit tödtlichem Ausgange.] In dem Haufe 
Reuſ cheſtraße Nr. 46 je Zweikegel“, der Handels⸗ und Entrepot⸗Geſell⸗ 
Bun gehörig, ereignete ſich geſtern ein recht beklagenswerther Unglücksfall. 

n einem der dortigen Höfe befindet ſich nämlich eine Maſchine, vermittelſt 
welcher Eiſenbahnſchienen zerbrochen werden können, und die einem Eiſen⸗ 
kaufmann gehört, welcher zu Bauzwecken ſolche Schienen verkauft. Einer 
der an dieſer Maſchine beſchäftigten Arbeiter wurde in Folge eigener Unvor⸗ 
ſichtigkeit von dem Hebel des 12 Centner ſchweren Schwungrades mit ſolcher 
Be an den Hinterkopf geſchlagen, daß der Schädel zerſchmettert und das 
a blosgelegt wurde. Der noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gebende 

erletzte wurde zwar durch zwei Krankenwärter ſogleich nach dem Aller: 
heiligen ⸗Hoſpital geſchafft, doch ſchon auf dem Wege nach dorthin gab der 
Verwundete ſeinen Geiſt auf. Bis jetzt konnte der Name des Verunglückten 
noch nicht ermittelt werden. Der Werkmeiſter Franz Wachsmuth in 
der von Ruffer ' ſchen Maſchinen⸗Bauanſtalt, welcher am verfloſſenen 
Sonnabend bei Ausübung feines Berufs von einem der daſelhſt beſchäftigten 
Schloſſergeſellen meuchlings mehrere Schläge mittelſt eines ſchweren Ham⸗ 
mers auf den Hinterkopf erhalten hatte, iſt geſtern früh um 644 Uhr im 
Allerheiligen⸗Hoſpitale an den erlittenen ſchweren Verletzungen berſchieden. 

er Verſtorbene nimmt den Ruf eines treuen und gewiſſenhaften Beamten 
mit ins Grab. ; 
+ [Unglüdsfälle] Der hieſige Arbeiter Gottlob Krauſe verunglückte 
heute Vormittag dadurch, daß er in Folge der auf unſeren Straßen herrſchen⸗ 
den Schlüpfrigkeit zu Boden ſchlug; die Räder eines vorüberfahrenden Wa: 
tens gingen dem Unglücklichen über die rechte Hand und zerquetſchten ihm 
gieſelbe vollſtändig. — Als der Arbeiter Petrus Komor von hier vorgeſtern, 
dinen Korb voll Kohlen auf dem Rücken tragend, einem ihm auf dem Trot⸗ 
Dir entgegenkommenden Herrn ausweichen wollte, glitt er beim Ueberſchrei⸗ 
sen des Rinnſteines aus und fiel mit feiner Laſt fo unglücklich auf das 
Stra ßenpflaſter, daß er einen Bruch des rechten Unterſchenkels vavon⸗ 
trug. — Beim Herabſteigen vom Wagen verunglückten der Inwohner Gottlieb 
Quitt aus Domatſchine und der Knecht ©. Seibholz aus Biſchwitz. 


Der Maurer Carl Wahler aus Probotſchüßz glitt bei der Ausübung ſeines 
Handwerks von dem glattgeſtorenen Gerüſte aus beträchtlicher Höhe herab 
und zog ſich beim Aufſchlagen auf den n Erdboden außer anderen 
Verlezungen einen Bruch des rechten Vorderarmes zu. — Eine lange und 
tiefe Kopſwunde, ſowie vollitändige Zerfetzung des linken Ohres hatte der 
Knecht Carl Matzkow aus Tſchauchelwitz zu beklagen; der Bedauernswerthe 
gerieih unvorſichtigerweiſe unter die Räder des von ihm geleiteten Gefährte, 
welches ihm über den Kopf hinwegging. — Durch den Hufſchlag eines ſchen 
gewordenen Pferdes wurde der Knecht Auguſt Walter aus Landau arg 
verletzt. Derſelbe erlitt einen Bruch des Unterkiefers und eine 4 Zoll lange 
Berfleifdnung der Wange. — Sämmtlihe Verunglückte fanden im Kranken⸗ 
hoſpital der Barmherzigen Brüder hilfreiche Aufnahme. ö 
+ [Feuersgefahr.] In einer Waſchlüche auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Bete erielh geſtern die einem Director gehörige Wäſche in Brand. Aller 
abrſcheinlichleit nach iſt eine glühende Kohle aus dem brennenden Ofen 
herausgeſprungen und in die leicht entzündbare Wäſche gefallen. Als das 
Dienſtmädchen in die Waſchküche zurücktehrte, ſtand bereits der große Korb 
mit ſeinem werthvollen Inhalte in vollen Flammen. Den dortigen Haus⸗ 
ewohnern gelang es, das Feuer zu erſticken, ohne daß erſt die Feuerwehr⸗ 
mannſchaften requirirt zu werden brauchten. e 
+ [Bolizeilihes.] Auf der Tauenzienſtraße wurde geſtern einem 
daſelbſt wohnhaften Schühmachermeiſter unter Anwendung von Nachſchlüſſeln 
aus feiner Wohnung eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und kurzer 
lmilette und der Fabrilnummer 49,263 Ox. 301, und dem bei ihm be⸗ 
aufen Geſellen eine Ankeruhr nebſt ſilberner Kette im Geſammtwerth 
von 66 M. geſtohlen. Auf der Rückſeite der zuletzt erwähnten Uhr iſt ein 
aus ravirt. — Aus dem Hausflur eines Bäckermeiſters auf der 
räbſchenerſtraße wurde geſtern Abend ein 2 Centner ſchwerer Ballen mit 
fi iet nb im Werthe von 30 M. entwendet. Auf dem Leinwandſacke be⸗ 
n 15 ſich der Name „Stradamer Mühle.“ — Auf dem Wege von der 
Lenntaße bis zur Antonienſtraße ift geftern eine mit v. W. 15 fignirte 
bot fte mit Ungarwein von dem Rollwagen eines Spediteurs geitohlen 
Gaſte ein um Schweidnitzer⸗Keller wurde geftern einem dort anweſenden 
er ven Ta über der Stuhllehne liegender Ratiné⸗Ueberzieher entwendet, in 
ae mM ihen 1 eine rothe Brieftaſche und ein ſchwarzes Portemonnaie 
* 6 M. Inhalt befand. — In einem Kaffee⸗Etabliſſement auf der Albrechts⸗ 


zu Nr. 126 der Breslauer 


ſtraße wurde geſtern gegen Abend einem dort anweſenden Handlungslehrling] beſchloſſen, die Bureaux der Abtheilung für directe Steuern, Domänen und 
ein dunkelgrauer Ueberzieher geſtohlen. — Im. a 

bahnhofes entwendeten geſtern Taſchendiebe einem dort anweſenden Dienſt⸗ 
mädchen ein Portemonnaie mit Inhalt. — 
fach beſtrafter Arbeiter, welcher eine auf dem 1 waltung befinde 
9 fein erbrochen und theilweiſe ausgeräumt hatte. — Ebenſo] den Kreuzen, welche von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin in Anerken⸗ 
wurde ein Uhrma 


Veteran aus dem Befreiungskriege der Sabre 1813/14, Premier⸗Lieutenant 
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Beide erlitten durch den Sturz einen Brrch des rechten Vorderames. — Kr 
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Forſten, welche gegenwärtig in dem Haufe des Seifenfabrikanten C. Schwartz 
auf der Malapaner⸗Straße hierſelbſt untergebracht ſind, vom I. October 
Verhaftet wurde ein bereits viel-] d. J. ab in das biefige fiskaliſche Schloß zu verlegen, in welchem ſich bereits 
eumarkt belegene Bürften: | die Bureaux der Grund: und Gebäudeſteuer⸗Verwaltung befinden. — Von 


Im Warteſaal III. Kl. des Central⸗ 


ergehilſe verhaftet, der von mehrtren Kunden Uhren zur] nung 40 jähriger treuer Dienfte an weibliche Dienſtboten verliehen werden, 
find in jüngiter Zeit 6 nach dem Reg.⸗Bezirk Oppeln gekommen; ein er⸗ 
freuliches Zeichen dafür, daß die alte Treue noch nicht ausgeſtorben iſt. 


O Beuthen OS., 14. Mich: [Zur Tageschronik.] Seit den letzten 
D., Herr von Lüttwitz, Ritter des eiſernen Kreuzes, St. Georgen⸗Ordens] Mittheilungen über die Typhus⸗Epidemie hat eine Vermehrung des Kranken⸗ 
w., hierſelbſt zur ewigen Ruhe mit allen militäriſchen Ehren beftattet. | beſtandes in der Stadt nicht ſtattgefunden. Am 13. d. Mis. verblieben 
— In letzter Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt das Project für den Bau 92 Perſonen in aun für Behandlung (gegen 114 am 6. d. Mts.), Leider 
eines Leichenhauſes und Stallgebäudes am ſtadtiſchen Kranfenhauſe ge: iſt die Krankheit auch für die obere Verwaltung unſerer Stadt verhängniß⸗ 
nebmigt und wurde gewünſcht, die Ziegelruine des alten abgebrannten | voll geworden. Geſtern Abend verſtarb in Folge derſelben der zweite Bür⸗ 
ſtädliſchen Malzhauſes abzubrechen und das Material zum Bau zu benützen. germeiſter, Herr Beigeordneter Cannabich. Der erſte Bürgermeiſter, Herr 
— Die Verhandlungen wegen Verkaufs der der Braucommune gehörigen] Küper, iſt ebenfalls an dem typhöſen Fieber erkrankt und ſoll daher die 
Grundſtücke an die Stadt⸗Commune haben zum Abſchluß des Kaufvertrages] Herſendung eines commiſſariſchen Vertreters von der königl. Regierung er⸗ 
geführt, — Von den 56 Bewerbern um hieſiges Bürgermeiſter⸗Amt haben | beten werden. Von unſeren Aerzten befinden ſich die zwei, welche ſchwer 
zwei Candidaten ihre Meldung zurückgezogen. Die Wahl⸗Commiſſion iſt] erkrankt waren, glücklicherweiſe in der Reconvalescenz. 1 85 Unterſtützung der 
noch um drei Mitglieder erhöht worden, welche über den künftigen Bürger: | vorhandenen Krankenpflegekräfte find weitere 5 Schweſtern aus dem Orden 
meiſter hieſiger Stadt zu entſcheiden hat. der Borromäerinnen von Trebnitz nach hier berufen, wie auch die ſtädtiſche 
RITTER Sanitäts⸗ und Krankenhaus⸗Deputation neben anderen Maßnahmen die 
V Warmbrunn, 14. März. [Zur Tageschronik.] Von der durch] Errichtung einer Speiſe⸗Anſtalt auf Gemeindekoſten beſchloffen hat. 
e für 1 rg ee Any van bTTbT0T0TPTPTPTPTPTTbTbTbTCTCTCTCT(b'TT CRESTEISTEHEEE 
ahn verlautet bis jetzt noch nichts Näheres. Bekanntlich waren die Her: 

ſtellungskoſten auf 300000 Mk. veranſchlagt, ihre Anlage neben der Hirſch⸗ Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
berg⸗Warmbrunner Chauſſee projectirt, ihre biefige Ausmündung am Pro: % Breslau, 15. März. [Schwurgericht. Der Nadlitzer Doppel⸗ 
menaden⸗ Ausgange oder dem weſtlichen Theil des gräfl. Schloßplatzes feit: | mord.] Einen ungewohnten Anblick bot heut der Schwurgerichtsſaal. Die 
geſetzt und ihre definitive Vollendung zum Beginne der Hauptjaifon beſtimmt.] Kunde, daß am 15. und 16. März die Verhandlung gegen den des Doppel⸗ 
Die Fahrzeit dom Hirſchberger Bahnhof bis zum hieſigen Abſteigepunkte mordes beſchuldigten Mühlen und Stellenbeſizer Johann Gotilied Ernſt 
ſollte ſich auf 20 Minuten belaufen. Nach dem Urtheil von genauen Ken: Hoffmann aus Klein⸗Näblitz ſtatffinden werde, führte ſchon früh 8 Uhr 
nern des hieſigen Straßenbau ⸗Terrains müßte jedoch über dem erwähnten eine zahlreiche Menge nach dem Gerichtsgebäude. Um 9% Uhr treten die 
Unternehmen ein beſonders gunstiger Stern ſchweben, wenn daſſelbe inner: | Geſchworenen in den Saal. Es werden auch 2 Orfabgefömorene ausge⸗ 
— Zur looſt. Vertreter der Staats anwaltſchaft: Herr Staatsanwalt Prof. 
Winters] Dr. Fuchs. Official⸗Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Lubowski. 


balb 3 Monaten feiner Vollendung entgegengeführt ſein ſollte. 

e des hieſigen Badeortes hat ſich im Laufe des ( 

bier ein Verein gebildet, der mit der gräflichen Badeverwaltung über eine | Der ngellagte, ſeit über Jahresfriſt in Unterſuchungshaft, iſt ein außerſt 
nochmalige Reriſion und Reform des neuen Bade: und Cur⸗ Reglements kräftig gebauter Mann, fein ſchwarzes Haar iſt ſorgſältig gekammt. Er 
in Einvernehmen treten will. Es iſt hierbei beſonders ins Ange gefaßt] macht keinen unangenehmen Eindruck und unterhält ſich bie ſach mit ſeinem 
werden, daß, ungeachtet durch die ſeit 2 Jahren eingeführte neue Badetare | Vertheidiger. Drei Militärpoften bewachen den Angeklagten. Die Auf⸗ 
die Erſtattung von Trinkgeldern an die Badebedienung ſeitens der Curgäſte nahme ſeiner Perſonalien ergiebt, daß Hoffmann 28 Jahr alt, ſeit 4 
überflüfjig gemacht worden iſt, die Fremden doch noch haufig durch den alten] Jahren verheirathet iſt und aus dieſer Ehe eine 2% Jahre altes Kind be⸗ 
Uſus in der Art beläſtigt wurden, daß fie, um ſich eine ſorgfaltige Bader izt. Außer einer Windmühle gehört dem Ungellagten auch eine Acker⸗ 
Verpflegung au ſichern, iich noch zu Ertra⸗Vergütungen berbeilaſſen mußten.] wirthſchaft, die früher 80 Morgen groß, in den letzten Jahren durch Ver⸗ 
Ebenjo fell, wie man vernimmt, das ſogenaunte Vergrügungs:Entree für kauf auf 28 Morgen reducirt wurde. Bie Mutter des Angeklagten ift wäh⸗ 
alle Beſucher des Badeortes erheblich herabgeſetzt und genauer claſſificirt rend ſeiner Unterſuchungshaft geſtorben, der Vater lebt als Auszügler in 
werden. — Endlich nach einer fait dierwöchentlichen ununterbrochenen Herr: Nädlitz. — Der ſehr ausführlich gehaltenen Anklage, deren Verleſen 7 
ſchaft der Nordſtrömung ſcheint ſich auh an unſerm Hochgebirge wieder] Stunde währie, entnehmen wir folgende Hauptpunkte: l 5 * 
das Herannahen einer leiſen Südſtrömung anzukündigen. Das Zeichen Seit dem Hochſommer 1875 ſtand der Kutſcher Ernſt Wölfel bei dm 
dafür ift der mehr in reineres Blau übergehende 1 der Hochwälder] Bäckermeiſter Bochnig in Groß⸗Nädlitz als 9 75 und deſſen Stieſſonnn, 
des Gebirges. Ein anderes bemerkenswerthes Anzeichen iſt der Eintritt Auguſt Waranik als Arbeiter in Dienſten. Beide fuhren täglich mit einer 
einer reichlicheren Abſtrömung unſerer beiden . Uebrigens Ladung Brote — etwa 200 bis 250 Stück — von Groß⸗Nädlitz nach Bres⸗ 
dürfte allem Anſcheine nach auch der Märzmonat noch ſtarte Stürme brin⸗ lau, um dieſelben an beſtimmte Kunden gegen Baar zu verkaufen. Ihre 
gen, da jeit geitern wieder unheimliche Sturmwolken in den höheren Regio Abfahrt von N. erfolgte etwa gegen 9 Uhr Morgens, während fie Nachts 
nen des Hochgebirges ihr Weſen trieben, obgleich die Thaler noch nichts don zwiſchen 11 bis 1 Uhr nach dort wieder zurückkehrten. Auch am Dinstag, 
einer ſtärkeren Luftbewegung bevfpürten. Die Februarſtürme haben in den den 8. Februar v. J. waren Beide von N. mit der üblichen Anzahl Brote 
Hochwäldern des Gebirges doch nicht unbedeutenden Windbruch berurfacht, abgefahren und zwar auf einem, mit 1 Pferde beſpannten und durch eine 
wenn auch ihre verderbliche Wirkung nicht die vor ährige der gewaltigen | Plaue überdecken Schlitten. Behufs der Verwahrung des Geldes für das 
Märgftürme erreicht. Vorgeſtern wiederholte ſich nochmals das Abendglühen verkaufte Brot hatte der Bäckermeiſter dem W. eine Ledertaſche mit Meſſing⸗ 
des Hochgebirges urd ſtrahlte namentlich der Kappenkegel in den röthlichen ſchloß, welche umgehengt wurde, übergeben. Wie nun an dem Fg een 
Strahlen der untergehenden Sonne in wunderbarer Pracht. Man konnte Tage des Nachts 1 Uhr Bochnig behufs des Backens aufſtand, fiel es ihm 
ſich darnach leicht ein annäherndes Bild des Alpenglübens der Schweiz auf, daß der Brotkutſcher noch nicht von B. zurück war; gleich darauf aber 
entwerfen. wurde ihm gemeldet, daß das Fuhrwerk ohne den Kutſcher und feinen 


t. Landeshut, 14. März. 7 5 rei den Stieſſobn kurz zuvor angekommen war. Anfänglich glaubte daher 
ae en KR 20935 e 1 Yan 755 Bochnig, daß Wölfel und ſein Stiefjohn vorher ausgeſtiegen und einem 
ſtein ſchen Grundstück an einer Pappel der Arbeiter Tilch von bier. Kurz Tanzvergnügen pe r ſeien, inde len 5 5 7 0 ſtellte es ſich her⸗ 
vorher hatte er verſucht, ſich in dem dort vorbeiſließenden Waſſer zu er⸗ 7 a Perſonen Die Gaſtwithin Fi chen en een 
tränken, wurde jedoch von dem Sohne des Poſthalters Fiſcher wieder heraus⸗ am Ab wo ne te Wtendbrf an euein Tamıberafl 5 Theil 
gezogen. — Nach dem Caſſenbericht des hieſigen Karnöffelvereins betrugen AI wende des w. epd IR Nachts Bin Po 5 EU 
die Einnahme 1018 Mk. 99 Pf.; davon ſind 469 Mk. 50 Pf. zur Verthei⸗ genommen und war etwa 1 Uhr Na on dort in Begleitung mehrerer 
lung gelangt. Das zinsbar angeleate Capital beträgt 9090 Mi. Perſonen nach Haufe abgefahren. Als fie in der Nähe von dem eta 

— 5 Meile entfernten Dorfe Klein⸗Nädlitz ſich befanden, bemerkten fie in dm 

r. Namslau, 12. März. [Abgang des Bürgermeiſtens Borger. Graben rechts von der Chauſſee eine gehe Blutlache und zwei Leichen. 
— Wahlſeines neuen Vorſchuß⸗Vereins⸗Directors. — Pferde⸗ Sie machten ſofort in Wüftendorf und Naädlitz Meldung, und unverzüglich 
Verkauf.] In den letzten Tagen der vorigen Woche iſt hier die Nachricht begaben ſich eine Menge Perſonen, darunter der Amtsvorſteher Träger 
eingegangen, daß unſer bisheriger Bürgermeiſter Herr Berger in Folge aus Klein⸗Nädlitz und der Gendarm Köhler aus Groß⸗Nädlitz an Ort und 
ſeiner Bewerbung von der Stadwerordneten⸗Verſammlung int Perleberg] Stelle, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und wo möglich alsbald die Spur 
(Regierungsbezirk Potsdam) zum Bürgermeiſter von Perleberg gewählt] des Mörders zu verfolgen. Sie fanden die beiden Leichen, in denen fie 
worden iſt. Herr Berger, der ſeit Ende des Jahres 1868 hierorts als] W. und ſeinen Stieſſohn erkannten, an der beſchriebenen Stelle — elwa 
Bürgermeiſter der Stadt Namslau fungirt und ſich in jeglicher Beziehung 500 Schritte von Klein⸗Nädlitz nach Wüſtendorf reſp. Breslau zu. Die 
das Vertrauen und die Hochachtung aller hieſigen Einwohner err vorben hat, Leichen, insbeſondere die des W., waren fait, bis zur Unkenntlichkeit 
verläßt ſeine hieſige, trotz jo mancher ungünſtigen Verhaltniſſe ennach mit verletzt und entstellt. Von der Stelle, wo die Leichen lagen, wurde 
aller Umſicht und Hingebung verwaltete Stellung wohl hauptſa chlich des⸗ im Schnee eine Fußſpur bemerkt, welche bom Straßengraben aus nach dem 
halb, weil ihm in feinem neuen Wirkungetreiſe ein bedeutend be ſſeres Ein- Dorſe Steine und der Oder zu führte, ja ſich noch weiter nach dem Dorfe 
kommen geſichert wird. Sein Abgang bon hier erfolgt zum 1. uli d. J.] Margareth hinzog und etwa 30 Schritte von dem augenſcheinlichen That⸗ 
es bleibt aber für unſeren Ort um ſo bedauerlicher, als, wie bereits in orte entfernt bemerkte man ein mit Blut überdecktes Infanterie Seitengewehr 
dieſer Zeitung mitgetheilt wurde, auch der hieſige Cemeinde⸗Ein nehmer Herr — ein ſogenanntes Faſchinenmeſſer — mit welchem unbedingt der Mord 
Richter der Stadt Namslau das Amt eines Kämmerers gekündigt hat und ausgeführt worden war. An dem nämlichen Morgen — alſo am 9. Februar 


Reparatur angenommen und ſolche unterſchlagen hatte. 
X. Neumarkt, 14. März. [Tageschronik.] Heute wurde der 83jährige 
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bereits mit dem 1. April d. J. dieſe Stelle verläßt. Die Stellingen des — gegen 4 Uhr, als der Fabrikarbeiter Carl Rückert von Margaretd nach 
neu zu wählenden Kämmerers und des ebenfalls neu zu wählenden Bͤrger⸗Steine zuging, fand er etwa 3 Schritte vom Wege und etwa 40 Schritte 
meiſters werden daher um ſo ſchwieriger fein, als Beiden die hieſigen[ Lom ſogenaunten Margarelher Kreuz eine offene Ledertaſche mit einem 
Communal⸗Verhaltniſſe völlig fremd ſein und fie ſich dieſerhalb gagenſeitig Tragriemen. Die Taſche war leer. Dieſe Taſche hat demnächſt Bochnig 
nicht zu unterſtützen vermögen werden. Jedenfalls iſt dieſer doppelte Ab: als diejenige wiedererkannt, welche er dem getödteten W. zur Aufbewahrung * 
gang zu beklagen, denn die ohnehin gerade gegenwärtig nicht ganz günſtig des Geldes übergeben hatte und die in der That auch von W. an dem 
liegenden Berhältnifle unſerer Communal- Verwaltung muſſen nothwendiger gedachten Tage in der beſtimmten Weiſe gebraucht worden iſt. Somit iſt es 
Weise durch die vorausſichtlich für einige Zeit in beiden Aemtern eintretende zweifellos, daß die Ermordung des W. und feines Stiefſehnes lediglich zu dem 
Vacanz noch mehr alterirt werden. — Der in der letzten General⸗Verſarem⸗ Zwecke geſchehen war um ſich des in ihrem Beſitze befindlichen Geldes zu be a 
lung des hieſigen Vorſchuß⸗Bereins, eingetragene Genoſſenſchaft am 4. v. mächtigen. — Beide Leichen wurden am 12. Februar gerichtlich fercirt, die “ 
Mis. zum Director des Vorſchuß⸗Vereins gewählte Herr Poſtmeiſter Krauſe] Section ergab zahlreiche Verletzungen und vielſache Knochenbrüche am 
von hier bat leider aus dienſtlichen Rückſichten nachträglich die auf ihn ge⸗ Kopfe beider Leichen, jo daß das Gutachten der Obducenten zu dem Nee 
fallene Wahl ablehnen müſſen. Zur Neuwahl eines Pereins⸗Directors war ſultate führte, „es ſeien ſehr zahlreiche Hiebe mit großem Kraftaufwande 
daher für geſtern Nachmittag 4 Uhr im Saale des Gaſthofes „zur goldenen nach dem Kopfe der beiden Gelödleten geführt worden, welche den Tod 

one“ eine außerordentliche, leider aber nur ſehr ſpärlich beſuchte General herbeigeführt haben und es konnten dieſe Hiebe und die dadurch entſtan⸗ 
Verſammlung der Vorſchuß⸗Vereins⸗Mitglieder einberufen worden. Nach denen Wunden ſehr wohl mit dem nicht weit vom Thatorte aufgefundenen 
lurzer Verhandlung wurde auf den Vorſchlag des Vorſtzenden des Ver⸗ Faſchinenmeſſer hervorgebracht worden ſein.“ — Zur Erläuterung der nac⸗ 
waltungsausſchuſſes, Herrn — 75 Kalkbrenner, der hieſige Kaufmann Herr folgenden Sachdarſtellung fei bemerkt, daß die Landſtraße, auf welcher der 
C. Ploſchte als Director des Vorſchuß⸗Vereins gewählt und die Wahl von Mord verübt wurde, von Breslau nach Bernſtadt führt und von dem erſteren 
ihm angenommen. Hierauf wurden bon der General⸗Verſammlung auf Orte ars folgende, an der Straße liegende Dörſer berührt: Schwoilſch, 
Grund des § 50 des Vereins⸗Statuts drei Mitglieder des Vorſchuß⸗Bereins Drachenbrunn, Wüſtendorf und ſchließlich Klein: und Groß⸗Nädlitz. Die 
wegen Nichterfüllung der ſtatutariſchen Beſtimmungen einſtimmig ars dem | Entfernung von Breslau nach Klein⸗Nädlitz beträgt 2 Meilen, noch % Meile 
Vorſchuß⸗Vereine ausgeſtoßen. — Obwohl der für heut angeſeßt geweſene entfernt liegt Groß⸗Nädlitz. Nr g 1 
Viehmarkt mit Rüdfibt auf die herrſchende Riederpeſt aufgehoben worden. Von dem Mörder war Anfangs gar keine ſichere Spur zu entdecke. 
war, hatten ſich doch von nah und fern eine Menge Käufer und Verkäufer Die Fußſpur, welche bis zum Margarether Kreuz verfolgt worden war, ver⸗ 
von Pferden heut hier eingefunden, und es hat ein ziemlich lebhafter Um⸗ lor ſich dort, weil es am Tage nach dem Morde wiederholt ſchneite und der 
ſatz an dergleichen Thieren ſtattgefunden. Weg ſchon vom frühen Morgen an betreten worden war. 


72 i Man ſchöpfte gegen einzelne Perſonen Verdacht, ja es wurden ſogar ' 
ch Oppeln, 14. März. [Viehmärkte. — Oberbefehl über dieſelden Unberfuchungs⸗ Verhandlungen voran besten ſchr bald 
die Grenzbewachungstruppen. — Geſchäftslocalien der Re⸗ zeigte es ſich, daß die anfänglichen Vermuüthungen unbegründet geweſen 


gierung. — Auszeichnung für Dienſtboten.] Das in der Amis: waren. Man k 
blatt⸗Verordnung vom 8. Februar d. J. (Extrablatt zum Stück 6) ausge⸗ 
ſprochene Verbot des Abhaltens von Viehmärkten aller Art im Reg.⸗Bezirk 


n konnte nur jo viel als gewiß annehmen, daß der Mörder mit 
den Verhältniffen und namentlich damit genau bekannt war, daß der Kutſcher 
h } - ö rk W., wenn er des Nachts von Breslau nach Gr.⸗N. zurückkehrte, Geld bei 
Be bat die königl. Regierung mittelſt Amtsblatt⸗Verordnung bom 12. ſich trage; ferner, daß der Plan der Ermordung vorher vollſtändig fertig | 
d. M. dahin mobificirt, daß a) in den Streifen Grottfau, e „As gemacht und daß dem Mörder Alles daran gelegen war, nicht nur da des 7 
peln, Groß⸗Strehlitz, Coſel, Gleiwitz und Zabrze das Abhalten von Vieh⸗ | Geldes zu bemächtigen, ſondern beſonders auch die Angegriffenen vollſtändig 
märkten jeder Art, b) dagegen in den Streifen Neiſſe, Neuſtadt, Leob⸗ unfähig zu machen, jemals gegen ihn Zeugniß abzulegen. Sonſt würde 

ſchütz und Ratibor nur das Abhalten don Pferde⸗ und Schweine: ſich der Mörder gewiß damit begnügt haben, die von ihm Angegriffenen 

märkten geſtattet wird. — In den Kreiſen Creuzburg, Roſenberg, Lubli⸗ widerſtandsunfähig zu machen, was ſicherlich ſchon nach den erſten Hieben 
nitz, Tarnowitz, Beuthen, Kattowitz, Pleß und Rybnik bleibt die Abhaltung der Fall geweſen iſt, — nicht aber ſie, wie geſchehen, eien Ahe zerfleiſchen; 
von Viehmärkten einſchließlich der Pferdemärkte unterſagt. — Der in der — ſolches iſt aber augenſcheinlich geſchehen, damit jede oͤglichkeit etwa 
früheren Amtsblatt⸗Verordnung verbotene Hauſirhandel mit Lumpen iſt für wiederkehrenden Lebens ausgeſchloſſen bleibe. N 15 
den ganzen Umfang des Reg. Bezirls Oppeln von jetzt ab wieder geſtattet. Erſt 3 Wochen nach dem Morde wieſen beſtimmte Spuren auf den 

In Folge der bereits gemeldeten Ablöſung der zur Grenzbewachung ent: Bauergutsbeſitzer Gottlieb Hoffmann aus Gr.⸗N. als den Thäter hin. 

ſendeten Detachements wird vom 15. d. M. ab der Oberſt Böhmer, Com⸗ Er wurde gefänglich eingezogen und die gegen ihn geführte Unterſuchung 

mandeur des 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 62 den Oberbefehl über die Grenz⸗ hat ihn denn auch der That hinlänglich überführt. Da aber feine Ver⸗ 
bewachungstruppen in den Kreiſen Pleß, Kattowitz und Beuthen mit dem haftung erſt am 8. März 1876, alſo gerade einen Monat nach der That 
Stabsquaxtier Beuthen und der Oberſt v. d. Dollen, Commandeur des erfolgte, jo iſt es ſehr erklärlich, daß in der noch ſpäter vorgenommenen 
Schleſ. Füſilier⸗Regiments Nr. 38, den Oberbefehl über die Grenzbewachungs⸗ Unterſuchung feiner Kleider, beſonders aber ſeiner Wäſche, Blutſpuren nicht 
truppen in den Kreiſen Tarnowitz, Lublinib, Roſenberg und Creuzburg mit mehr zu entveden waren. Zuerſt lenkte feine eigene Fran den Verdacht ; 
dem Stabsquartier Roſenberg übernehmen. — Die Tönigl Regierung bat auf ihn. Am 29. Februar erſchien ſie bei dem Amtsvorſteher Trägerin 
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Gr. -N. und erklärte, daß fie ſich von ihrem Manne wegen ſchlechler Be: 
handlung trennen wolle, daß er im Verdacht ſtehe, den Nädlitzer Doppel⸗ 
mord begangen zu haben, daß er ihr ſeit jener Zeit verändert vorkomme 
und fortwährend in fieberhafter Angſt ſei, und daß ſie hinſichtlich ſeiner 
Thaͤterſchaft auch angeben könne, er ſei in der Nacht, während welcher der 
Mord geſchehen, gar nicht zu Hauſe geweſen. Außerdem habe er noch zu ihr 
geäußert: „Wenn ſie mi auch auf 15 Jahre einſperren, geſtehe ich doch 
nichts, und ehe ich mich einſperren laſſe, jage ich mir eine Kugel durch den 
Kopf“. Bei dieſen ihren Angaben iſt ſie nach wiederholten Vernehmungen 
und trotz der Gegenüberſtellungen mit ihrem Manne ſtehen geblieben und hat 
en auch beſchworen; beſonders aber hat ſie bekundet, daß, als ſie am 
8. Februar Abends zu Bette gegangen ſei, ihr Mann angekleidet auf ſeinem 
Bette gelegen habe, daß fie um 12 Uhr Nachts durch das Schreien ihres 
kleinen Kindes ermuntert, Licht gemacht und ſich genau überzeugt habe, daß 
ihr Mann nicht mehr in der Stube war. Bei einer ſpäteren Vernehmung 
bat fie die Ausſage dahin ergänzt, daß ihr Mann, nachdem er auf dem 
Bette angezogen gelegen, etwa um 9 Uhr Abends weggegangen ſei und um 
12 Uhr, wie ſie erwachte, noch nicht zurückgehrt war. Erſt als ſie etwa um 
6 Uhr aufſtand, habe ſich ihr Mann in ſeinem Bette befunden. Wann er 
nach Hauſe gekommen ſei, könne ſie nicht ſagen, da ſie wieder eingeſchlafen, 
nachdem ihr Kind ſich beruhigt hatte. Gegenüber dieſer ganz beſtimmten 
Bekundung behauptet der Beſchuldigte hartnäckig, er ſei in jener Nacht un⸗ 
unterbrochen zu Hauſe geweſen. 

Der Mord aber muß in der Zeit zwiſchen 11 und 1 Uhr verübt worden 
fein. Denn wie bereits oben angegeben wurde, iſt das Bochnig ſche Geſpann, 
mit welchem Wölfel nach Breslau gefahren war, um 1 Uhr Nachts führer⸗ 
los nach Hauſe gekommen; andererſeits hat der Oberamtmann Schöbel 
aus Steine, der in der fraglichen Nacht etwa um 11 Uhr von Nädlitz nach 
Wüſtendorf, alſo in der Richtung nach Breslau fuhr, das genannte Fuhr⸗ 
werk, welches von ſeinem Kutſcher Karl Kirchner genau erkannt worden 
iſt, begegnet; er hat bemerkt, daß zwei Perſonen den Schlitten verließen und 
hinter dem Schlitten hergingen. Daſſelbe bat der Kutſcher Kirchner be⸗ 
merkt und dabei erklärt, daß eine der beiden Perſonen an Geſtalt dem ihm 
vorgeſtellten Angeſchuldigten Hoffmann geglichen habe. 

Jedenfalls iſt der Mord in der Weiſe verübt worden, daß der Mörder 
dem ihm wohlbekannten Geſpann des Bochnig entgegengegangen iſt, ſich 
von W. auf den Schlitten hat aufnehmen laſſen, dann an einer ihm paſſen⸗ 
den Stelle es zu bewirken verſtand, daß einer der beiden Inſaſſen des 
Schlittens mit im abſtieg, worauf er erſt dieſen zu Boden ſchlug und wie 
der zweite zu Hilfe eilte, dann auch leicht mit dieſem nach der Widerſtands⸗ 
unfähigkeit des Erſteren fertig wurde. Dieſe Annahme ergiebt ſich insbe⸗ 
ſondere aus dem Zeugniſſe des Stellmachers Paul Hoffmann aus 
Schwoitſch. Dieſer ſtand in der fraglichen Nacht vor dem Wirthshauſe da⸗ 
150 als der gedachte Schlitten, den er kannte, auf der Chauſſee von 

reslau her ziemlich langſam herangefahren kam. Ein Mann im dunkelen 
Ueberzieher rief von der Straße her auf den Schlitten zu, den Namen 
kae e worauf das Geſpann ſtillhielt und der Mann in den Schlitten 
ineinſtieg. 

Wie der Angeſchuldigte bei ſeiner Nane den Vernehmung veranlaßt 
wurde, das Wort „Bochnig“ zu rufen, erklärte Zeuge Hoffmann, daß dieſes 
Wort faſt eben fo klänge, als wie er es zu Schwoitſch gehört habe. (2) 

Allein es iſt weiter feſtgeſtellt worden, daß der Angeſchuldigte noch kurze 
Zeit vor dem Morde ein ſolches Faſchinenmeſſer beſeſſen hat, als dasjenige 
iſt, mit welchem der Mord 1 verübt wurde, ebenſo, daß ders Faſchinen⸗ 
meſſer ſeit dem Tage des Mordes aus ſeiner Wohnung verſchwunden iſt. 
Zunächſt hat ſeine Frau nach Vorlegung des aſſervirten . Faſchinen⸗ 
meſſers eidlich bekundet, daß fie ein ebenſolches noch wenige Tage vor dem 
Morde im Befike ihres Mannes geſehen, daß derſelbe dieſe Waſſe theils in 
dem Kleiderſchranken, theils auf demſelben oder auf dem Boden verwahrte, 
ſowie, daß ſie es vom Tage des Mordes an gar nicht mehr bemerkte. Auch 
noch ſieben andere Zeugen bekunden, im Beſitze des Angeſchuldigten ein 
ſolches Faſchinenmeſſer geſehen zu haben. Gegenüber dieſen beſtimmten 
Auslagen erklärte Hoffmann, der bei der Cavallerie gedient hat, zunächſt 
bei ſeiner polizeilichen Vernehmung vor dem Polizei⸗Commiſſarius Kupfer⸗ 
mann, daß er nie einen Säbel beſeſſen und daß jeder Zeuge lügt, welcher 
das Gegentheil ſagt; ſpäter räumte er dem Chef der hieſigen Criminal⸗ 
Polizei, Polizei⸗Rath Priemer, — den er dringend um eine Unterredung 
bat, weil er Geſtändniſſe machen wolle, — ein, daß er allerdings ein der 
Mordwaffe ähnliches Infanterie⸗Faſchinenmeſſer beſeſſen, daß er es aber, er 
wiſſe nicht an wen, verkauft habe. Endlich bei ſeiner Vernehmung durch den 
Unterſuchungsrichter hat er wieder angegeben, daß er zwar einen Säbel ge⸗ 
habt, aber einen Korbſäbel, den er aus Frankreich mitgebracht. Dieſen 
Säbel beſitze er jedoch ſeit 2 Jahren nicht mehr. Zu dieſen gravirenden 
Verdachtsmomenten treten aber noch folgende gewichtige Thatſachen. 

Neben der Ledertaſche, welche Rückert an dem gedachten Orte gefunden 
hat, lag noch ein kleiner beſchmutzter Barchentfleck, der ebenfalls in 
gerichtlicher Verwahrung iſt. Die Frau des Angeſchuldigten hat ſogleich 
bei Vorlegung dieſes e es durch den Polizei⸗Secretär Gärtner erklärt, 
daß ſie mit der allergrößten Beſtimmtheit dieſen Fleck als einen ſolchen er⸗ 
kenne, welcher ſich in ihrem Beſitze und offen in ihrer Stube befunden habe. 
Bei ihren ſpäteren Vernehmungen hat ſie weiter erklärt, daß dieſer Fleck 
von einer ſchadhaften Taille eines Röckchens ihres Kindes herrühre, die ſie 
in Stücken in einen offenen Wandkorb gelegt, ja daß ſie dieſes nämliche 
gefundene Stück in dem Beſitze ihres Mannes geſehen und daß dieſer es 
verloren haben müſſe. Hier hat nun der Angeſchuldigte ſelbſt zugegeben, 
daß der gedachte Barchentfleck demjenigen ganz ähnlich fehe, den er aller⸗ 
dings beſeſſen und zum Reinigen der Bügel am Reitſattel benutzt habe. 
Er giebt auch zu, dieſen Fleck aus dem Wandkorb genommen, behauptet 
aber, ihn wieder dorthin gelegt zu haben. Seine Frau hat aber weiter ver⸗ 
lichert, daß fie dieſen Fleck nach dem W.ſchen Morde nicht mehr geſehen hat. 
Außerdem wurde bei der am 13. März in der Wohnung des Angeſchuldigten 
8 Hausſuchung ein anſcheinend mit Blut gefärbter Barchent⸗ 
fleck in der Backſtube vorgefunden. Auch dieſer Fleck rührt nach der Ver⸗ 
ſicherung der Frau des H. von einem Röckchen ihres Kindes her und das⸗ 
ſelbe hat ihre Schweſter, die taubſtumme Louiſe Dräsner genäht. Dieſer 
lecken enthält einen rothen Streifen, welcher nach der von dem Profeſſor 
5 1 18 vorgenommenen Unterſuchung von eingetrocknetem Blute 

errührt. 

Der Gerichtstiſch iſt umgeben von einer Menge Kleidungsſtücke, dem 
Angeklagten gehörig, auf dem Tiſch liegt das Faſchinenmeſſer. Die Ver⸗ 
nehmung des Hoffmann Re ſich insbeſondere auf feine Familienver⸗ 
hältniſſe und giebt hierbei H. unumwunden zu, feine Frau wiederholt miß⸗ 
handelt zu haben, ja mit Peitſche und Artſtiel geſchlagen zu haben, weil 
ſelbige ſich ſehr . und ihre Pflichten als Hausfrau angeblich 
nicht erfüllte. Betreffs jener Nacht behauptet Angeklagter, die Frau hätte 
anfänglich dem Herrn Kreisgerichtsrath verſichert, daß ihr Mann die Wohnung 
nicht verlaſſen, und erſt ſpäter hätte fie dieſe Angabe geändert, weil fie ſchon 
wiederholt die Scheidung beantragte und gerade in jenen Tagen abermals 
vom Gericht abgewieſen worden war. Sämmtliche Antworten giebt An⸗ 
geklagter in ruhiger und ſehr N Weiſe, den Vorſitzenden ſtets mit 
„Mein Herr“, den Staatsanwalt mit „Herr Staatsanwalt“ anredend. Er 

iebt zu, vielfach in Klagen verwickelt geweſen 8 ſein und mehrfache 
recutionen erlitten zu haben, weil zwei feiner Schuldner, die ihm von 
ſeiner früheren Beſitzung in Drachenbrunn zuſammen 1200 Thlr. Reſtkauf⸗ 


Se zu zahlen hatten, ihre 7 nur moment erfüllten. Die 


ſinuation, daß er (H.) feine en vernachläſſigte und ſeine Zeit 
nur im Wirthshauſe zubrachte, weiſt Angeklagter mit Entſchiedenheit zurück, 
ebenſo beſtreitet er, daß ſeine Stiefeln dor dem 8. Februar ſchon den im 
Schnee bemerkten Flicken auf der Sohle beſeſſen. Die von ihm am 10. Febr. 
gemachte Zahlung leitet H. auf eine von ſeinem Schuldner gemachte Ab⸗ 
zahlung zurück. Scharf geht die Inguirirung wegen des Faſchinenmeſſers, 
doch bleibt der Angekiagte dabei, daß er die vorliegende Waffe, welche ihm 
in die Hand gegeben wird, nie beſeſſen. — Es ſind 55 Zeugen geladen und 
bis auf eine frühere Magd des H., welche am Sonnabend geſtorben, auch 
ſämmtlich erſchienen. 

Nach einer kurzen Pauſe begann die Zeugenvernehmung und wurde 
nach einer zweiſtündigen Mittagspauſe bis Abends 7 Uhr fortgeſetzt, dann 
erfolgte Vertagung bis morgen Vormittag 9 Uhr. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 15. März. [Von der Börſe.] In Folge der beſſeren 
auswärtigen Notirungen eröffnete die Boͤrſe in recht feſter Haltung, nament⸗ 
lich für internationale Werthe; auch war das Gejhäft im Verhältniß zu 
den letzten Tagen ziemlich belebt. Zum Schluſſe ſchwächte ſich die Stim⸗ 
mung etwas ab. Creditactien ſetzten 3 M. über den geſtrigen Schlußcours 
ein, gaben aber ſchließlich 1 M. nach. Franzoſen notiren 1½ M. höher. 
Lombarden geſchäftslos. Oeſterreichiſche Fonds feft. Goldrente 61,50 bez. 
u. Gd. — Einheimiſche Bahnen bei wenig veränderten Courſen ſehr ſtill. 
Lourahütte eine Kleinigkeit beſſer. Banken geſchäftslos. Valuten anziehend. 


Breslau, 15. März. [Amtlicher Produeten⸗Böͤrſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 45—52 re „feine 
ogr. — 


06-73 Mark, hochfeine 76—80 Mark. pr. 50 Kleeſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 62—66 Mark, hoch⸗ 
feine 69—73 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gef. — Ctr., pr. März 154 Marl 
Br., März⸗April 154 Mark Br., April⸗Maf 155,50 Mark Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 158 Mark Gd., Juni⸗Juli 160,50 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 3 5 ek. — Ctr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br., 
April⸗Mai 206 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Cir., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
April⸗Mai 134—133,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 136,50 Mark Gd., Juni⸗ 
Juli 139 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — — Ctr., loco 66 Mark Br., 
pr. März 64,50 Mark Br., März⸗April 64,50 Mark Br., April⸗Mai 64 Mark 
Br., Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 63,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) geſchäftslos, get. — Liter, loco 51 Mark 
Br., 50 Mark Gd., pr. 5 51,70 Mark Br., März⸗April 51,70 Mark Br., 
April⸗Mai 51,80 Mark Br., Mai⸗Juni 52,50 Mark Br., Juni⸗Juli 53,50 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 54,50 Mark Br., Auguſt⸗September 55,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80 ) 46,72 Mark Br., 45,80 Mark Gd. 

Zink. Schleſ. Verein 19,60 Mark bezahlt, Godulla⸗Marken 19,75 Mark 
bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 15. März. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Per Oſter⸗Termin iſt viel Nachfrage nach 
erſten Hypolheken in Appoints bis 12,000 Thlr., größere Stücke ſind offerirt, 
in zweiten Hypotheken, auf gut gelegene Häuſer, fanden mehrfach Umſätze 
ſtatt. Ritterguts⸗Hypotheken direct hinter alten Pfandbriefen ſind à 5 pet. 
Zinſen recht begehrt. Das Grundſtück⸗Geſchäft war in letzter Woche ziemlich 
ſtill und ließ nur kleine Beſitzveränderungen bekannt werden. 


Breslau, 15. März. [Eiſenbericht von Georg Rhetz.] Wiewohl 
die meiſten Werke Oberſchleſiens auf mehrere Monate hinaus mit Aufträgen 
verſehen ſind, haben die Preiſe für Stabeiſen doch neuerdings wieder etwas 
nachgegeben und wurden größere Abſchlüſſe zu ermäßigten Preiſen perfect. 
Preiſe ſtellen ſich wie folgt: Walzeiſen Mk. 13,25— 12,75, Schmiedeeiſen 
Mk. 22,00— 25,00, Coaksbleche Mk. 19,00 —20,00, Sturzbleche nach der alten 
Scala Mk. 30 00, Grundpreis per 100 Klgr. ab Werk. — Oberſchleſiſches 
Puddel⸗Roheiſen Mk. 3,00 — 2,90, Gießerei⸗Roheiſen Mk. 3,00 — 3,60, Holz⸗ 
kohlen⸗Roheiſen weiß Mk. 3,40—3,90, graues Mk. 4,20 — 5,60 per 50 Klar. 
ab Werk, je nach Qualität. f 

Engliſches Roheiſen in Middlesbrough weiſt, bei ungefähr der gleichen 
Production wie im Vorjahr, per e. eine Zunahme der Vorräthe um 
circa 250,000 Ctr. auf und haben Preiſe dementſprechend nachgeben müſſen. 
Engliſches Roheiſen Nr. 1 notirt 47 Sh. 6 P., Nr. 3 44 Sh. 6 P., 9 
43 Sh. 6 P. per Ton bordfrei Tees, netto Kaſſe exel. Commiſſion. 

Die Vorräthe von ſchottiſchem Roheiſen in Glasgow nahmen ebenfalls 
ſtetig zu und erreichten unterm 6. d. die Höhe von ca. 2,548,000 Etr. 
Warrants ſowohl wie Verſchiffungsbrände notiren daher niedriger und ſtellen 
ſich Preiſe für beſte Brände auf 60—65 Sh., geringere 55—57 Sh. per 
Ton bordfrei Glasgow, netto Kaſſe excl. Commiſſion. 


K. Frankenſtein, 14. März. [Vom Productenmarkte.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
20,90 und 21,70—22,40 Mark, Roggen 17,80 und 18,10 — 18,80 Mark, Gerſte 
14 und 14,40—15 Mark, Hafer 13,55 und 14,05—14,55 Mark, Erbſen 15,50 
Mark, Kartoffeln 3,20 Mark, Heu 7 Mark, Stroh 5,80 Mark, Butter 1 Klgr. 
2 Mark, Eier das Schock 2 Mark. 


Berlin, 13. März. 5 über den Handel mit Zucht⸗ und 
Zug⸗Vieh von Hugo Lehnert.] Die Rinderpeſt hat eine fo weite Ver⸗ 
breitung gefunden, daß überall eine ſehr berechtigte Furcht vor der Anſteckung 
Platz griff und den Handel auf den allernöthigſten Bedarf beſchränkte. Dieſe 
Furcht iſt um ſo berechtigter, als wir viele neue Erkrankungen nicht mehr auf die 
erſte verbrecheriſche Einſchmuggelung aus Rußland, ſondern auf inficirte Wagen 
zurückführen müſſen. Wie wenig gründlich die Desinfection auf den Bahnen 
vollzogen wird, darauf habe ich in meinen Berichten wiederholt bingewieſen, 
die Folgen liegen jetzt, wie zu allen Zeiten, in denen Seuchen große und 
unerwartete Verbreitung annehmen, zu Tage. Von böchſter Wichtigkeit wäre 
es, wenn alle Viehwagen, die großen Städten Schlachtrieh zufügren, unter 
Aufſicht eines Thierarztes, der die weittragende Wichtigkeit der Desinfection 
kennt, gründlich desinficirt und erſt dann der Bahn zum Betriebe übergeben 
würden. — Die Märkte in Baiern waren ziemlich gut beſtellt, der Handel, 
wegen der Gefahr der Rinderpeſt, ein geringer, die Preiſe gedrückte. Die 
Fultervorräthe in Baiern gehen zu Ende, die Unterſtreu fehlt ganz und die 
große Näſſe auf den Feldern läßt bei der jetzigen Kälte auf ein zeitiges 
Frühjahr nicht rechnen. Es kann ſo nicht fehlen, daß ſich die Bereitwilligkeit 
zum Verkauf und mit ihr das Angebot mehren muß und daß dann, dauert 
die Zurückhaltung der Käufer länger, die Preiſe noch weiter fallen müſſen. 
Da die Kaufluſt aber nur von der Furcht vor Krankheits⸗Einſchleppung 
zurückgehalten wird, 1 anzunehmen, daß ſie, ſowie die Gefahr beſeitigt, ſo 
vermehrt auftritt, daß die Preiſe ſchnell wieder in die Höhe geben werden. 

Zu dem Handel mit Voigtländer Ochſen muß darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, daß der Ankauf in Böhmen, ſo ſehr auch die dortigen billi⸗ 
geren Preiſe locken mögen, immer gefäbrlich bleibt, Alle mir bekannten 
Fälle, bei denen die Lungenſeuche mit Voigtländer (Egerländer) Ochſen ein⸗ 
geſchleppt wurde, ſind auf den Einkauf in Böhmen zurückzuführen. Von 
dort wurde die Krankheit nach der Neumark, nach Pommern ꝛc. gebracht. 
Wir können uns bier gar nicht genug vorſehen, die billigern Preiſe ziehen 
viele kleinen Händler nach dort und wir finden die Ochſeu dieſer Gegend 
nicht nur auf den ſächſiſchen, ſondern auch auf den, an der Grenze liegen⸗ 
den bairiſchen Märkten. 5 80 5 

Der Handel mit Zuchtvieh ruht zur Zeit ganz, über die ihm bezügliche 
Conjuncturen wird ſich erſt im April berichten laſſen. 


Berlin, 14. März. [Roſtocker Vereinshank.] Der Cours der 
Actien der Roſtocker Vereinsbank fiel heute von Neuem um 10% Procent, 
nämlich von 20 auf 9,50 Procent. Ueber die Verhältniſſe der Bank erfährt 
der „B. B.⸗C.“, daß das vierzehntägige Moratorium, welches das Mecklen⸗ 
burgiſche Geſetz den Inſolventen einräumt, nachgeſucht worden iſt. An der 
Genehmigung deſſelben iſt nicht zu zweifeln und man hofft in Kreiſen der 
Verwaltung noch auf eine Liguidation, welche die Gläubiger voll befriedigen 
ſoll. Ob die Actionäre Ausſicht haben, irgend etwas von ihren Einlagen 
zu retten, erſcheint nach Nachrichſen aus Roſtock mehr als zweifelhaft. Bei 
dieſer Gelegenheit haben wir übrigens berichtigend zu erwähnen, daß das 
emittirte Actien⸗Capital 3 Millionen Mark betrug. 


[Magdeburger Privatbank.] In der am 14. d. Mts. ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung wurde auf den Vortrag des Geſchäftsberichtes ver⸗ 
ichtet und ſogleich zur Erganzungswahl für die beiden ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſc denden Aufſichtsraths⸗Mitglieder — Herren Bennewitz und Schrader — 
e einſtimmig wieder gewählt wurden. Nachdem ſodann noch 
echnungs⸗Reviſoren erledigt war, wurde die Verhandlung 


ir. 4 


geſchritten, wel 
die Wahl der 
geſchloſſen. 


Ausweiſe. 


1) aus dem Perſonen⸗Verkehn rt 
3) aus dem Güter: und Vieh-Verlehr „++ ++. 88, 75 
3) Extraordinaria +... e 27887 „ 
Summa pro Februar 396,697 Mark. 
Die Einnahme pro Februar 1876 beträgt (definitiv 
eff EN 444,543 „ 
Mithin pro 1877 weniger. 47,846 Mark. 
Einnahme bis Ende Februar 18 7ù/777) . 765,298 Mark 
* * [73 7 1 7 ese 908, „ 


Mithin pro 1876, weniger ... 143,379 Mark. 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 4 
Die Einnahmen pro Monat Februar 1877 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Verke r 64,239 Mark 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehr 
3) aus dem Extraordinarium 


„„ 6 „ 3 233,694 7 
e 


313,840 Mark. 


Die Einnahme pro Februar 1876 beträgt (definitiv 
festgestellt) Ve e 3,390 4 
i * pro 1877 mehr.. 40,450 Mark. 
Einnahme bis Ende Februar 18777... f } ” 
[77 n 177 7) 1876 .. ee ee 5 „607 7 


Mithin pro 1877 mehr.. 76,800 Mark. 


.. [A ²⁵˙ mm ˙ẽů J ͤͤͤuiunñnñn... P ETC TEE 


a 8 — 1 g 2 = Ki“ N 
Eee, 15. März. [Bankausweis. ] Baarvorrath Abnahme 4 984,00, 
orte 


10 feuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 5,663,000, Ge⸗ 
ammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 1,344,000, Notenumlauf Abnahme 16,521,000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 5,092,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Zunahme 25.102.000, Schuld des Staatsſchatzes —. . 

[Bankausweis.] Totalreſerve 14,441,048 Pfund 


London, 15. 3 
Sterling. Notenumlauf 27,058,196 Pfd. Sterl. Baarvorrath 26,499,238 
Pfd. Sterl. Portefeuille 19,103,570 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 


22,289,135 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 8,695,941 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 13,496,085 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl. 
Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. 


Generalverſammlungen. 
Schleſiſche Sapa . Ja Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗ 
Verſammlung 18. April (ſ. Inſ.). 
Auszahlungen. 
ee e e e Eiſenbahn.] Die Zahlung der am 
5 pril fälligen Zinſen der Priorikäts⸗Obligationen erfolgt vom 23. März 


ab. (S. Inſ. 
ISchleſiſche Feuerver a Die Auszahlung der 
. Jas pro 1876 mit 1 — 108 Mk. per Actie erfolgt von heute ab. 
a nf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. März. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge bewilligte der Kaiſer 
das Entlaſſungsgeſuch des Generals Stoſch nicht. (Wiederholt.) 

London, 14. März. Der für heute einberufene Miniſterrath iſt 
wegen des vorherigen Meinungbaustauſches zwiſchen dem Londoner 
und Petersburger Cabinet geſtern noch ſpaͤt Abends abgeſagt worden. 

London, 15. März. Die Mehrzahl der Morgenblätter drückt 
fortgeſetzt die Hoffnung aus, England werde dem Protokollvorſchlage 
Ignatieffs beitreten und befürwortet die Annahme des Vorſchlags. Die 
„Times“ meint, das Schiefal der Pforte liege in ihren eigenen Hän⸗ 
den, aber England konne viel thun, um Rußland zu verhindern, ſich 
in einen großen Krieg zu ſtürzen. England könne auch Europa dieſen 
Dienſt erweiſen, ohne die eigene Actionsfreiheit einzubüßen. 

Rom, 15. März. In dem heutigen Conſiſtorium fand Seitens 
des Papſtes die Hutverleihung an 20 Cardinäle ſtatt. 

Konſtantinopel, 14. März. Der Miniſterrath hat ſich auch heute 
mit Montenegro beſchäftigt, möglicherweife iſt morgen Conferenz. 
Weigert ſich die Pforte definitiv, die Forderungen bezüglich Nikſies, des 
rechten Maraczaufers und des Seehafens zu bewilligen, ſo würden die 
Montenegriner abreiſen. Im Falle einer theilweiſen Verwerfung wer⸗ 
den dieſelben Inſtructionen aus Cettinje einholen. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 15. März. Es heißt, die Pforte ſoll die Ab⸗ 
lehnung der Forderungen Montenegros, der Abtretung Nikſies, des 
Hafens von Spitza und des rechten Morawaufers, aufrecht erhalten 
und nur die Berichtigung der Grenze gegen Albanien zugeſtehen, wenn 
ſich die Montenegriner verpflichten, die Straße von Podgoritza nach 
Kolatſchin zu bauen. — Einige türkiſche Journale empfehlen der 
Pforte, die Forderungen Montenegros dem Parlamente zu unter⸗ 
breiten. — In Nikſies beginnt der Mangel an Lebensmitteln fühlbar 
zu werden. 

Konſtantinopel, 15. März. Der Miniſter des Aeußeren wird 
heute die montenegriniſchen Delegirten empfangen und denſelben an⸗ 
zeigen, es ſei der Pforte unmöglich, die verlangte territoriale Ver⸗ 
größerung zuzugeſtehen und ihnen das Maximum der von der Pforte 
zu machenden Zugeſtändniſſe bekanntgeben. 

Bukareſt, 15. März. Die Kammer nahm die Geſetzvorlage an, 
die Perſonalſteuer in eine Vekehrsſteuer umzuwandeln. 

Newyork, 15. März. Der republlikaniſche Gouverneur Peickard 
erklärte ſehr entſchieden, er werde dem demokratiſchen, Nicholls, den 
Gouverneurpoſten von Louiſiana nicht überlaſſen. Nachrichten aus 
Mexiko zufolge erkannte der dortige Unionsgeſandte Porfirio Diaz als 
Präſidenten de facto an. 


(Nach Schluß der Nedaction eingetroffen.) 

Berlin, 15. März. 
Etats fort, genehmigte nach unerheblicher Debatte den Etat der Militär⸗ 
Verwaltung, ſoweit ſolcher nicht der Budgetcommiſſion vorliegt und 
verwies nur einzelne Poſitionen der ſächſiſchen Militärverwaltung an 
die Budgetcommiſſion. Die Etats der Marineverwaltung und des 
Rechnungshofes werden ohne Debatte erledigt. Bei dem Etat der Ein⸗ 
nahme von Zöllen plaidirt Kardorff für Herſtellung und Erhaltung 
der Eingangszölle bei dem Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit 
Oeſterreich. Präſident Hofmann erklärt, es liege keine Abſicht vor, Oeſter⸗ 
reich irgend welche erhebliche Conceſſionen betreffs der Eingangszölle 
zu machen. Derſelbe widerlegt auch die Ausführungen Kardorff's be⸗ 


treffs der der deutſchen Eiſeninduſtrie durch Aufhebung der Eiſenzölle 


angeblich erwachſener Nachtheile. Bamberger tritt gleichfalls Kardorff 
entgegen, indem er die Freihandelspartei gegen die ihr gemachten An⸗ 
griffe in Schutz nimmt. An der Debatte nehmen noch Theil: Maltzahn⸗ 
Gültz, Richter (Hagen), Stumm, Braun, Ackermann und nochmals 
Kardorff. Darauf wird Titel 1 des Zolletats genehmigt. — Fort⸗ 
ſetzung morgen. 

London, 15. März. Das „Bureau Reuter“ meldet: Das indiſche 
Finanzerpoſé wurde dem Legislativrath heute vorgelegt. Der Vieekoͤnig 
erklärt die Lage für zufriedenſtellend und für die Zukunft Hoffnung 
erweckend. In Folge der durch die Hungersnoth veranlaßten Aus⸗ 
gaben iſt die Aufnahme einer Anleihe von 6,250,000 Pfd. St. noth⸗ 
wendig, wovon 2,500,000 Pfd. St. in Indien zu emittiren ſeien. 


Der Vicekönig empfiehlt der engliſchen Regierung, bei dem Parlamente 


die Autoriſation nachzuſuchen, 3,750,000 Pfd. St. in England zu 
emittiren. 


PFF 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's . ai 

Derlin, 15. März, 12 Uhr — Minuten. Anfangs⸗Courſe. 
Actien 247, 00. Staatsbahn 377, 00. Lombarden 134, 00. Rumänen 
13, 00. Xaurahfitte 64, 50. Felt. 

Berlin. 15. März, 12 Uhr 25 Min. e Credit⸗ 
Actien 247, 00. 1860er Looſe 98, 50. Staatsbahn 376, 50. mbarden 
134, 00. Rumänen 13.00 Disze.⸗Commandit 103, 75. Laurahütte 64, 75. 


ie ) a Mai 218, 50, Juni⸗Juli 222, 00. Roggen Aprils 
eizen (gelber, ril⸗ N A mie sul y . gan ri 
Mai 162. 00, Meal Juni 159, 00. Nabel deri Mia 64. 00. September, 


October 65, 10. Sytritus April⸗Mai 54 20, Auguſt⸗September 57, 20. 


Credit 


nkfurt a. M., 15. März. — Uhr — l[Anfangs⸗Courſe.] 
n 124, —, Staatsbahn 188, —, Lombarden —. Staatsbahn 
—, —. Felt. 

Frankfurt g. M., 15. März, 2 Uhr 30 Min. [Shluß-Eouziel 
zung rer 122, 87. Staatsbahn 187, 37. Lombarden 66%. Galizier 
—. Schwächer. 

Wien, 15. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

g * 58 105 > 85 ER 15. 14. 

ierrente 63, 20 62 taats⸗Eiſenbahn⸗ 
. 68, — 67, 90]. Wetien-Oerifcate . 228, 501223, 50 
860er Looſe 109, —|109, 20] Lomb. Eiſenbahn .. 81, 50] 81, 50 
1864er Seal er 131, 70131, 700 Londoen 
reditactien 150, 50 149, 70] Galizien 
Nordweſtbahnn 112, 50/112, 75] Unionsbant ......- 51, — 
Norbbahn .......+: 180, 20,180, —] Deutihe Reichsbank 60, 60| 60, 

e 71, 25 70, 751 Napoleonsd or 
Fran eo . . I , I Goldrente 


e 


Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 


— 


134, -—, Disconto⸗Commandit 103, 20. 


* 


Berlin, 15. N 8 luß⸗ Zi ich ſeſt. 
5 Pe e TE 


Cours vom . x ours vom 15. 14. 
Be Credit⸗Act. 246, so) 245, 50] Wien kurz 0 164, 25 
t. Staatsbahn 376, — 374, —| Wien 2 Monat... 163, 55 163, 20 
Zombarden....... 134, — 134, 50 Warſchau 8 Tage. 251, 40 251, 20 
Schleſ. Bantverein 88, —| 87, 10] Oeſterr. Noten. . 164, 700 164, 30 
res Discontobauk 71, 700 71, 75 Auf. Noten . 252, 20 252, — 
Schleſ, Vereinsbank 94, 50 95, — 4% J preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Hresl Wechslerbank 76, — 76, 50 3% Staatsſchuld 92, 2 92, 30 
Sanrabülte. .... 64, 60] 64, 601 1880er Leoſe 98 98, — 
Sweite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 
Poſener Pfandbriefe 94, 20 u 201 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 106, 75 106, 50 
Weitere. Silberrente 55, 60 55, 601 Rheiniſche 105, 10 105, — 
Deit. Bapierrente 52, 25) 52, —f Bergiſch⸗Markiſche 76, — 75, 70 
Turk. 5 5 18651 An. 12, 30 12, 25 Köln⸗Mindener . 95, 10 94, 75 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 50 62, 40] Galizier 87, 25 86, 60 
m. Eiſenb.⸗Obl. 12, 20 13, — London lang. 20, 38 — — 
Oberſchl. Litt. A. . 122, — 122, — Paris kurz 1, 40 — — 
Breglau⸗ Freiburg 67, 50 47, 75] Reihabant .... 158, 75 159, —|, 
.O. ⸗I.⸗St.⸗Act. 99, 25] 98, 90 1873 Ruſſen ult. 84 10, 83, 90 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 246. 50. Franzoſen 376, 50. Lombarde: 


i Dortmund —, —. Laura 64, 60. 
Sad. Anleihe 72. 25. 1860er Looſe —, —. Goldrente 61, 25. 

In Folge beſſerer Auslandscourſe anfangs feſt, ſchwächte ſchließlich der 
Rückgang der preuß. Bahnen ab. Internationale Werthe höher. Banken 
und Induſtriewerthe gut behauplet. Auslandsfonds auf günſtige Politik 
anziehend. Disconto 24 . 


Paris, 15. März. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 74, 20. Neueſte 
Anleihe 1872 107, 70. Italiener 73, 30. Staatsbahn 467, 50 Lembarden 
172, 50. Türken 12, 27. Egypter —, —. Spanier —, —. Goldrente 62. 
30. Feſt. 


Paris, 15. März, 1 ue Nachm. Zproc. Rente 74,40. Neueſte 
Anleihe de 1872 107,95. Italiener 73,50. Staatsbahn 468,75, Lombarden 
172,50. Türken 12,57. Egyptier 185. Steigend. 

London, 15. März. [Anfangs⸗Courſe.] Con ſols 96,09. Ital. 73,01, 
Lombarden 6%. Türken 12,07. Ruſſen —, —. Silber —, — -—. 
Wetter: Schön. 

Newyork, 14. März, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agie 
4%. Wechſel auf London 4, 84%. ½9 Bonds de 1885 107%. dito 5% 
funde Anleihe 109%. ½ Bonds de 1887 111%. Erie⸗Bahn 7%. 
Baumwolle in Newyork 11%, dito in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum 


in Newyork 15%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. Mehl —. Mais 

(old mixed! —. Rother Frühſahrsweizen 1, 50. Caffee Rio 19%. Ha 

He 8%. Getreidefracht 4%. Schmalz (Marke Wilcoz) 10. Sped 
ort clear) —. 


Berlin, 15. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen unverändert, April⸗ 
Mei 218, 50, Juni⸗Juli 222, —. — Roggen feſter, Marz 162, rils 
Mai 163, —, Mai⸗Juni 159,50. Rüböl befeſtigend, April⸗Mar 64, 10, Septbr.: 
October 65, 30. — Spiritus matt, loco 53, 20, März —, i i 
18 20, Auguft:Sepibr. 57, 10. — Hafer April⸗Mai 149, 

Stettin, 15. März, 1 Uhr 22 M. Weizen feſt, April⸗Mai 215, —, Mai⸗ 
Juni 217, 50. Roggen feſt, April Mai 156, 15, Mai⸗Juni 156, 50, Juni⸗ 
Juli 155, 50. Rüböl fefter, März 62, 50, Avril Mai 63, —, Sep: 
tember⸗October 64, —. Spiritus loco 51, 90, März —, —, April⸗Mai 
52. 80, Mai⸗Juni 53, 80. — Petroleum März 15, 25. 

Köln. 15. März. [Getreivemarkt.] Schlußbericht.) Weizen per 
Merz 22, 35, per Mai 22, 60. Roggen per März 15, 80, per Mai 
16, 20. Rüböl loco 38, —, ver 
per März 16, 35, per Mai 16, 50. 

Hamburg, 15. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen feſter, 
per März a; —, per April⸗Mai 216, —, per Juni⸗Juli 221, —. Roggen 
feiter, per März —, —, per April⸗Mai 154, —, per Juni⸗Juli 158, —. 
Rüböl matt, loco 67, per Mai 66. — Spiritus flau, per März 44. 

er April⸗Mai 43½, per Mai⸗Juni 43%, per Juli⸗Auguſt 45. Wetter: 

ränderlich. 

Paris, 15. März. [Productenmarkt.] Mehl matt, per März 
, —, per April 58, —, per Mai⸗Juni 59, 50, per 1 60, 50. 
Weizen behauptet, per März 27, 75, per April 27, 75, per i⸗Juni 28 
75, per Mai⸗Auguſt 29, —. — Spiritus behauptet, per März 60, 50, per 
Mai⸗Auguſt 60, 75. 

Amſterdam, 15. März. n emarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, per März 307, per Mai 311, per November 319. Roggen loco —, 
per März 191, per Mai —, per October —. — Rüböl loco —, per März 
—, per Mai —. Raps pr. März —, Frühjahr —, pr. Mai —, pr. 
Herbſt —. Wetter: —. 
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Die Herren Patrone des Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts werden 
Haupt:Revifion der Verwaltung vro 1876 auf 
Sonnabend, den 17. März 1877, Nachmittags 3 Uhr, 
f in den kleinen Sitzungsſaal des Nathhauſes 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Die Direction des Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtituts. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute: Debatten-Abend. 
Neuwahl der Debatten⸗Commiſſion. 2654] 


Schlesische 
Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Selz des Gesel eee 
werden nach Maßgabe der Beſtimmungen des § 14 des Geſellſchafts⸗Statuts 


u der 

Mittwoch, den 18. April d. J., Radwittags 4) Uhr, 
in unſerem Gejellihajts- Gebäude — Königsplatz Nr. 6 — bier ſtattfinden⸗ 
den diesjährigen 


ordentlichen Generalverſammlung 


hierdurch ergebenſt eingeladen. ö 

Gegenſtand der Verhandlung iſt: eee des Geſchäftsberichts 
des General⸗Directors, des Berichtes des Verwaltungsrathes über die Prü⸗ 
Sing I Jahresrechnung und Ertheilung der Decharge für den Rechnungs: 

uß. 

Die Vertretung abweſender Stimmbereihtiget können anweſende Actio⸗ 
näre übernehmen, jedoch müſſen ſich dieſelben ſpäteſtens am Tage vor der 
Generalverſammlung durch ſchriftliche, der Direction einzureichende Vollmacht 
a legitimiren, auch können ſie in der e als Bevollmächtigte 
nicht mehr als . e Stimmen repräſentiren (§ 16 des Statuts). 

Breslau, am 14. März 1877. 72 


Schlesische Feuerversicherungsgesellscalt 


Für den Verwaltungsrath: Der General-Director: 
E. von Lieres und Wilkau. H. Heller. 


Schlesische 
Feuerversicherungs- Gesellschaft, 


Die Dividende für das Jahr 1876 iſt auf 18 & der Baar⸗Einzahlung 
r Mark 108 für die Actie über Thlr. 1000 feſtgeſetzt worden und kann 
bon heute ab an unſerer Hauptkaſſe bier — Königsplatz Nr. 6 — gegen 
Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines Nr. 3 erhoben werden. 
mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen ift denſelben ein arithmetiſch 
geordnetes Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. [4471] 
Breslau, am 15. März 18 


Schlesische Feuerversicherungsgesellschalt. 


Der General-Director 
IH. Heller. 


r 


ee], April⸗Mai 
50, Mai⸗Jun N 


März —, —, per Mai 34, 20, —. Hafer W. 


zur ij 
4263] 'F 


rn = mr: 


Frankfurt d. M., 15. März. Abends = — Min. [Hbenbbörfe] 
a der Bresl. dig) a Hr 122, 90 Staatsbabr 
„20. m 


0 arden —. Silderrente —, —. 186er Looſe —, —. 
— Schwach. 

Damdburg, 15. März, Abends 9 Uhr — Min. . der 
Oresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%. Lombarden 165, 50, 


ier F Credit⸗Actien 122, 25. Oeſterr. Staatsbabn 466, —. 

heiniſche 104, 25. Laura Sechsziger Loofe —, —. Bergiſche — 
Matt. Goldrente begehrt 61%. Anglo —. 

Wien, 15. März, 5 Ubr 45 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actier 


taliener —, —. 


149, 90. Staatsbahn 228, —. Lombarden 81, —. Galizier 211, 20. 
Anglo « Auſtrian 71, — Unionbant —, —. Napoleonsd'or 9, 86. 
Mark: Noten —, — Renten 63, 15. Deutſche Reichsbank 60, 65. 
Silber —, —. Ungarn —, — 


Goldrente 74, 85. Silberrente —, —. 
chwa 


Paris, 15. März, Nachmittags 3 Uhr. 0 Orig. ⸗ 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) 3 Rente 74, 40, eueſte 5%. 
Anleide 1872 107, 85. Italieniſche 5% Rente 73, 25. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbabn⸗Actier 463, 75. Lomberdiſche Eiſenbahn⸗Actien 171, 25. Türken 
de 1865 12, 25, do. de 1869 66, Türkenlooſe 36, —. — Gold⸗ 
Rente 62%. Feſt, Schluß Realiſirungen. 

London, 15. März, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Breslauer 
Zeitung.) Conſols 96, 09. talieniſche 5 pCt. Rente 73, —. Lombarden 
6%. proc. Ruſſen de 1871 82%. dio. de 1872 84%: Silber 55%. 
Türkiſche Anleihe de 1865 12%. 6procentige Türkende 1869 13%. 6 proc. 
Verein. Staaten per 1882 106%. Silberrente 55%. Papierrente 52%. Berlir. 
—, —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a S 9 Wien —, —. 
Paris —, —. Petersburg —. Platzdiscent 1% pCt. Bankauszahlun: 
103,000 Pfd. Sterl. Feſt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. März, 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


9 
Officielle Bankactien —, — S 


588 228 
Ort. 28 38 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
EEE | 
Aberdeen 750,0 2,8 W. ſchwach. wolkig. 
Kopenhagen | 744,8 1,8 NW. ſtark. klar. 
Stodholm 241, 98 Sd. ftart. Schnee. 
Haparanda 751,3 —7,4 SO. leicht. Schnee. | 
etersburg 754,8 —8,1 SO. ſtill. bedeckt. 
Skau 759,0 —8,8 S. leicht. Schnee. 
Cork 759,4 78 W. ſchwach. halb bedeckt. Seegang leicht. 
Breſt 756,5 9,0 NW. leicht. halb bedeckt. Seegang leicht. 
Helder 250,5 5,6 W. mäßig. wollig. | 
Sylt 750,3 3,3 WNW. fteif. wolkig. 
amburg 752,6 2,0 WNW. mäßig wolkig. Nachts Schnee. 
winemünde | 748,1 22 mäßig. bedeckt. Abends Sturm. 
Neufahrwaſſer] 744,4 2,0 W. mäßig. Negen. Schneeflocken. 
emel 748,7 4,5 OSO. ſtark. Schnee. | 
Paris 7632| 87 ſaſe. d bedeckt. 
Crefeld 758,5 4,0 W. friſch. klar. Regen. 
Carlsrube 760,6] 6,2 SW. ſchwach. bedeckt. 
Wiesbaden 759,3 LO NW. ſchw. bedeckt. ; 
Kaſſel 757,2 3,6 NW. ſtark. wolkig. Nachts Böen. 
München 7600| 2% W. friſch. bedeckt. | 
Leipzig 755,5 2,3 W. leicht. bedeckt. 
Berlin 752,2 3,5 W. ſchwach. wolkig. 
ien 754,0 3,3 W. leicht. wolkig. 
Breslau 751,5 1,3 W. ſteif wolkig. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Barometer iſt im Oſten gefallen, am ſtärkſten über der ſüdöſtlichen 
Oſtſee, neues Fallen hat ſich in Südirland eingeſtellt. In der weſtlichen 
Nordſee hat der Luftdruck zugenommen, von Chriſtianſund bis Wisby liegt 
ein Streifen niedrigen Luftdrucks, unter deſſem Einfluſſe 
britannien und dem Canal meiſt mäßiger Weſt, in der Umgebung von 
Dänemark ſtarker bis ſtürmiſcher Nordweſt, in der ſüdlichen Oſtſee friiher 
bis ſteifer Weſt, in der öſtlichen Oſtſee meiſt ſtarker Südoſt. Die Temperatur 
iſt über Großbritannien geſunken, in Centraleuropa meiſtens etwas ge⸗ 
ſtiegen. In der Helgoländer Bucht, ſowie im Streifen Haparanda⸗Budapeſt 
finden faſt überall Schneefälle ſtatt. Im weſtlichen Norddeutſchland iſt an 
vielen Stellen Aufklären eingetreten. a 
Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſüdlich 


nach Dit eingebalten. 


Rum⸗, Sprit-, Cinnent- und Rum⸗Eſſenzen⸗Fabril, 
Fabrikation franz. Cremes ‘ 


faften. Mildes Furt in herrlicher Gebirgs⸗Gegend. e Promenaden. 


on. [3273] 
Preuß. Orig.⸗ Loose 
à 20 Thlr. [2667 

ſind noch zu verkaufen bei 
„W. Steiemer, Carlsſte. 2. U. Ct. 
3 Poſten Waare wird belieben 

oder gekauft. [4397 

Off. unter B. N. 45 in den Brieft. | & 
der Breslauer Zeitung. .. 
% Umfangreicher Verlag anerkannt guter = 


Agenten geſucht von einem Ciavior-Unterrichtawerke, 


leiſtungsfähigen Haufe für den OS 


Verkauf von Converts Fr.“ B. Hon 
mit und ohne Druck. Offerten unter T. D. önig 
II. 2563 durch die Annoncen⸗Expedi⸗ | [3730] aus Wien, 

tion von Haaſenſtein & Vogler in Breslau, Junkernſtraße 33, 
Breslau. . Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Die Pacht eines Bruſt⸗ u. Hautlrauke. 
Stadtgutes, künstliche Zähne U 


Ä werden unter Garantie des Gut- 
re it 0 ge passens naturgetreu u. schmerzlos 
* 7 


eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
5 0 aa" ar mit dem verschiedenartigsten Mate- 
b 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


i rial gefüllt in Herrmann Thiel’s 
äberes auf briefl. Anfragen J Atelier für künstlichen Zahnersatz, 
Breslau, Junkernstr. 8, I, Et, 


gr Waſſermühle mit 2 Gängen 
in ſchöner Gegend Schleſiens, mit 
ca. 50 Morgen gutem Lande incl. 
Wald, ca. 500 Thlr. Werth, Weinberg 
u. Wieſe, ſehr ſchönem Obſtgarten u. 
Karpfenteich, an der Chauſſee gelegen, 
iſt m. 1000 —1500 Thlr. Angeld Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber billig zu ver: 
kaufen und ſofort zu übernehmen. 
Gef. Offerten unter 2. Nr. 53 an 
Exped. der Bresl. Ztg. [1162] 


sub L. 4486, welche an Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, zu rich⸗ 
ten ſind. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut- u. 
enkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
Fälle, heile ich brieflich ſicher ohne Be⸗ 
rufsſtörung nach den neueſten wiſſen⸗ 
7 Erfahrungen. Dr. med.| 
lz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [939] | die 


dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von West] Caramellen vom Haufe Maria Benno von Donat, Paris 1671, 


b 5 „Breslau, den 13. März 1877. 
Nachfolgende Bekannlmachung der Köriglihen Regierung 
Bekanntmachung, R 
betrifft den Bezug von Impfſtoff aus dem Königl. Impf⸗ 
nſtitut zu Breslau. 

Es kommt nicht ſelten vor, daß die Impfärzte, welche ſich an die 
Königlichen Impf⸗Anſtalten wenden, durch unleſorliche Angabe ihres 
Namens und Wohnorts zu zeitraubenden Rückfragen Veranlaſſun 
geben. Zur Vermeidung dieſer Weiterungen iſt es nothwendig, daß 
der Name des Impfarzies und feines Wobnortes in dem Requiſitions⸗ 
ſchreiben leſerlich geſchrieben, auch bei kleineren Städten und Ortſchaften 
der Kreis, in welchem der requirirende Impfarzt wohnt, namhaft ge⸗ 
macht und gleichzeitig bemerkt wird, ob Letzterer dem öffentlichen Impf⸗ 
geſchäft vorſteht oder die erbetene Lymphe zu Privat⸗Impfungen be⸗ 
nutzen will. [4480] 

Um überhaupt die Anſprüche der öffentlichen Impf⸗Aerzte an die 
Königlichen Impf⸗Anſtalten zu regeln, find dieſelben wiederholt auf die 
Verpflichtung aufmerkſam zu machen, für die geeignete Fortpflanzung 
und Vermehrung der Schutzpockenlymphe ſelbſt Sorge zu tragen, nach⸗ 
dem das öffentliche Impf⸗Geſchäft mittelſt der aus den Königlichen 
e bezogenen Schutzpocken⸗Lymphe ordnungsmäßig einge⸗ 
eitet iſt. 

Die öffentlichen Impf⸗Aerzte ſowohl wie die übrigen praktiſchen 
Aerzte des dieſſeitigen Verwaltungsbezirks haben die vorſtehende vom 
Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
heiten erlaſſene Beſtimmung genau zu beachten. 

Breslau, den 22. Januar 1877. 


7 
Königliche 1 eee des Inuern. 
ack. 


wird im Hinblick auf die bevorſtehende Impf⸗Periode hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. . 
Der Königliche Polizei ⸗Präſident. 
Frhr. von Uslar⸗Gleichen. 


Noch ein Mufruf! 

Ein Aufruf in den öffentlichen Blättern fordert alle Patrioten auf, 
zur Feier des 80. Geburtstages unferes allverehrten Kaiſers und Königs 
um 8 Uhr Abends auf allen unfern Bergen und Höhen mächtige 
Freudenfeuer anzuzünden. Zur Vervollſtändigung deſſen möge der 
Vorſchlag geſtattet ſein: zugleich mit jenem Freudenfeuer, wo es die 
Mittel und Verhältniſſe geſtatten, die Volshymne: „Heil Dir im 
Siegerkranz ꝛc.“ blaſen und ſingen zu laſſen, dieſelbe mit 80 Kanonen⸗ 
ſchlägen oder Böllerfchüffen zu begleiten und fo zur Freude für Jung 
und Alt, für Arm und Reich und zur volksthümlichen Verherrlichung 
der Landes Illumination in unſere Thäler hinab zu jubeln. 

UN Le ‚im März 1877. [4468] 

Eine Stimme aus dem Volke. 


Montag, den 19. d. M., wird hier Kram⸗ 
markt, jedoch ohne Viehmarkt abgehalten. 
Toſt, den 13. März 1877. 


Der Magiſtrat. [626] 


Zur Errichtung eines Denkmals auf dem Grabe des jüngſt verſtorbenen 
Königlichen Gymnaſial⸗Directors Herrn Rudolph Künſtler ſind die Unter⸗ 
zeichneten als Comite zufammengetreien und bitten Alle, welche des hoch⸗ 
derdienten Mannes in dankbarer Liebe und Verehrung gedenken, dieſes 
Werk durch gefällige Beiträge zu fördern. : 

Ein vielleicht ſich ergebender Ueberſchuß ſoll für die Gründung einer 
Stiftung zum dauernden Andenken an den Verewigten verwendet werden. 

Zur Empfangnahme von gefälligen Beiträgen, die bis ſpäteſtens zum 
1. Mai d. J. erbeten werden, iſt der mitunterzeichnete Buchhändler Friedrich 


herrſcht über Groß: | Thiele in Ratibor bereit. 


Ueber die Verwendung der Gelder wird öffentlich Rechnung gelegt werden. 
Ratibor, den 12. März 1877. 4390 


nzel, Pohl, v. Schirnding, 
Kgl. Gymnaſtal⸗Profeſſor. Landrath. Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 
Dr. Schöne, chramm, Schwabe, 
Kgl. Gymnaſial⸗Oberlehrer. Bürgermeiſter. Rechts⸗Anwalt. 
v. Selchow⸗Rudnik. M. Tarlau, Fr. Thiele, 
Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. Stadtrath. Buchhändler. 


Der Parifer Caramel⸗Wagen mit den weltberühmten Parſſer Brußf⸗ 
beſucht die 
Vorſtädte Breslaus alle 2 Tage. 44921 


Breslauer Makler⸗Vereinsbank in Liqu. 
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft laden wir zur ordentluhen 
Generalverſammlung % 4497 
Sonnabend, den 31. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſer Bureau, Graupenſtraße, Neue Börſe, hierdurch ein. 
Tagesordnung: Rechnungsabſchluß pro 1876. 
Wahl zweier Reviſoren und eines Stellvertreters. 
Diejenigen Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung bethei⸗ 
ligen wollen, haben ihre Interimsſcheine bis zum 23. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, bei unſerer Kaſſe zu deponiren. 
Breslau, den 14. März 187 
Der Aufſichtsrath der 


Werther. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf der der Spiritusfabrik Alt⸗Grottkau . high Genoſſen⸗ 
ſchaft in Alt⸗Grottkau gehörige Spiritusfabrik mit Eiskeller, Lagerräumen 
und umfriedigtem Grundſtück von ca. 4 Morgen findet 


79 
am Dinstag, den 17. April 1877, Vorm. 10 Uhr, 


an Ort und Stelle in Alt- Grottkau ftatt. 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Reinertrag 3,20 Thlr., der Gebäudeſteuer⸗ 


8 Nutzungswerth 144 Mark. Sammtliche Baulichkeiten find in gutem Zuſtande 


und mit ſämmtlichen Maſchinen und Apparaten gegen Feuersgefahr mit 


81,636 Mark verſichert. 


Das Geſammt⸗Grundſtück wird wie es ſteht und liegt an den Beſt⸗ 


f bietenden verkauft. 


Erlaubniß zur Beſichtigung der Baulichkeiten ꝛc. und die näheren Kauf⸗ 
bedingungen ertheilen die a ke welche an jedem Dinstag im 
Geſchäftszimmer der Spiritusfabrik in Alt⸗Grottkau, Vormittags von 10 bis 
12 1 anzutreffen ſind. 

Alt⸗Grottkau, den 16. Januar 1877. 


Die Liquidatoren 
der Spiritusfabrik Alt⸗Grottkau 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Kaudel, Laqua, 
Neu⸗Hammer per Falkenau. Sorgau bei Ali⸗Grottkau. 


Concurs⸗Maſſe 


Das zur Adolph Wolfſohn'ſchen Concursmaſſe in Kattowitz O. ⸗S. 
gehörige Waarenlager, beſtehend in [1131] 


Cigarren, Tabaken, Spetereiwaaren, 
Spirituoſen und Weinen, 


oll nebſt den vorhandenen Utenſilien im Ganzen verkauft werden. r 
j Offerten hierauf nimmt der Unterzeichnete bis Montag, den 19. März 


77, Abends 6 Uhr, entgegen. 
5 Taxe liegt zur Gt Bin Verwalter aus und kann das Waarenlager 


— nach vorheriger Meldung bei demſelben — beſichtigt werden. 
Kattowitz, Marz 1877. 


er Maſſen⸗Verwalter. 


Gustav Scherner. 
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Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden erfreut (2658) 
Herrmann und Bertha Neuſtadt, 
geb. Fräukel. 


Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
ren Tochterchens zeigen hocherfreut an 
[1158] Dr. Groß und Frau. 
Guttentag, den 14. März 1877. 


Die Verlobung meiner ältesten 
Tochter Olga mit dem Ingenieur 
Herrn Oscar Christ in Sacrau be- 
ehrt sich hiermit anzuzeigen 

Nathalie Niepelt, geb. Kloss. 

Sarne, im Mürz 1877, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Olga Niepelt, ältesten Tochter von 
Frau Nathalie Niepelt, geb. Kloss, 
in Sarne, beehre ich mich hier- 


mit anzuzeigen. [4467] 
Oscar Christ. 


Als Verlobte empfehlen fh: 
Johanna Grünthal, 


Samuel n . 
Schildberg. [1159] Koſchentin. 
Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Marie, geborene Knaus, 
von einem geſunden Mädchen beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen de 
Mage enel. 
Breslau, den 15. März 1877. 


rem Leiden der Cantor unſerer Sy⸗ 

nagoge, Herr 1 2655] 
Iſac Friedländer, 

im Alter von 76 Jahren, nach mehr 

als 30jähriger Amtsthätigkeit. Seine 


ihm die Liebe unſerer Mitglieder, 


bewahren. 
Der Vorſtand 
der Synagoge Wollin hier. 
Breslau, den 15. März 1877. 
Beerdigung: Freitag um 3 Uhr 
Nachm. 


n 


12 


Durch den heute Nachmittag nach langen und schweren Leiden 
erfolgten Tod des Inspeetors unserer Gesellschaft, 


Herrn Ludwig Hampe, 


haben wir einen beklagenswerthen Verlust erlitten. 

Der Verstorbene war uns in einer langen Reihe von Jahren 
durch seine bewährte Wirksamkeit, seinen biederen nnd zuver- 
lässigen Charakter ein werther Beamter, dessen Gedüchtniss wir 
darum stets in Ehren halten werden, [4498] 


Breslau, am 15. März 1877. 


Schlesische Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Der General-Director, 
H. Heller. 


Heut Nachmittag 3½ Uhr verschied [4499] 


Herr Inspector Ludwig Hampe 


nach langem, schmerzvollen Krankenlager. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen langjährigen, I 
braven Freund und Collegen, dessen Andenken stets bei uns in 
Ehren bewahrt bleiben wird, 


Breslau, den 15. März 1877, 
Die Beamten k 
der Schlesischen Feuerversicherungs-Gesellschaft. # 


2 


Am 13. d. Mts. ſtarb nach zehntägiger Krankheit unſer Beigeord⸗ 
neter, Herr [448 ö 


Edmund Cannabich, = 


in der pollen Kraft feiner Jahre; fein früher Tod riß ihn aus einer 
erſprießlichen und unabläſſig der communalen Verwaltung gewidmeten 
Thätigkeit. Erſt ſeit dem 2. October 1873 in das Magiſtrats⸗Colle⸗ 
Km berufen, hat es der theure Dahingeſchiedene bei der hohen Be⸗ 
ähigung für fein Amt, bei feiner nie ermüdenden Arbeitskraft ver⸗ 
ſtanden und ermöglicht, in der kurzen Zeit der Commune die weſent⸗ 
lichſten Dienſte zu leiſten. Sein ernſtes und offenes Weſen im Amte 


und im Verkehr, ſeine ſtete Bereitſchaft, Allen, die feinen Rath ſuchten, 9 |® 5 


ſolchen auch voll und wahr zu ſpenden, machten ihn zu einem treuen 


und werthvollen Freunde der geſammten Bürgerſchaft und Aller, die ® Im 


ſich ſeines näheren Umganges zu erfreuen hatten. Darum wird der 
frühe Hingang des theuren Mannes zu einem tief ſchmerzlichen Verluſt 
für uns Alle und bildet eine ſchwer auszufüllende Lücke im Verwal⸗ 
tungslörper unſerer Stadt. Unſere dauernde Erinnerung an den Vers | 
Härten ſoll fein Andenken ehren. ; 


G 12 8 
Beuthen OS., den 74. März 1877. 


tern Abend ftarb der zweite Bürgermeifter der hieſigen Stadt, 5 
Herr Edmund Cannabich. 

N Die Vereinigung aller Mannestugenden bei dem Verblichenen be⸗ 

dingte die große Hochachtung, welche allſeitig ihm entgegentrat, ſeltene. 
Hochherzigkeit, welche ihm eigen war, knüpfte das Band innigſter Za⸗ 

neigung, durch welches wir mit ihm verbunden waren. [4483] 

Unſer Verluſt iſt ſehr ſchwer, unſere Trauer tief. . 
Beuthen OS., den 14. März 1877. 
Die ſubalternen Beamten der Stadt⸗Verwaltung. 


Ge 


Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch die trau⸗ 
rige Nachricht, daß geſtern Abend 
11% Uhr, nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluſſe, unſere theure gute heißge⸗ 
liebte treue Gattin, Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, 


Frau Sophie Waner, 
geb. Adamezyk, 

nach ſehr langen, 15 457 Leiden 
ſanft verſchieden iſt. Wer die Herzens⸗ 
güte der Verblichenen, ihr unausge⸗ 
ſetztes Schaffen und Wirken zum Wohle 
ihrer Kinder kannte, wird unſern 
herben Verluſt und großen Schmerz 
zu würdigen wiſſen. 

Gr. Strehlitz, den 15. März 1877. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Herr Prof. Dr. Hirſch⸗ 
wald mit Frl. Roſa Joſeph in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Vorberg in Berlin, dem 
Herrn Rechtsanwalt Daus in Altona. 
Todesfälle: General⸗Lieut. a. D. 
Herr Schach v. Wittenau in Dresden. 
Hauptm. a. D. Herr v. Steinkeller in 
rumath i. Elſaß. Frau Juſtizrath 
Hauſchteck in Neuſtadt⸗Eberswalde. 


Reine Leinwand, 
Taſchentücher, BG 
RNengligeſtoffe “Tu empfiehlt 
Heinrich Adam, Königsſtr. 9. 


III. Breslauer Turnverein. 
Sonnabend, den 17. März: 
Geſelliger Abend. [4496] 

Billets nur bis Freitag Abend. 

Fir ein englisches Damenkränzchen 

wird noch eine Theilnehmerin 

gesucht. Gell. Offerten sub B. 55 

in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Am 13. d. M. Abends entriß der 
Tod das verehrte Mitglied unſeres 
Gemeinde⸗Kirchenraths, den Beigeord⸗ 
neten Herrn 1164] 


Edmund Cannahich. 


Der ſchwere Verluſt, den die ganze 
Stadt erleidet, berührt auch empfind⸗ 
lich unſere Gemeinde. Als ein Mann 
von feſtem Charakter, klarer Einſicht 
und humaner Geſinnung, hat er mit 
Rath und That uns weſentlich ge⸗ 
nützt. Er ruhe in Frieden und ſein 
Andenken bleibe geſegnet. 2 

Beuthen OS., den 14. März 1877. 

Der evangeliſche 
Gemeinde⸗Kirchen⸗Nath. 
Paſch. 


Heute Morgen endete ein ſanfter 
Tod die Leiden unſerer inniggeliebten 
Tochter und Schweſter [1160] 


Elife Schreiber, 


was wir ſtatt beſonderer Meldung 
allen Verwandten und Bekannten 
mittheilen. 
Ober⸗Hayduck, den 14. März 1877. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr. 


Am 9. März entſchlief nach kurzen, 
chweren Leiden unſer inniggeliebter 
ter, der Gutspächter 1] 


Adolph Fuhs 


aus Gora Siwierska in Ruſſiſch⸗Polen. 
Myslowitz, den 13. März 1877. 
0 


hs 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Ein klenes Kind findet gute Pflege 
bei einer linderloſen Wittwe, Ma⸗ 
Nr. 5, hochparterre 


riannen⸗Straße 
[2662] 


rechts bei Tandler. 


RDR rr ee MN rer Nr Vz 


treue Pflichterfüllung im Amte, ſowie 
ſein würdiger Lebenswandel erwarben] 


welche ihm ein ehrenvolles Andenken EN 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten -⸗Verſammlung. 13 


Geſtern Abend verſchied nach länge: | Wi 


Trauerhaus: Meſſergaſſe 28. 


Da jedoch dieſelben, 
Beſtehens emporblüht und 


uns zu kaufen und ſich ſo von der außerordentli 


ſchaͤftes überzeugen, wenn wir es au 


auszuſetzen. 


Stande ſind, es ohne fremde Hilfe zu leiten. 


u abkaufen. 


renten und Gegner. 


Filiale: 


Dies ſei unſere ein 


ler & 


Schuhwaaren⸗ Fabrik. 
Centrale: Berlin C., Jeruſalemerſtraße 19 20. 


Breslau, Schweidnitzer⸗Straße 27, 
Ecke Zwingerplatz. 


Motto: Kennt Ihr den Neid, 
den hirnverwirrenden herzzerfreſſenden Reid?! 


g Noch ein Wort 
an die Bewohner von Breslau und Almgebung. 


Viele Angriffe unferer Concurrenten „die ihnen von der ekelerregendſten aller menſchlichen 
Leidenſchaften, dem giftigen Brotneide y eingegeben wurden, haben wir mit Stillſchweigen über: 
gangen, indem wir uns mit den wahren Worten troͤſteten: 5 
„Wenn Dich die Cäſterzunge flicht, 

„So laſſe Dir's zum CTroſte ſagen: 

„Die ſchlechl'ſten Früchte find es nicht, 

„Woran die Wespen nagen!“ 

aufgeſtachelt vom Neide, daß unſere hieſige Filiale, trotz des erſt 6woͤchentlichen 
einen Aufſchwung genommen hat, 
Herren empfindlich ſchadigen muß, ſich nicht mehr mit den gewohnten anonymen Laͤſterungen begnügen, ſondern 
ſich erfrechen, offen die anerkannte Reellität unſeres Geſchaftes anzugreifen, fo können wir nicht umhin, dieſelben 
mit einigen Worten in die gebührenden Schranken zurückzuweiſen. 

Wir müſſen dies um ſo mehr, als ſich unter dem Publikum, das noch nicht Gelegenheit hatte, bei 
N chen Solidität und Preiswürdigkeit unſerer Waaren 
zu überzeugen, immerhin Perſonen finden könnten, welche den haltloſen Verleumdungen dieſer Herren 
Glauben beimeſſen würden, wenn dieſelben ohne Antwort blieben. 

Sehr erfreut ſind wir freilich durch die Bemerkung, 
werfen konnten, darin beſteht, da 


Es uns vorzuwerfen, daß wir einige von unſeren vielen Filialen in fremde Hände gegeben haben, 
iſt einfach lächerlich, denn es beweiſt, da unſer Geſchäft ſo groß geworden, wir nun daher nicht mehr im 
Dieſen Herren wird freilich Niemand ein Geſchäft 
Jedenfalls wird in jeder dieſer Filialen unſere Waare, unter unſerer Firma, zu denſelben 
Preiſen wie im Hauptgeſchäft verkauft. 
a Gewiß iſt es wahr, daß wir nicht ausſchließlich Waare eigener Erzeugung, ſondern auch Original: 
franzöſiſche und engliſche Erzeugniſſe am Lager haben, jedoch bleibt ſo viel ſicher, daß wir in einem Monate 
mehr Waare eigener Erzeugung verkaufen, als jeder dieſer uns angreifenden Herren in einem Jahre. 
zige und letzte Antwort auf die neidiſchen Angriffe unſerer Concur⸗ 


Hochachtungsvoll 


ER? 


ur 


Stadi-Theater. 


Freitag, den 16. März. Bei halben 
und ermäßigten Kaſſen⸗Preiſen: 
Gaſtſpiel des Herrn Franz Tewele, 
vom Stadttheater zu Wien (Laube), 
Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 
Sperner, n 
der Mitglieder des Berliner Stadt⸗ 
theaters. Zum 7. Male: „Die 
Noſa Dominos.“ Poſſe in 3 Acten 
von Hennequin und Delacroix. 
(Paul Aubier, Hr. Tewele; Mar⸗ 
garethe, 1715 v. Moſer⸗Sper⸗ 
ner.) orher: „Am Clavier.“ 


Luſtſpiel in 1 Act von Grandjean. b 


Jules Franz, Herr Tewele.) 
Sonnabend, den 17. März. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


hohe: Theater, 


Freitag, den 16. März. Z. 3. M.: 
„Ein Vater auf r 
Luſtſpiel in 4 Acten von Carl 
Rudol 4479 


olf. 
Sonnabend, den 17. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Theodor 
Lobe. „König Lear.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare. 
(Lear, Herr Theodor Lobe.) 
Vormerkungen zu dieſer Vorſtel⸗ 
lung werden von heute ab entgegen⸗ 
genommen. ° 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 16. März. Gaſtſpiel und 
Benefiz des Hrn. Heinrich Grans, 
Ober⸗Regiſſeur des Leipziger Stadt⸗ 
Theaters, Ehrenmitglied des groß⸗ 
herzogl. Hoftheaters zu Weimar. 
„Lorbeerbaum u. Bettelſtab“, oder: 
„Drei Winter eines deutſchen 
Dichters.” Schauſpiel in 3 Acten 
nebſt einem Nachſpiel: „Bettelſtab 
und Lorbeerbaum“ von Carl von 
Holtei. (Heinrich, Herr Heinrich 
Grans .) 4478 

Sonnabend, den 17. März. Vorletztes 

Aa ol des Hrn. Heinr. Grans. 

Auf allgemeines Verlangen: „Ein 

Vampyr.“ Schwank in 1 Act 


von Dr. U. Frank. Hierauf: 
„Dicht am Abgrund.“ Schauſpiel 
in 3 Aufzügen von Heinrich Grans. 
In Vorbereitung: „Lebensretter.“ 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 4 Acten von Girndt. Couplets 
von Jacobſohn. 


Thalla- Theater. 


Die Direction wird höflich erſucht, 
den vor Kurzem ſo beifällig aufge⸗ 
nommenen Schwank „Der Vampyr“ 
von A. Frank, mit Herrn Grans in 
der Rolle des Tiſſot gelegentlich deſſen 
Gaſtſpiels wieder zur Aufführung zu 
ringen. 2649 
Mehrere Theaterfreunde. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute Freitag: “ 
Erſtes Auftreten der deutſchen 
Chanſonette⸗Sängerin 


Frl. Welters, 


ſowie der deutſchen und ungariſchen 
Lieder⸗Sän 


Fri. Gzlllag. 
Erſte iel 


ſtes Gaſtſp 
der berühmten Schlittſchuhläuferin 


elveipediftin 


Miss Adacker. 


Erſtes Debut 


des Luft⸗ u. Parterre ⸗Gymnaſtiker 


Mr. Widanie. 


Nur noch kurze Zeit: ug 


Gaſtſpiel der Japaneſin 


Miss Torra, 


des jüdiſchen Männer ⸗Geſangs⸗ 


Quartetts 


N. Schwarz und 


Gebrüder Semmel, 
ſowie 1 des 


Anfang 7% Uhr. 


| B wir unſere Schaufenfter nicht mit eigens dafür angefertigten Schau: 
ſtücken, die freilich daſſelbe ſchön und impoſant machen, aber von denen man dann im Laden nicht ein 
Sltäck findet, anfüllen, ſondern mit meiſt billiger und guter Waare, 
find, fo daß das kaufende Publikum überzeugt fein kann, 
ſech erwählt, auch im Laden findet. — Daß wir aber immer auch das Feinſte und Eleganteſte in unſeren 
Artikeln auf Lager haben, kann ſich Jedermann durch einen einfachen Beſuch unſeres gewiß großartigen Ge— 
ch nicht nöthig finden, dieſe Waare in den Fenſtern dem Verderben 


Liebich's Etablissement. 


der Breslauer Coneert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. f. 


Paul Scholtzs nent“ 


des Schwedischen 


unter Direction der Frau Saxon. 


und Abſchieds⸗Vorſtellung der preis⸗ 


Entree Herr 


Frl. Mimna Handt-Adeifi 


d. Komikers Herrn A. Sehmidt 


eſammten 
ande! [4212] 


(Narziß. ) 


der natürlich die kleinen Geſchaͤfte dieſer 


daß das Aergſte, was dieſe Herren uns vor: 


von denen hunderte Dutzend am Lager 
daß es ſolche Waare, wie es aus den Fenſtern 


eld, 


Vormals 


„ „Heute Freitag: [4470] Weberbauer. 
Sinfonie-Concert Täglich! _ [216] 


Entree 25 P 


Großes Streich⸗Concert | 


Castan's 
Panopticum, 
Kunſtausſtellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 
iguren, 
Königstrasse Nr. 1, 
ee s 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 br Abends. 


Entree 50 Pf. Kinder & 
25 Pf. [4469] 


Heute: 


erſtes Auftreten 


Damen-Quartetts 
"Sion des Manuflötiften 


or Silva 


Sam Künſtler⸗Geſellſchaft 


ames Jones. 


Anfang 774 Ubr. (470) u einem englischen An- 
en 50 Pf. Damen 25 J. J. fünger-Cirkel des Abende 
werden noch einige Theilnehmer 
gesucht. Offerten sub C. 56 in den 

Briefk. der Bresl. Ztg. [2652] 


elt⸗Garten. 


roßes Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel 
des berühmten Geſangsvögel⸗ 
und Säugethier⸗Imitateurs 


Mr. Vaugham Meinen geehrten Zahnpatien⸗ 4 

ſowie der Lieder: Sängerin ten zur Nachricht, daß ich von ſetzt ab 

Fräulein Martha Vetter. Albrechtsſtr. Nr. 18, vis-a-vis der 

e 4357 2 Wen 8 ur 1 

d. Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzerpaares r Zahn⸗ un undleidende ſo 4 
me. William Heath zum ſchmerzloſen Einſetzen künſtlicher 


u. Mrs. Lilly Jackson, Zähne und Gebiſſe, Plombiren 2c. nag 
> wie vor, Aa von 9—1 un 
und Nachmittags von 2—6 Uhr, lich 
conſultiren. Für Unbemittelte täg u ; 
F 


Albert 


der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest, 


und des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest, N 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. B 1 


Te rar 


Sberſchleſiſche Eifenbahn. 
Am 15. April * 1. Juni 1877 tritt 55 Nordweſtdeutſch⸗ und Nord⸗ 
8 hn e erbandtarife vom 1. Mai 1875 je ein Nachtrag VII. 
eſp. „in Kraft. 

Dieſelben enthalten Frachtſätze für den Transport von Holz für die in 
den Verband aufgenommenen Stationen Gifhorn der Magdeburg ⸗Halber⸗ 
ſtadter Bahn und Saſc⸗Szt⸗Peter der Ungariſchen Staatsbahn, Aenderung 
bezw. Erganzung der Claſſification und der Tarifbeſtimmungen, Berichti⸗ 
Gara von Entfernungs⸗Angaben, Nachtrag VIII. Ausſcheidung der Station 
aram⸗Berzencze. | 

Druderemplare find bei unferer hieſigen Stations⸗Kaſſe zu haben. 

Breslau, den 8. März 1877. 5 € 4495 

Am 20. d. Mts. tritt ein Nachtrag XXII. zum Tarif für den Schleſiſch⸗ 

Polniſchen Verband⸗Verkehr, enthaltend theilweiſe ermäßigte Frachtſätze für 
die Stationen Leobſchütz und Jägerndorf, in Kraft. . 

Far udkexemplare dieſes Nachtrages ſind auf den Verband⸗Stationen zu 

aben. 
Breslau, den 10. März 1877. t 

Am 20. März d. J. tritt zum Tarif für den directen Güter⸗Verkehr 
zwiſchen Hamburg, Lübeck, Stettin und Berlin einerſeits und den bedeuten⸗ 

eren Zwiſchen⸗Stationen der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn andererſeits vom 

1, October 1874 ein Nachtrag XI. mit Reglements⸗ und Tarif⸗Aenderungen, 
directen Sätzen für Schlachtvieh von Kolin⸗Pardubitz und Znaim in Kraft 
und iſt bei hieſiger Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 11. März 187 


Königliche Direction. 


berſchleſiſche Eiſen bahn. 
Die Lieferung von 2 a [4466] 
140 Stück completen gewöhnlichen Weichen, 
70 - Hartguß⸗Herzſtücken, 
187 gegoſſenen Gußſtahl⸗Herzſtücken und 
36 = aus Gußſtahl gegoſſenen Kreuzungsſtücken, 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 3 
„Offerte auf Lieferung von Weichen reſp. Herzſtücken“ 


verſehen, bis zum Submiſſionstermin am Donnerstag, den 29. März 


d. J., Vormittags 11 Uhr, verſiegelt und portofrei an unſer maſchinen⸗ 
techniſches Büreau einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. a . 

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. Die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen nebſt Zeichnungen liegen im vorbezeichneten Bureau zur Einſicht 
aus, auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche, — in denen 
genau anzugeben, für welche der vorbezeichneten Gegenſtände die Bedingun⸗ 
gen und Zeichnungen erbeten werden, — mitgetheilt. Die Zeichnungen ſind 
der Offerte wieder beizufügen. 

Breslau, den 12. März 1877. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. April 1877 fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 
Obligationen Litt. H. und J., ſowie der Sprocentigen Prioritats⸗Obligationen 
nd wird mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage täglich Vormittags 

nden: 

a. in Breslau: bei unſerer 

b. in Berlin: bei der Bank 


und 
bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
c. in Dresden: bei der Sächſiſchen Bank, / 
d. in Leipzig: bei der Allgemeinen Deutſchen Eredit- 
Anſtalt, 
e. in Hamburg: bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. 
und 


bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 1 
f. in Frankfurt a. M.: bei der Filiale der Bank für 
Handel und Induſtrie, N 
g. 7 1 Fr bei der Bank für Handel und 
uduſtrie, 
h. in Magdeburg: bei dem Bankhauſe C. Bennewitz 
Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 4463] 
Gleichzeitig wird zu den durch das Privilegium vom 6. April 1872 
emittirten Prioritäts⸗ Obligationen Litt. H. eine neue (die zweite) Serie 
Zinscoupons nebſt Talons für die Zeit vom 1. April 1877 bis 31. März 
1882 gegen Rückgabe der alten Talons ausgegeben. 
Die Ausgabe erfolgt: 
1) in Breslau in unſerem im Verwaltungs-Gebäude belegenen 
Zins⸗Coupon⸗Ausreichungs⸗Bureau, par terre, Zimmer 
Nr. 10; * 
2) in Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, Frankfurt am 
Main, Darmſtadt und Magdeburg bei den oben bezeichneten 
Zahlſtellen. 0 
Bei der zu 1 genannten Ausgabeſtelle ſind die Talons mit einem, bei 
den übrigen Stellen mit zwei Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen und wer⸗ 
en bei der erſteren die neuen Couponbogen ſofort ausgetauſcht, während 
von den letzteren ein Exemplar des Verzeichniſſes mit Quittung über die 
eingelieferten Talons ſofort zurückgegeben wird und die Verabfolgung der 
neuen Zins⸗Coupons 8 Tage darauf gegen Rückgabe der Quittung ftattfindet. 
Die Verzeichniſſe, ſowohl zu den Coupons, als & den Talons, find 
55 dann erforderlich, wenn nur ein Stück dergleichen auf ein Mal zur 
Einlieferung gelangt. 7 
Breslau, den 3. März 1877. 


Direetorium. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 12. März c. ab iſt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif für oberſchle⸗ 
ſiſche Steinkoblen nach der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn vom 1. Auguſt 1874 
ein Nachtrag VII. in Kraft getreten, welcher ermäßigte Frachtſätze nach 
Berlin, Görlitzer Bahnhof, via Sorau, und den vorher belegenen Sta: 
tionen bis Vetihau enthält. Druderemplare find in Breslau bei der Sta⸗ 

onskaſſe am Oderthorbahnhof zu haben. [44911 
Breslau, den 14. März 1877. Direction. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Vom 15. d. Mts. ab treten für den Transport von oberſchleſiſchen 
Steinkohlen ab Oels nach den Stationen Bralin, Kempen, Louiſenhof und 
ilhelmsbrück ermäßigte Frachtſätze in Kraft. n 
P.⸗Wartenberg, den 13. März 1877. [1167] 
Direction. 


Die hieſige, an der Schweidnig: Tannhaufener Chauſſee, an dem 
bekannten Schleſterthal gelegene herrſchaftliche Brauerei nebſt dem 
daneben befindlichen Gaſthaus zur Kynsburg ſollen, wiederum in 
eine Hand, vom 1. October d. J. ab auf mehrere Jahre verpachtet 
werden. 949 

Es wird hierzu ein Lieltationstermin auf Sonntag, den 15. Juli 
d. J., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Rentamt angeſetzt, zu 
welchem qualificirte und cautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken 
3 werden, daß die Pachtbedingungen hierſelbſt eingeſehen wer⸗ 

en. 

Kynau, Poſtſtation bei Schweidnitz, Kreis Waldenburg. 


Haupt⸗Kaſſe vom 23. März e. ab, 
für Handel und Induftrie \ 


in der Zeit vom 4. bis 
21. April 1877. 


ü Das herrſchaftliche Rentamt. 


— — ͤ — 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 11 der Friedrich⸗ 
Carlsſtraße, Band X. Blatt 301 des 
Grundbuches der Nicolai⸗Vorſtadt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation ſchul⸗ 
denhalber geſtellt. 

Es betraͤgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
ir 4000 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 
Freitag, am 20. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. April 1877, 
Mittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ra aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu ea 
71 5 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 14 
Breslau, den 6. Februar 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Fürſt. 


Neuen ace 5 
Das Grundſtück n 


Ottoſtraße Nr. 2, 
eingetragen im Grundbuche von der 
Odervorſtadt zu Breslau Band XVI. 
Blatt 51, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 3 Ar 60 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 23 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht definitiv veranlagt. g 

ie Bietungs⸗ Caution iſt auf 
11,820 Mark feſtgeſetzt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 11. Mai 1877, 


Vormittags 11 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. Mai 1877, 
Mittags 12 uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün ; 
det werden. 

Der ana. aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
5 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 158 

Breslau, den 31. Januar 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 47 Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße und Nr. 32 Berliner⸗ 
ſtraße hierſelbſt, deſſen der Grund: 
ſteuer unterliegende Flächenraum 38 
Ar 84 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. g 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5/10 Thlr., der Gebäude: 
ſteuer⸗Nutzungswerth 2007 Mark. 
Verſteigerungstermin ftebt 
am 1. Juni 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. Juni 1877, 
Mittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der A 
beglaubigte A 


aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grundbuch 
blattes, 0 Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 

ben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 10. Mär; 1877. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Fürſt. [248] 


Die Milchpacht 


auf dem Gute Schockwitz per Cattern 
bei Breslau iſt per 1. Juli zu ver⸗ 
geben. 11103 


Der Steinmetz und Bildhauer 
Eduard Schätzke 

aus Breslau, Sohn der Gottlieb 
und Johanna Schätzke'ſchen Eheleute, 
welcher ſich im Jahre 1862 im Alter 
von 32 Jahren nach Braſilien bege⸗ 
ben hat und ſeit dem Jahre 1864 
verſchollen iſt, wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſofort oder ſpäteſtens in dem 

auf den 2. Januar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Dr. George 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes angeſetzten 
Termine zu melden, widrigenfalls der⸗ 
er für todt erklärt werden und fein 

achlaß den ſich meldenden und aus⸗ 
weiſenden Erben, in deren Ermange⸗ 
lung aber dem Königlichen Fiscus 555 
geſprochen werden wird. [245] 

Breslau, den 6. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I 


e 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1403 die von 246] 

1) dem Buchbinder Georg Hertzog 
zu Breslau, 

2) dem Kaufmann Louis Freund 


zu Breslau 
am 1. März 1877 hier unter der Firma 
Georg Hertzog & Co. 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der Kaufmann Louis Freund 
zu Breslau befugt. 

Breslau, den 13. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 64 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Alfred Weigert hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Salomon Weigert hier erfolgte Er⸗ 
löͤſchen der Einzel⸗Firma 247 

S. Weigert 
hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
iſter Nr. 1404 die von den Kauf⸗ 
euten Salomon Weigert und Al⸗ 
fred Weigert, beide zu Breslau, am 
13. März 1877 bier unter der Firma 


. Weiger 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. März 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Johann Schindler 
u Wallisfurth iſt der Kaufmann 
lois Berger zu Glatz zum defi ni⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 7. April 1877 
einſchließlich 


fefgeſe t worden. 


neh ce 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche B 


noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 31. Januar 1877 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ift 

auf den 28. April 1877, 

9 — 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Felſcher im Termins⸗ 
immer Nr. 15 unſeres Geſchäfts⸗ 
ocals anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die 


ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, Firma 


welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
‚Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 628 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Haſak, Obert, Wittig 
zu Sachwaltern borgefälagen. 

Glatz, den 9. Marz 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 

Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 60 hr Gi Firmen⸗ 

Regiſters eingetragene Firma 


Hühner, \ 
Inhaber: Apotheker Peter Hühner 
zu Strehlen iſt erloſchen und heute 
im Regiſter gelöſcht. 6211 
Strehlen, den 13. März 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter ſind 
gelöſcht worden: 623] 
Nr. 1200 die Firma 

Emil Rofenbaum, 
. zu Scharley, 
Nr. 497 die 9 83 


zu Seuthen OS. 
Beutben OS., den 14. März 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


125 der Breslauer Zeitung. — dung ben 16. März 1877. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Maurerpolier Auguſt | Concurs:Sade 


ee und deſſen Ehefrau Pau⸗ 
ine, geborene Kater, gehörige, unter 
Nr. 54 des Grundbuches von Zottwitz 


belegene Grundſtück ſoll im Wege der m 


nothwendigen Subhaſtation 
am 11. Mai 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. I., verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 3 Hec⸗ 
tar 48 Ar 20 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 102 Mark 

Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 45 Mark 
W 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau II. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 15 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Dee werden biermit a wen 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuschlags wid [618] 
am 12, Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 
Ohlau, den 9. März 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Methner. 


Nothwendiger Verkauf.. 
Die dem Reſtaurateur Franz Nietſch 
junior zu Ratibor gehörige, in der 
Langenſtraße belegene Hausbeſitzung 
Band J. Blatt Nr. 67 des Grund: 
buches von Stadt Ratibor, nebſt An⸗ 
theil an ungetrennten Hofräumen, mit 
einem Nutzungswerthe von 930 Mark 
ur Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 
ege der nothwendigen Subhaſtation 
am 11. April 1877, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Inſtructions⸗Zimmer Nr. 
11, im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
bierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 
am 14. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
plaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
ureau IIa. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu 18 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 3451 
Ratibor, den 29. Januar 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 190 Adee 


Joſ. Gritzbach 
zu Langenbielau folgender Vermerk 
eingetragen worden: ‚ 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Fabrikanten 
Johann Bernhard Einſpenner 
zu Langenbielau übergegangen. 

Ferner iſt in demſelben Regiſter 
unter Nr. 456 die Firma: 

Joſ. Gritzbach 

u Langenbielau und als deren In⸗ 
aber der Fabrikant Johann Bern⸗ 
hard Einſpenner daſelbſt heute ein⸗ 
getragen worden. 

Reichenbach, den 6. März 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß vom 20. Februar 
1877 iſt ſtatt des ausgeſchiedenen 
Cantor Burczek der Lehrer Eduard 
Neiß, zu Brieg wohnhaft, zum Kaſſirer 
der unter Nr. 5 unſeres Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſters eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaſt: [624] 
Brieger Conſum Verein, 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 
gewählt worden und iſt dies heute 
bei Nr. 5 unſeres Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen worden. 

rieg, den 6. ar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [619] 

In der Knur'ſchen Concursſache 

von Frankenſtein iſt der Kaufmann 

Hugo Pohl hier definitiv zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter beſtellt worden. 

Frankenſtein, den 7. März 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In der Uhrmacher Hauſchild'ſchen 
findet der auf den 
18. März c. irrthümlich angeſetzte 
Termin für Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters am 19ten 
ärz er., Vormittags 94 Uhr, 
t 1622 


tt. 
Oppeln, den 14. März 1877, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. 
Dr. Uſchner. 


Zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verband tritt vom 1. April d. 
J. ab zum Verbands-Gütertarif vom 
. Auguft 1874 ein Nachtrag 25, 
enthaltend: 4465] 

1) Ermäßigung der Frachtſätze für 

Knochen, geſtampfte, Knochen⸗ 
ſchrot und Knochenaſche; 
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und W, Höxter, 


Eehrer⸗Vacanz. 

An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
Schule iſt die Stelle eines Lehrers 
mit dem 20. Mai c. zu beſetzen. 

Mit der Stelle iſt ein Minimal⸗ 
gehalt von 900 Mark, welches bis zu 
einem Maximalgehalt von 1500 Mark 
ſteigt, ſo wie 90 Mark Wohnungs⸗ 
und Feuerungs⸗Entſchädigung ver⸗ 
bunden. : [4490 

Bewerbungen mit Zeugniſſen find 
bis zum 30. März c. bei uns eins 
zureichen. 


Gottesberg, 


den 14. März 1877. 


Der Magiſtrat. 


Ludwig. 


Die Canzliſten⸗Stelle 


bei der hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen⸗ 
Verwaltung ſoll bald beſetzt werden. 
— Bewerber, mit guter Handſchrift, 
und wo möglich im Kaſſen⸗Weſen 
geübt, wollen ſich bis zum 25. d. 
Mts. unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. [625] 

Jahresgehalt 648 Mark. 
Öplau, den 13. März 1877. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der chauſſeemäßige Ausbau des von 
der Stadt Kieferſtädiel über Pohlsdorf 
und Trachhammer bis jur Kreisgrenze 
in der Richtung auf Rauden führen⸗ 
den Weges in einer Länge von 5463 
Meter, ſoll in General⸗Entrepriſe im 
Wege der Submiſſion [1163] 

am 7. April d. J. 


in dem um 11 Uhr in dem Bureau 


des Königlichen Landrahs⸗Amtes in 
Gleiwitz anſtehenden Termine ver⸗ 
geben werden. 


Die Koſten für Ausführung des i 


qu. Baues ſind auf 103,447 Mark 
40 Pf. veranſchlagt. 


Die Bedingungen, unter welchen 


der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
die Koſten⸗Anſchläge und die Bau⸗ 
und Nivellements⸗Pläne können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in dem land⸗ 
räthlichen Bureau eingeſehen werden. 


Die bezüglichen Offerten ſind bis 


zum 5. April incl. unter der Adreſſe 
e in Gleiwitz“ 
und mit dem Vermerke „Kreischauſſee 
Kieferſtädtel Kreisgrenze“ verſehen ein⸗ 
zureichen. AR 

In dem Submiſſionstermine ift eine 
Bietungs⸗Caution von 1500 Mark zu 
hinterlegen. 

Gleiwitz, den 11. März 1877. 
Die Chauſſeebau⸗Commiſſion. 

Graf v. Strachwitz. 


Belanntmachung. 


Rr 


Bei der bieſigen Amts Verwaltung 


ſoll ein zweiter Amtsdiener bald⸗ 


möglichſt angeſtellt werden. [1166] 


Qualiſicirte Bewerber wollen ſich 


melden. 
Michowitz, den 13. März 1877. 
Der Amts⸗Vorſteher. 
Dziallach i. V. 


Offene Lehrerſtelle. 


um 1. Juni wird in der hieſigen 


r 
— 


Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt die Stelle 


eines Hilfslehrers frei. Derſelbe hat 


neben 26 wöchentlichen Unterrichts⸗ 
ſtunden und zeitweiſer Beaufſichtigung 
der Zöglinge auch die Geſchäfte eines 
Copiſten der Anſtalts⸗Correſpondenz 


% 


beſorgen und bezieht neben freien 


u 
ng einen jährlichen diese von 
1080 Mark. Bewerber um dieſe Stelle 


wollen ihre Zeugniſſe einſenden an denn 


Vorſtand der fchlefiihen 
Blinden⸗ Unterricht Anal. 


Hüte und Schirme 
en gros & en detail billigſt bei 4250 
Seek ——— Böger 4. 


von Levetzow's 


Patent Eulkurtöpfe. 


Auf verſchiedenen Ausſtellungen prämiirt und von größten Fach⸗ 
Autoritäten empfohlen; [4131] 
für Zimmerblumen⸗Cultur ganz beſonders geeignet. 


Central Depot: 


Fr. Zimmermann, 
Kryſtallglas⸗, Porzellan⸗ u. Luruswaarengeſchäſt, 
1 en *. eier 


u ur Breslauer Korn. 7: DE 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer kin von gemiſchten Pro: 


ducten feinen 5 Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Ro gen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. [265 50] 
Zur 1 des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, . Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlop atz 3 . Nr Neue Schweidnitzer⸗ 
en. Nowotny, Hintermarkt 7, 8, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 geber Sock Bohrauerſtraße 18, 
und Königsplatz 7, rt Hoyer, Breiteſtr. 40, 
Johann Plochowitz in e e Nobert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Für die Glas d Mühl 9, 
1 Er — a II. Böhm, 3 
Do D wa 


Mit Beſcheinigung Yo een 36) des hieſigen Rabbiners 
Wie alljährlich haben u 8 — lt ea be bedeutenden Lager in Koſcher⸗ 
Weine verſehen und o 1 5 herbe und ſüße Oberungarweine bon Rm. 1. 50., 
Tokayerweine von pro Liter ab und bitten unſere geehrten Kunden 
ergebenſt, ihre a ae rechtzeitig zu überſchreiben, damit wir in der 
Lage ſind, ſolche ſämmtlich prompt zu effectuiren. [945 
Rappaport & Silbiger, 
Ungarwein⸗Großhandlung in Kattowitz O. S. 
590 fer de Berkauf. 1300 
Auswahl 1130 
guter Wagen: und Aderpferde 
N zum Verkauf im 11 
Schießhauſe 7 Winzig 
rann dus Oels. 
Gogoliner u. —— Kalk 
lef en pueien bog 0 
iefert zu billigſten Preiſen waggonweiſe 
das Kalkwerk 
A. Gottwald & Com mp., Breslau, 
Vorderbleiche 1 
Aufträge nehmen auch 1 nr die Herren J. II. abe 
1 22. bier,? euſche⸗Straße Nr. 1 


dingungen preiswürdig 


J Annoncen⸗Expedition v. Haaſenſtein Form 


Iſtraße Nr. 15 im Laden. 


[38 as) A Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


ae kleine 
aſchinen⸗Jabrit, 


im Maß auzuſtande, mit gr. Gr: 
ten zur Vergrößerung, guter und feſter 

Kundſchaft, in einer Gebirgsſtadt an 
der Bahn, bisher mit gutem Erfolge 
betrieben, iſt wegen vorgerückten Al⸗ 
ters des Beſitzers unter günſtigen Be⸗ 
[4488] 

zu verkaufen. 

Näheres sub H. 2577 durch die 


& Vogler, Breslau. 


Die beften, ſolideſten und 
143341 


„Eine Bäderei Tas 
it zu verkaufen. Nä ariannen⸗ billigsten 
Möbel! 


2669] 
bekommt man zu tief herabge⸗ 


Diftenkarten, || 


ſetzten Preiſen in der Möbel⸗ 
pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr. 


2 . von D. Silberſtein, 
Verlobungsanzeigen, 


Br Breslau eue Zafhenftr. 16. 
50 Stück für 5—6 Mk., 2 


Monogramme, 


Von neuen Sendungen 


empfehlen [4493] 
100 Bogen oder gen Couverts go. Hochprima rothe 
. Raschkow jr., Imperial- 
45 3962 
Sar Bille 8 Apfelsinen, 
{ 
a eine neue Mohiliee, Ein- Cataniaer 


richtung, ſoliden Genres, zu kaufen 


geſucht. Offerten nebſt Zeichnungen und Messinaer 
und R Preisangaben — unter 

R. 58 in der Exp. der Bresl. Ber = 
Zeitung e [2657] 


Apfelsinen, 
Cataniaer 
und Messinaer 
Citronen, 


Hochprima haltbarste 


Garten- Früchte 
Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15 


und 4493] 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Lais. ir ie ioßieferant, 


Große Spiegel Sei 
Sophas, Fauteuils und compl. Ein: 


richtungen für Zimmer, Laden, 3 55 
neu u. gebraucht, Reuſcheſtr. 2, 


Ein großer a Blätter: un 

iſt zu verkaufen. [43 
Offerten unter 8. J. 44 in 015 

Briefk. der Breslauer Zeitung. 


Zur Saat 


offerire in beſter Qualität: 


Franzöſiſche Luzerne 


(ſeideftei), von der hieſigen Samen: 
Control⸗Station unterſucht, 
Thimotheé, garantirt, ſeidefrei, 
Engliſch, italieniſch und fran⸗ 
zoſiſch Naigras, 
Wieſen- Gra er alle Sorten, 
Naſen⸗Gräſer alle Sorten, 
5 — Nunkelrüben, 10 Sorten, 
Zucker⸗Nüben, echte Imperial, 
Möhren, weiße, grünköpfige Rieſen, 


Amerik. Pferdezahn⸗ 
Mais, 
Kiefer⸗, Fichten⸗ und Lärchen⸗ 
baum Samen, 


— 


Zwei zehn öllige Nappen ſind zu 
Re Wadde 14477 


Ein paar geſunde Pferde, ein halb 
ſowie alle anderen Feld⸗ und Wald⸗ und ganz gedeckter Wagen, auch 
Sämereien unter Garantie für Echt⸗ ein Coupée ic. find wegen Abſchaf⸗ 
heit u. Keimfähigkeit zu civilen Preiſen. fung zu verkaufen und taglich nach 
Ueber die Keimfähigkeit der verſchie⸗ Ubr, Herrenſtraße Nr. =. zu 
denſten Saaten liegen die Atteſte der beſichtigen. [2651] 


Samen-Control: Station bei mir zur ö 
= Stellen- Anerbieten 


Einſicht bereit. 388] 
Oswald Hübner, Breslau, und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Miof. die Zeile. 


Chriſtophoriplatz 5. 
Ein tüchtiger Zeichner wür ID ſogleich 


Petroleum 
r 30 Pf., Ctr. 19 Mark. aufgenommen. 
Mitterplatz 8, Part., er 


Confections⸗Geſchaft ſuchen wir 525 


Fartgl fas. 
Eyliüder 


in allen Dimenſionen. 


Fr. Zimmermann, 


Kryſtallglas⸗ porzellan 
u. eee 


BER, Ring 3 


Fur unſer Ne u. Damen: 
ofortigen Antritt eine [1152 


gewandte Verkäuferin 


unter günſtigen Bedingungen. 
Bunzlau i. Schl. Gebr. Schott. 


Ein tüchtiger 
Hh „„ 


welcher ſechs Sprachen vollkommen 
mächtig, ſowie jede beliebige Cau⸗ 
tion zu leiſten vermag und mit den 
beiten Zeu Bullen deere iſt, ſucht 
in einer Apotheke oder in einem 
Chemikalien ⸗Geſchäft Breslau's 
1 5 ſt eine angenehme Stellung. 
ere Auskunft ertheilt gütig 


2 Sere Herrmann Marschell, Breslau, 
4486] 


Ning 24, 1 


Eine Stettiner Weinhandlun ng 
ſucht einen gut empfohlenen Ne 
ſenden, der Schleſien, Poſen u. mög⸗ 
lichſt auch Pommern für die gleiche 
Branche bereits längere Zeit mit gutem 
Erfolg beſucht hat. 2635] 

Briefliche Offerten werden erbeten 
im Comptoir pe . zum weißen 
Roß, sub HI. 


Ein 1 [4475] 


halter, 


geſetzten Alters, ſucht bald Stellung 
ev. zeitweiſe Beſchäftigung, ertheilt 
auch Unterricht in 7 6 und 1 3 
Buchf. Gefl. Off. erb. u. W. ©. 54 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Für das Comptoir meines Eiſen⸗ 
geſchäfts ſuche ich zur baldigen Be⸗ 
ſetzung einen tüchtigen Buchhalter 
mit ſchöner Handſchrift und . 
der Branche. 149 

W. Grünthal, Kattewig. 


Gelucht p. 1. April von einem 
cautionsfähigen, tüchtigen, jung. 
Mann der Weinbranche, geſetzten 
Alters, mit prima Referenz., Stellung 
als e reſp. Uebernahme 
einer Filiale. Off. sub H. o. o. 630 b. 
bef. die Annoneen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Lübeck. 


ein tüchtiger Verkäufer 
(Chriſt) für ein Tuch⸗ und Manufac⸗ 
turwaaren⸗Geſchäft einer Provinzial: 
ſtadt Schleſiens per 1. April geſucht. 
Adreſſen unter A. B. 59 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [4481] 


Ein junger Mann, 


Speceriſt und praktiſcher Deſillatzur, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
vom 1. April ab Stellung. Gefällige 
Offerten unter M. R. polähernb 
Beuthen DE. [4482] 


En. Commis fürs N Ur 
wird geſucht unter M. 
Exped. d. Bresl. Ztg. es 


Ein tüchtiger 


Gemüſe⸗ u. Obftgärtner|; 


findet fofort ein ganz anitändiges 
Unterkommen (Dienſt) zu Wiatkowo 
p. Poſen Wongrowiec. Polniſche 
Sprache ien Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung < gewünſcht. 


Ein unverbeir., polniſch ſprechender 


Wirthſchaftsbeamter 


3 1. April geſucht. Offerten unter 
36 poſtlagernd Zülz OS. 


Eiche verh. Mann, kath., bac in einem 


11144 


Holz⸗ od. Kohlengeſchäft, zur Lei⸗ 
tung deſſelben unter Zuſicher. . 
Treue und Reellität Stellung. 
unt. J. M. 50 poſtl. Löwenberg i. Sal. 

Ein j junger r Mann, welcher 3 Jahre 
in einem eißwaarengeſchäft als 


Lehrling fungirt hat, tüchtiger 58 
käufer, ſucht als 2548 


Volontair 
Stellung. Offerten unter R. G. 26 
poſtlagernd Beuthen OS. 


Einen Lehrling 
ſuche für meine Gußwaaren⸗Engros⸗ 
Handlung. Antritt Oſtern. [2602] 


Carl Ziegler, 
Schuhbrücke 30 36. 


Für mein Mode-, Damen⸗Garderobe⸗ 
und Schubwaaren: Lager 8 1 u 
Oſtern d. J. 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Berthold Krall, Sprottau. 


Lehrling 


wird geſucht. 2656] 
E. F. Ohle’s Erben, 


Brest au, 
Andersſohn⸗Straße 5. 


In einem 9185 Getreidegeſchäft 
wird per 1. April cr. ein Lehr⸗ 
ling geſucht. Offerten unter A. Z. 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 
rr 3 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mitof. die Zeile. 


CTT 
Nr. 14, 2 Tr., Ecke Schlossstr. 


Inte beſonders günft. Bedingun⸗ 
gen iſt eine Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche, Cab., Mädchenz. ꝛc., zum Iſten 
April zu verm. Näheres beim Haus⸗ 
hälter Brüderſtraße 16. [2663] 


S 57 iſt die zweite 
Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt. 


Von 250— 375 Thlr. 


ſind einige Wohnungen in der 2. und 
3. Etage, beſteh. aus 4—5 Zimmern, 
Beigelaß und Waſſerleitung, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Za und 
iſchergaſſen⸗Ecke 
zu permiethen. [4051] 
Näheres daſelbſt beim 1 
u. Schweidnitzerſtr. 28, 2. Et. rechts. 


Tauenzienſtr. 57 


iſt eine neu Il Wohnung im Iſten 
Stock, beit. aus 4 Stuben, Cab., Küche, 
00 Waſſerl., Cloſet ꝛc., per 1. April zu 

verm. Näh. daſ. im Laden. 12628 


Gräbſchener⸗Straße 26 


iſt eine mitile Wohnung a run 
1877 zu beziehen. 2665 


Ohlau⸗ufer 10 


iſt de shalber zum 1. April die 
balbe 3. Etage billig zu vermiethen. 


Ein Comptoir, 


va 1b auch als Wohnung eignet, 
ad 


April zu vermiethen. 


Olucderklet 8. ad 


Breslauer Börse vom 15. März 1877. 


Ausländische Eisenbahn-Actlen sad Prioritäten, 


Inländische Eisenhahn-Stammantion 
Amtlicher Cours, | Nichtazatl. Oouzs. 


inländische Fonds. 
und Stamm-Prieri lon. 


9 Cours, 


Preise der Cerealien. | 


Dr. Stein. Druck Graß, Barth u. Come. (W. Zriedrich) in Breslau. 


2 Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 87 — en Markt-Deputatie f 
n 5 3 Br-Schw-Rrb. |4 | 87,50 bes Lombarden ...|4 | — ul 134,50 0 fn e EN PPRLEHRN 
n 8575 0a ACDE. 3 122 u Nn 4 en ult. 377 0 — 3 a 12 
1 N een — um — — 5 
r 92 0 a0 ene ; 065 & 40 ba do. 8t. Prior. 8 — — 75 5 18 höchst * d An 
B Pres.Präm.- Anl. 0 145 G do. St.-Prior. : 107 Warsch.-W. StA 4 — _ 93 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 a Br.-Warsch. do. 5 do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 15 85 75 — 21 6 20 75 75 — 17 6 
r, 4 10140 B do. St.-A. 5 1 — Kasch.- Oderbg. 4 — — 2 gelber.. 15 7⁰ 17 5 10 30 19 8 17 5 14 80 
n n 5 1 9 —— . U— — — 2 —ͥ—i Or. — . oggen neuer 1 50115 0 12 
1 1 * tafändisohe Eloenhahn-Prieritäts- krak- Oberechl. 4 — — Gerste nene 15 604152044 8014014 15 

do.altl....... 4 | 96,45 & 50 ba Obligationen, derer BL |. — Hafer neuse ....- 15 75.4880 14540542 55 

Sr 3 urger.. B sch - Schl. N 151501 14 1 2 
1 1% 10170 1 45 = 4 4 wo ene EEE 
do. Lit. B. |3 — 0. Lit. J. 4 Bank-Antiea, 
do. do a do. Lit. K. 492 B Brel. Discontob. 4 | 71,50 bz — belege, der vos der Handelskammer ernannten Commission 
> on 0 ‘ 1 8 u K Bi By ms a” 2. ante : — — eststellung der we von Raps und Rübsen. 

0. DES $ Lit. E. 7 o. M.-Ver.-B. — — 100 Kilogramm xtto. 
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